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In den Tagen, in denen vieler Deutschen Gedanken
den Prinzen Heinrich nach den Vereinigten Staaten be¬

gleiten, sind auch amerikanische Zustände und Lebens¬
verhältnisse beliebte Gesprächsgegenstände. Es giebt
kaum ein Volk in der Welt, das den Ruhm seiner
heimischen Verhältnisse mit so vollen Backen ausschreit,
als die Burger der Union. Von der Nüchternheit,
Pünktlichkeit, Präzision undSauberkeit des amerikanischen
Lebens herrschen deshalb in Europa nur glänzende
Vorstellungen. Auch die amerikanischen Eisenbahn¬
verhältnisse werden uns von Amerikanern und Nicht¬
amerikanern in hellen Farben gepriesen. Zur Korrektur
dieser Ansicht von der Vorbildlichkeit amerikanischer
Verkehrsverhältnisse erscheint gerade jetzt in der
demokratischen und amerikafreundlichen „Frankfurter
Zeitung“ eine Reihe von Feuilletons über einen

Ferienausflug nach. San Franzisko, die den bekannten
Heidelberger Chirurgen Professor Czerny zum Ver¬
fasser hat. Derselbe beschreibt mit scharfer
Beobachtungsgabe und ohne Vorurtheile seine Reise
von New - Aork über Buffalo, Chicago, Colorado
Springs nach dem Westen. Ueber den Grad von

Schnelligkeit und Pünktlichkeit, mit dem derselbe aus
dem Gebiete des Großen Salzsees weiter nach dem
Westen befördert wurde, wollen wir ihn selbst (nach
der „Frankfurter Zeitung“) reden hören. Professor
Czerny schreibt:

Erst eine Bahnstunde von Saltlake City in dem

wuchtigen Knotenpunkte Ogden trifft man den Limited-
Zug, welcher von Chicago ohne Unterbrechung nach
San Franzisko fährt. 26 Stunden vor Abfahrt des
Zuges wollte ich mir im Pullman-Office ein Dra-
wingroom sichern. Ich wurde auf den folgenden
Morgen bestellt und erfuhr, daß ich keine Plätze zu¬
gesichert erhalten könne, weil der zuführende Zug der
Denver Riogrande-Bahn mehrere Stunden Verspätung
habe. Ich sei aber nach Ogden telegraphisch an¬

gemeldet und möge sehen, ob ich dort Plätze bekomme.
Thatsächlich ließen beide konkurrirende Bahnlinien (Co¬
lorado Midland und Denver Riogrande) Extrazüge
mit etwa 150 Personen zur richtigen Stunde (1 Uhr
mittags) nach Ogden abgehen.

Als wir daselbst an das Pullman-Bureau gingen,
sagte mir der Agent, daß auch der Limited-Zug 2 Stun¬
den Verspätung habe. Ob noch Plätze vorhanden seien,
könne er nicht angeben. Als der Zug endlich einlief,
war kein einziger Platz frei. Die ganze Gesellschaft
wurde auf den verspäteten Zug der Denver Riogrande-
Bahn vertröstet. Ob dieser heute noch weiter gehe,
wisse man nicht. Als der Zug um 5 Uhr nachmittags
ankam, hieß es, er bleibe liegen bis zum anderen Mor¬
gen 4 Uhr, wo er dem fahrplanmäßigen Personenzuge
angehängt werde. Wir könnten aber die Schlafwagen
jetzt schon beziehen, was in anbrtracht der mäßigen
Hotelverhältnisse in dem kleinen Ogden und der frühen
Stunde der Abfahrt gerne angenommen wurde. Die
Nacht auf dem Bahnhöfe, auf welchem Güterzüge viele
Unruhe machten, war kein Vergnügen. . .

Endlich, gegen 8 Uhr, ging der Zug mit etwa
200 Personen ohne Speisewagen langsam gegen Westen.
Ein stark besetzter Zug ohne Speisewagen bedeutet
aber in Amerika ein Gefängniß bei Wasser und Brot.
Der Neger, der das sogenannte Buffet innehatte, war
in seinem selbstherrlichen Bewußtsein der Unentbehrlich¬
keit von einer bodenlosen Arroganz und selbst für in
gutes Trinkgeld nicht zu der k! einsten Leistung zu be¬
wegen. Die spärlichen Bahnhossrestaurants sind elende
Bretterbuden, in welchen höchstens 40 bis 50 Menschen
sitzen können. Wer aber keinen Sitz bekommt, kann
auch an dem köstlichen Mahle, bestehend aus gepfefferten
Suppen, Tomaten und unglaublich zähem Hammel¬
oder Rostbraten nebst Birnenkuchen nicht theil-
nehmen. Man war oft froh, wenn man ein Glas
Milch, eine Taffe Kaffee und Brot erbeutete. Immer
wieder mußte ich staunen, mit welcher Geduld
die Amerikaner sich die unglaublichsten Mißhandlungen
durch die großen Bahngesellschasten gefallen lassen und

jederzeit zur Entschuldigung anführen, daß man vor

30 Jahren im Westen nur mit Ochsenwagen fahren
oder reiten konnte. Für diese Pioniere mag ja eine
Fahrt im Pullmanwagen einen rasfinirten LuxuS be¬
deuten, aber für einen verwöhnten Europäer, der stets
nur die reklamehaften Loblieder über die unüber¬

trefflichen amerikanischen Eisenbahnen gehört hat, be¬
deutet eine Fahrt nach dem Westen Amerikas eine arge
Enttäuschung. Man sängt an zu begreifen, warum

von 100 Bewohnern New-Porks sicher die Hälfte mehr¬

mals in Europa, aber kaum einer in Californien war.
Die Züge fahren im Osten pünktlich ab, kommen aber
stets mit mehrstündiger Verspätung an ihrem Endziel
an. Da die verschiedenen Bahngesellschaften meist
keine Rücksicht auf einander nehmen, so kann
man bloß bei durchgehenden Zügen auf eine
ungestörte Weiterbeförderung, wenn anch mit der
üblichen Verspätung, rechnen. Touristische Ausflüge
auf Seitenbahnen zu machen, ist sehr riskant, da man

unter Umständen einen Tag warten muß, bis man

von der Hauptbahn aufgenommen wird. Die Ver¬
spätungen hängen von ungenügender Aufsicht auf den
Bahnhöfen, von den Niveaukreuzungen und von dem
fast allgemeinen Fehlen eines zweiten Geleises ab.
Durchgehende Billets erlauben bloß das Ueber-
schlagen des Zuges, wenn man sich bei Ankunft und
Abfahrt am Schalter meldet und durch Unterschrift
beglaubigt, daß man noch immer derselbe Mensch ist.
Gewöhnlich wird vom Kondukteur noch eine vor¬

gedruckte Personalbeschreibung durch Knipsen fest¬
gestellt. Die angeblich demokratische Einrichtung,
daß alle Züge bloß eine Fahrklasse haben,
ist nichts als ein ungeheuerliches Privileg der
Bahnen zur Ausbeutung des Publikums. Die
gewöhnlichen Chaircars, welche mehr als unsere
zweite Klasse kosten, haben sehr enge Sitze
mit so niedrigen Lehnen, daß man den
Kops nicht stützen'kann. Wenn man den Zuschlag
zum Pullmanwagen zahlt, was unserer ersten Klasse
entspricht, fährt man wohl etwas bequemer als in
unserer zweiten Klaffe. Für weite Fahrten, die
in Amerika die Regel bilden, ist aber dieser theuere
Zuschlag unentbehrlich, und wenn man das Drawingroom
haben will, das etwa einem Schlafwagen-Doppel-
koupee entspricht, muß man 3 Schlafplätze bezahlen.

So, und nicht anders, sieht es im ganzen Westen
der Vereinigten Staaten mit den gepriesenen Eisenbahn-
verhältnissen aus. Sollten die Amerikaner unter diesen
Umständen nicht doch noch etwas von deutschen Bahn¬
verhältnissen lernen können, die wir nicht als unüber¬
troffene Muster hinstellen wollen?

* Bromberg, 19. Februar.
Die deutsche oftasiatische Besatzrmgsbrigade.

Die Budgetkommission des Reichstages beschäftigte sich
gestern sehr eingehend mit den aus der deutschen Ex¬
pedition nach Ostasien hervorgegangenen Verhältnissen
politischer und militärischer Natur. Es kamen dabei
grundlegende staatsrechtliche Fragen über die Stellung
der deutschen Besatzungsbrigade in Ostasien zur Sprache.
Von seiten der Regierung wurde festgestellt, daß das
Expeditionskorps durch die Jndemnitätserklärung als
Reichsheer anerkannt worden sei. Für dieses Ex¬
peditionskorps wollte der Zentrumsabgeordnete Bachem
diese Auffassung zwar gelten lassen, nicht aber für die
jetzige, aus 4794 Mann bestehende Besatzungsbrigade,
die doch historisch und aus einer politischen Nothwendig¬
keit aus dem Expeditionskorps herausgewachsen ist. —

Die Stimmung des Zentrums, der freisinnigen
Volkspartei und der Sozialdemokratie ist dieser
Besatzungsbrigade sehr feindlich gesinnt; das Streben
der genannten Parteien geht dahin, sie thunlichst zu
vermindern und so bald als möglich gänzlich aus Ost¬
asien zurückzuziehen. Anträge nach dieser Richtung,
die von den Abgeordneten Müller-Fulda, Bachem und
Eugen Richter gestellt sind, gelangten gestern noch nicht
zur Abstimmung. Abgeordneter Müller-Fulda ging in
seiner mißlaunigen Stimmung soweit, die Erneuerung
bezw. Pachtung von Kiautschou als ein Abenteuer zu
bezeichnen, das Deutschland 50—100 Millionen kosten
werde. Kriegsminister von Goßler hofft, die ganze oft¬
asiatische Besatzungsbrigade aus Freiwilligen mit zwei¬
jährigen Dienstverträgen ergänzen resp. zusammenstellen
zu können. — Die bisherigen Kosten für die
deutsche China-Expedition belaufen sich
aus 267 437 300 Mark, während die chinesische Entschädi¬
gung 259 675 000 Mark beträgt, es stellt sich mithin
ein Fehlbetrag von 7 762 300 Mark heraus! — Aus
den Verhandlungen der Budgetkommission ist noch
zu belichten: Staatssekretär von Richthofen erklärte,
daß diplomatische Verhandlungen schweben über die
Räumung Tientsins, welche eine nicht rein
militärische, sondern auch politische Frage sei. Gegen
die sofortige Räumung spreche, daß alsdann auch die
provisorische Regierung Tientsins weiter zu bestehen
aufhören würde. Bei letzterer Frage spreche die Noth¬
wendigkeit mit, eine Garantie zu schaffen für die Be¬
endigung der von der provisorischen Regierung be¬
gonnenen Regulirung des Peiho, welche wegen der
Verbindung mit den Pekinger Gesandtschaftswachen
militärisch wichtig sei. Ein deutsches Besatzungs¬
bataillon in Shanghai sei zur Zeit noch er¬

forderlich wegen der Wichtigkeit dieses Stützpunktes
für uns und mangels einer näheren Basis. Die Re¬
gierung werde übrigens bei der Wahrung unserer
Stellung die Finanzkraft deS Reiches möglichst zu
schonen wissen. Zur Whangpu-Regulirung sind jähr¬
lich 460 000 Taels aufzubringen. Die Hälfte muß
China beisteuern, die Hälfte bringen die Mächte durch
Schiffahrtsabgaben auf, also im Verhältniß ihrer
Schiffahrt. Die Zusammenrechnung aller Ent¬
schädigungen ergab, daß China statt 450 eigentlich

460 Millionen Taels zahlen müßte. Die Mächte ver¬
handelten aber die Vertheilung dieser Reduktion unter
sich. Schließlich betont Freiherr von Richthofen, daß
unserer auswärtigenPolitikzukünftig wie bisher alle aben¬
teuerlichen Pläne fernliegen. Kriegsminister v. Goßler
erklärte aus eine AnsrageBachems, die gesetzlicheRegelung
der staatsrechtlichen Natur der oftasiatischen Besatzungs¬
brigade werde erforderlich, sobald die betreffenden
Ausgaben auf den ordentlichen Etat übergehen. Es
gebe alsdann zwei Wege: Anschluß an die Schutztruppe
oder Anschluß an die in Tsingtau stehenden Marine¬
truppen. Staatssekretär Freiherr von Richthosen befür¬
wortet die volle Bewilligung der ostasiatischen Truppen.
Politisch sei gegenwärtig nicht zu übersehen,ob im kommen¬
den Etatsjahr ein Theil entbehrlich sei. Gegenwärtig
würde eine Herabminderung die Stellung Deutschlands
unerwünscht erschweren. Im Lause der Spezial-
berathung brachte Bachem eine Resolution ein, wonach
die Besatzungsbrigade, sobald die politischen Verhält¬
nisse es gestatten, aufzulösen oder zu vermindern sei.
Richter befürwortet statt dessen „baldthunlichste“ Ver¬
minderung zu fordern. Die Weiterberathung wurde
dann auf heute vertagt.

Auswärtige Politik und Sozialdemokratie.
Das sozialdemokratische Zentralorgan stürzt durch seine
groteske Behandlung der auswärtigen Politik aus
einer Blamage in die andere. Eben erst hat eS sich
abgequält, in Sachen der angeblichen Intervention
Deutschlands während des amerikanisch-spanischen Zer¬
würfnisses den englischen Ränkeschmieden eine Aus¬
rede an die Hand zu geben; da machte der „Reichs¬
anzeiger“ in dieser Beziehung so gründlich reinen
Tisch, daß selbst der „Vorwärts“ in seiner letzten
Sonntagsnummer zu dem Geständniß gezwungen war:

„Eine schier unbegreifliche Stupidität, eine andere
Macht anschwärzen zu wollen, aus die unaus¬
bleibliche Gefahr hin, den Pfeil gegen sich selbst
zurückgeschleudert zu sehen! Es ist in der That
nicht auszudenken, mit wieviel Unverstand aus¬

wärtige Politik getrieben wird.“ — Das letztere er¬

härtet in ungeahntem Umfange niemand anders als —

der „Vorwärts“! Denn trotz der Belehrung, die er

durch den „Reichsanz.“ vor wenig Tagen erhalten hat,
fällt er aus den Schwindel herein, den der deutsch¬
feindliche „N e w - f) o r t Herald“ mit einem „E n t-

schuldigungSbrief“des Prinzen Hein¬
rich an den Admiral Dewey getrieben. Der „Herald“
hat inzwischen, laut einem Kabeltelegramm, sich selbst
dementirt, und so prallt denn das Geschoß, das der
„Vorwärts“ mit der Verwerthung des angeblichen
Briefes gegen die Leiter unserer auswärtigen Politik
zu richten einfältig genug war, auf ihn selbst
zurück. Die Echtheit dieser Einfalt steht freilich
nicht fest. Viel wahrscheinlicher ist, daß der „Vor¬
wärts^ sie vorspiegelt, um Hetzereien wie die folgende
vom Stapel lassen zu können': „Die Wahrheit ist, daß
unsere deutsche Staatsmannskunst Deutschland in
völlige Jsolirtheit gebracht und für lange Zeit hinaus
unS den gesicherten Ruf einer an Unzurechnungs¬
fähigkeit grenzenden Unzuverlässigkeit erworben
hat.“ — Die Gewissenlosigkeit dieses Anwurfs ist so
groß, wie seine sachliche Gegenstandslosigkeit klar. Er¬
klärbar sind solche aberwitzigen Exzesse nur durch die
Wuth darüber, daß die auswärtige Politik des Reiches
und ihre Ergebnisse in Wirklichkeit das Gegentheil
dessen sind, was sie nach der sozialdemokratischen Hetz¬
presse sein sollen.

In einer zahlreich besuchten Versammlung 4n
Blankenhain (Thüringen) referirte Abgeordneter
Bassermann seinen Wählern über die gegen¬
wärtige politische Lage, insbesondere über den
Zolltarif. Der Redner legte dar, daß die Aus¬
sichten für das Zustandekommen des Zolltarifs als
günstige nicht bezeichnet werden können. Nur unter

zwei Bedingungen sei ein Zustandekommen denk¬
bar: erstens müßten dem Reichstag Anwesenheits¬
gelder bewilligt werden; nur bei Anwesenheits¬
geldern sei eine Besetzung des Reichstages
in hinreichender Stärke zu gewärtigen; bei
Diätenlosigkeit sei es gänzlich ausgeschlossen, für
die — Monats dauernde — zweite und dritte Lesung
die Beschlußfähigkeit aufrecht zu erhalten. Die zweite
Voraussetzung sei, daß eine große Mehrheit unter Zu¬
rückschiebung zu weitgehender Forderungen sich mit der
Regierung verständige. Diese Verständigung müsse im
wesentlichen nach den Erklärungen der verbündeten
Regierungen und der Aeußerung des Grafen Posa-
dowsky gesucht und gefunden werden. Diese Aus¬

führungen des Redners fanden den Beifall der an¬

wesenden Landwirthe. — Es ist unrichtig,
^

wenn ein
Korrespondent des „Berliner Tageblatts“ die Nachricht
bringt, daß die Redefreiheit in dieser Versammlung
aufgehoben sei.

Der Gang der Etatsberathungen im Ab¬
geordnetenhause giebt, wie die „Nat.-Lib. Korr.“
schreibt, der Befürchtung Raum, daß der Etat nicht
mehr bis zur gesetzmäßigen Frist fertiggestellt wer¬

den kann.
Laut Bekanntmachung des „Reichsanzeigers“ ist

das seit dem 1. April 1895 bestehende Verbot der

Einfuhr von lebendem Rindvieh aus Ga¬

lizien nach dem Regierungsbezirk Oppeln unter betn
15. Februar zurückgezogen worden.

Vom Burenkrieg. Das Gesammtergebniß der
vereinigten Operationen der englischen Truppen bei
dem letzten großen Kesseltreiben ist fol¬
gendes : 300 Buren wurden gefangen genommen,
25 verwundet und 15 getödtet. Unter den Gefangenen
war Kommandant Besters, der inzwischen in Heilbion-
road seinen Wunden erlegen ist. — Eine Depesche
Lord Kltcheners aus Pretoria meldet, daß in der letzten
Woche nach den Berichten der einzelnen britischen Ab¬
theilungen 17 Buren gefallen, 5 verwundet und 107 ge¬
fangen genommen worden sind, während sich 138 Mann
ergeben hätten. Das mittlere Gebiet der Kapkolonie
ist vom Feinde frei. Piet Wessels Kommando wurde
nach Westen zurückgetrieben und hat die Hauptbahnlinie
nahe bei Viktoria-West in nordöstlicher Richtung über¬
schritten. Die in kleine Abtheilungen ausgelösten
Burenkommandos sind schwer zu fassen. Oberst
Rawlinson hat die ihm gegenüberstehenden Buren¬
abtheilungen in östlicher Richtung von Zuikerboschrand
abgedrängt. Am 12. Februar ist mit anderen Buren
auch Feldkornet van der Westhuizen bei dem Zusammen¬
stoß mit der berittenen Infanterie gefallen. SpenS
hat südlich von Amsterdam 12 Buren gefangen ge¬
nommen. 19 Buren haben sich ergeben.

Die Lage in Triest ist nach dortigen Meldungen
von gestern andauernd normal; aus dem größten Theil
der öffentlichen Gebäude sollten die Truppen noch gestern
zurückgezogen werden. Die „Neue Freie Presse“
meldet aus Triest von gestern: Die zum Schutze des
Hafens und des Lloydarsenals angelangten drei Kriegs¬
schiffe haben ein Detachement von Marinesoldaten aus¬
geschifft , welches am Sicherheitsdienst theilnimmt.
Unter den Verhafteten befinden sich vier notori¬
sche Anarchisten: Ingenieur Pittoni, dessen
Bruder wegen anarchistischer Umtriebe eine Strafe in

Triest abbüßt, Fabrikant Gerson, der wegen An¬
archismus dauernd aus Frankreich und Italien aus¬

gewiesen ist, Kaufmann Rovigo und der Schmied
Czech, der bis zu seiner Verhaftung Sekretär der so¬
zialistischen Parteileitung war.

^ Berlin, 18. Februar. Die Zolltarif-
kom Mission wählte heute anstelle des vom Prä¬
sidium zurückgetretenen Abgeordneten von Kardorff, der

zu Beginn der Sitzung als Alterspräsident den Vorsitz
führte, den konservativen Abgeordneten Rettich zum
Vorsitzenden. Die Berathung der ganzen heutigen
Sitzung füllten alsdann bie Anträge Gothein und
Bebel über Veranstaltung einer parlamentarischen
Enquete über die Lage der Landwirthschaft aus.

Auf Antrag des Abgeordnxten Gamp wurde der
Gotheinsche Antrag mit 20 gegen 8 Stimmen bis
nach der ersten Lesung zurückgestellt, der An¬
trag Bebel mit derselben Stimmenzahl abgelehnt. Falls
morgen nicht neue Anträge die eigentlichen Zolltarif-
Verhandlungen verschleppen, hofft man, mit der Be¬
rathung der Getreidezölle beginnen zu können.
— Der Kommission ging heute ein Antrag Fischbeck-
Gothein zu, nach dem die Bestimmungen^ des Tarif¬
gesetzes betreffend die Getreideminimalzölle zu streichen
und im Zolltarif statt der erhöhten Sätze der Vorlage
die Sätze des gegenwärtig geltenden allgemeinen Tarifs
beizubehalten sind.

Berlin, 18. Februar. Der „Reichsanzeiger“
meldet: Der Kaiser arbeitete gestern im Jagdschloß
Hubertusstock mit dem Chef des Zivilkabinets Ge¬

heimrath von Lucanus. Für heute sind der Chef deS
Militärkabinets Generalleutnant Graf von Hülsen-
Häseler, der Chef des Marinekabinets Vizeadmiral
Freiherr von Senden-Bibran und der Chef deS
Admiralstabes bet Marine Admiral von Diederichs
zum Vortrag nach Hubertusstock befohlen.

Berlin, 18. Februar. In der heutigen Sitzung
des Nautischen Vereinstages berichtete
Geheimrath Neumayer über die wissenschaftlichen
nautischen Arbeiten der deutschen Seewarte, namentlich
über die Neuauflage des Atlas des Atlantischen Ozeans
und die Prüfung der Instrumente. Bezüglich der Ab¬

änderung des Ruderkommandos der deutschen Handels¬
marine wurde mit 25 gegen 11 Stimmen eine Re¬
solution Polis-Hamburg angenommen, welche lautet:
Der deutsche Nautische Verein erachtet die Einführung
der Ruderkommandos „Rechts“, und „Links“ als ein¬
heitliches Kommando auf allen Schiffen der deutschen
Marine für unbedingt nothwendig und ersucht sämmt¬
liche deutschen Rhedereien und in betracht kommende
Behörden, unverzüglich durchgreifende Maßnahmen zu
treffen, daß das Kommando auf allen deutschen Schiffen
in Anwendung kommt.

München, 18. Februar. (Kammer der Abgeord¬
neten.) Im Laufe der Debatte über den Etat des
Ministeriums des Innern besprach Minister Freiherr
von Feilitzsch die im preußischen Abgeordneten¬
hause gefallenen Aeußerungen über die Einfuhr
österreichischen Viehs nach Baiern. Solche
Einfuhr erfolge erstens in die Schlachthöfe der
großen baierischen Städte und zweitens als

Einfuhr von Nutz- |imb Zuchtvieh in die Grenz¬
bezirke für den eigenen Wirthschaftsbedarf. Die
Einfuhr in die genannten Schlachthöfe vollziehe sich
unter den weitgehendsten seuchenpolizeilichen Kautelen.
aste krankheitsverdächtigen Thiere würden an

'



der Grenze von dem dieselben untersuchenden
Thierarzt unweigerlich zurückgewiesen. Der Trans-
port der Thiere in die Schlachthöfe erfolge in
plombirten Wagen, in den Schlachthöfen blieben die¬
selben ganz abgesondert und müßten binnen zwei
Tagen geschlachtet werden. Von 1897 bis 1902 sei
keine Seucheneinschleppung aus Oesterreich in baieri-
sche SchlaLthöfe erfolgt. Dagegen seien im Jahre
1900 siebenmal, im Jahre 1899 sogar elfmal Seuchen
aus Preußen nach Baiern eingeschleppt worden. Der
Minister weist sodann nach, daß auch bezüglich der
Einfuhr in die Grenzbezirke zum Selbstbedarf strengste
Kontrolle geübt und das betreffende Vieh nicht weiter

expedirt werde. Der Stand der Maul- und Klauen¬
seuche sei zur Zeit in Baiern ein günstiger. Es sei
kein Beweis erbracht, daß die Seuche aus Baiern nach
den benachbarten Staaten verschleppt worden sei. Die
baierische Regierung werde nach wie vor die Maß¬
nahmen gegen Seuchen streng durchführen. Die im
preußischen Abgeordnetenhaufe vorgebrachten Anklagen
entbehrten jeder Begründung.

Breslau, 17. Februar. Eine von allen Parteien
einberufene, überaus zahlreich besuchte Volks¬
versammlung, die heute Abend im großen
Saale des Konzerthauses unter Vorsitz des Geheimen
Kommerzienraths Molinari stattfand, nahm einstimmig
eine Resolution an, in der im Anschluß an die neue

russische Bahn Kalijch-Warschau eine direkte V o l l •

bahn Verbindung B r e s l a u - O st r o w o

gefordert wurde, ferner die Errichtung einer technischen
Hochschule in Breslau, sowie die Versetzung Breslaus
in Servisklasse A.

Kiel, 18. Februar. DiePrinzessinHein-
r i ch ist heute Abend von hier nach Darmftadt ab¬

gereist.
Dresden, 18. Februar. Wie die „Dresdener

Nachrichten“ aus zuverlässiger Quelle erfahren, hat der
König den Ersten Staatsanwalt beim Ober¬
laudesgericht, Geheimen Justizrath D r. O t t o . zum
I u st i z m i n i ft e r ernannt.

Darmstadt, 18. Februar. Die zweite Kammer,
die heute zusammentrat, nahm den Staatsvertrag
zwischen Hessen und Oldenburg bezüglich der Aus-

dehnuyg der hessischen LandeSlotterie auf Oldenburg
mit großer Majorität an. Ferner wurde die Re¬

gierungsvorlage betreffend die Regentschaft an¬

genommen.
Darmstadt, 18. Februar. Der. „Darmstädter

Zeitung“ zufolge bestimmt ein Erlaß des Groß¬
herzogs, daß das Infanterieregiment Nr. 117, dessen
bisheriger Inhaber die Gr'oßherzogin Viktoria war,
von jetzt an den Namen „Infanterieregiment Groß-
Herzogin (3. Großherzoglich Hessisches Infanterie¬
regiment Nr. 117)' führen und den Namenszug der
verewigten Großherzogin Alice mit der Krone auf
den Achselklappen tragen soll. Die Großherzogin Vik¬
toria hat die Jnhaberstelle des Regiments niedergelegt.

Wien, 18. Februar. Der Kaiser ist heute früh
aus Budapest hier wieder eingetroffen.

Wien, 18. Februar. Das „Armeeverordnungs¬
blatt“ veröffentlicht die Ernennung des Prinzen
Eitel Friedrich von Preußen zum Ober¬
leutnant im Oesterreichisch-Ungarischen Jnfanterie-Re-
giment Nr. 34.

Jtrtlie«.
Rom, 18. Februar. Die Blätter berichten, daß

der Minister für öffentliche Arbeiten Piuffo wegen
seiner Stellung gegenüber der Ehescheidungsvorlage
seine Demission gegeben haben soll. Eine Bestätigung
der Nachricht fehlt noch.

Paris, 18. Februar. Aus Algier wird gemeldet:
Reguläre marokkanische Truppen trafen heute
Vormittag in der Oase Figig ein, wo mit ihrer Unter¬
bringung vorgegangen wird. Mehrere hiesige (Pariser)
Blätter erklären, die Besetzung der südlich von Marokko
gelegenen Oase Figig durch französische und marokka¬
nische Soldaten sei ein bedeutungsvolles Ereigniß. —

Der „Gaulois“ meint, es könne jetzt nicht mehr die
Rede davon sein, daß die Franzosen Figig nochmals
verlassen würden; es frage sich nur, ob dort eine hin¬
reichend große Zahl französischer Truppen zurück¬
geblieben sei, um allen Ereignissen gegenüber gewappnet
zu sein. — Der „Eclair“ berichtet, daß die marokkanisch-
französische Abgrenzungskommission mit einer starken
Eskorte das ganze Gebiet von Figig durchstreifen
könne, ohne im geringsten behelligt zu werden, der
Handelsverkehr auf der Bahn vollziehe sich mit großer
Sicherheit.

«ttfölattfc.
Petersburg, 18. Februar. Der chinesische Ge.

sandte Yang-Aü ist gestern hier gestorben.

London, 18. Februar. Der „Times- wird auS
Schanghai vom 17. Februar gemeldet: Auf Ver¬
langen Schengs ist der Vizegeneral-Zollinspektor Bredon
zum beigeordneten Kommissar ernannt worden, um an

der Revision der Handelsverträge theilzunehmen. Die
Zahl der Räthe und Kommiffare wächst immer mehr
an, doch ist kein Anzeichen dafür vorhanden, daß da¬
durch die Erledigung der Angelegenheit beschleunigt
wird. Die Abschaffung der Likinabgaben ist nach wie
vor der schwierigste Punkt der Handelsvertragsrevision.
Es verlautet, daß der amerikanische, der japanische und
der russische Kommissar den Abschluß der Arbeiten der
britischen Kommission abwarten werden, doch ist es

wahrscheinlich, daß eine internationale Konferenz nott)t#
wendig wird, um den Abschluß mehrerer Verträge auf
zufriedenstellender Grundlage zu ermöglichen.

London, 18. Februar. Der „Times“ wird aus

Valparaiso gemeldet: Ein leitendes chilenisches
Blatt veröffentlicht eine vergleichende Uebersicht der
argentinischen und der chilenischen Flotte, aus welcher
hervorgeht, daß die argentinische der chilenischen über¬
legen ist. Das Blatt tritt deshalb dafür ein, daß die
chilenische Flotte, waS es auch kosten möge, auf die
Höhe der argentinischen gebracht werde, doch nicht dar¬
über hinaus, so daß im Falle einer, auch die beider¬
seitige Abrüstung einschließenden schiedsrichterlichen
Entscheidung der Schiedsrichter einen Beweis dafür
finden würde, daß Chiles Politik lediglich eine defensive
war. Hier ist man der Ansicht, daß dieser Artikel
die ernsthafte öffentliche Meinung in Chile zum Aus¬
druck bringt.

Spmtteit.
Madrid, 17. Februar. (Senat.) Labra richte

an die Regierung eine Anfrage über die Verlaut¬
barungen in auswärtigen Parlamenten und Blättern
bezüglich der Unterstützung, welche die Mächte zur

Zeit des Krieges mit den Vereinigten
Staaten Spanien haben zutheil werden lassen. Er
(Labra) stelle deshalb die Anfrage, damit Spanien
bester seine Freunde und Feinde kennen
lerne. Mehrere Senatoren fragten alsdann bezüglich
der Anstrengungen an, welche Frankreich und Eng¬
land gemacht hätten, um ihren Einfluß in Marokko
zu befestigen. Der Minister des Auswärtigen Herzog
von Almodovar erwidert, die Nachrichten bezüglich
einer Intervention der Mächte zur Zeit des Krieges
mit Amerika hätten ihn in der That in Erstaunen ge¬

setzt: wenn etwas in dieser Angelegenheit an die

Oeffentlichkeit gebracht werden müßte, werde die Re¬
gierung sich beeilen, es zur Kenntniß des Senats zu
bringen. Was die gegenwärtige Lage in Marokko be¬
treffe. so seien die in dieser Beziehung verbreiteten
Gerüchte unbegründet. Spanien sei mehr, als irgend
ein anderes Land daran interessirt, was Marokko be¬
treffe. Andere Nationen könnten wohl mehr materielle
Interessen in Marokko haben, aber Spanien, das seit
Jahrhunderten seine Niederlassungen in Marokko
habe, habe das volle Recht zu einer Intervention;
es wolle keine Eroberungen machen. wohl aber
aus der gegenwärtigen Lage Nutzen ziehen und die Plätze
an der afrikanischen Küste zur Entwickelung bringen.

Barcelona, 18. Februar. Trupps von A u s -

st ä n d i g e n plünderten heute zwei Tabakläden und
schleuderten Steine gegen einen Wagen, in welchem
Verhaftete transportirt wurden. Ein junger Mensch
feuerte 6 Revolverschüsse auf die Gendarmen ab, welche
den Wagen begleiteten, ein Gendarm erwiderte das
Feuer und tödtete den Angreifer. Eine durch Brand¬
stiftung entstandene Feuersbrunst zerstörte ein großes
Kohlenlager. Der Generalkapitän wird die Arbeitgeber
der Metallindustrieen zu sich berufen, um ihnen zu
rathen, ihren Arbeitern ben Neunstundentag zu be¬

willigen. Der Verkehr der Straßenbahnen findet unter

militärischem Schutze statt.

«sie».
Yokohama, 17. Februar. Infolge des Ab¬

schlusses des englisch-japanischen Abkommens sind in
der Zusammensetzung des koreanischen Mi¬
nisterin m s einige Veränderungen eingetreten.
Die Stellen des Kriegsministers und des Finanz¬
ministers wurden mit Männern, die in politischer Be¬
ziehung neutral sind, neu besetzt. — Prinz Konoye er¬

klärte in einer Rede, in welcher er sich zu gunsten
des Bündnisses mit England anssprach, daß die
Partei der „Nationalen Union“ sich nicht auslösen,
sondern die Erledigung der Mandschureifrage abwarten
werde.

«tttewif».
New-Uork, 17. Februar. Der deutsche Bot¬

schafter von Holleben lud den Admiral Dewey
telegraphisch zum 28. d. M. zu einem Diner ein, an

dem Prinz Heinrich theilnehmen wird. Dewey
sprach sein Bedauern aus, die Einladung wegen der

Krankheit seiner Frau nicht annehmen zu können.

Washington, 17. Februar. Der Senat hat den

Vertrag, durch welchen Dänisch-Westindien
an die Vereinigten Staaten abgetreten wird, unverän¬

dert angenommen.

<£»<&lifd?e
Ts«rpedsbsstsz«rstsvev.

Von Ernst Teja Meyer.
Aus England kommt eine Nachricht, welche nicht

nur in den zunächst betheiligten Fachkreisen — Schiff¬
bau und Marine — ein natürliches Interesse findet,
sondern welche geeignet ist, allgemeine und gerechte
Befriedigung zu erwecken.

Man meldet aus Glasgow: „Die Admiralität
forderte Privatwerften zu Angeboten für Lieferung
von zehn Torpedobootszerstörern mit einer auf 25
Knoten herabgesetzten Geschwindigkeit auf. Die ge¬
ringere Geschwindigkeit soll völlig ausgeglichen werden
durch größere Stärke und höhere Zuverlässigkeit, so¬
wie Fähigkeit, größere Kohlenvorräthe einzunehmen/'

Hierüber dürfen wir Deutschen uns insofern
freuen, als es eine Bankerott-Erklärung des bisherigen
englischen Systems und eine Anerkennung des Sieges
des deutschen Systems im Torpedobootsbau bedeutet.

Noch in aller Gedächtniß ist es, ein wie böses Fiasko
im vergangenen Herbst die englischen Torpedoboots¬
zerstörer machten. Wie eine Epidemie war es, Schlag
auf Schlag kamen die Nachrichten von Unfällen und

Havarieen schwerster Art. Die Schiffe versagten völlig,
sobald sie nur zu ernstem, ihrer Bestimmung ent¬

sprechendem Dienst herangenommen wurden, oder so¬
bald sie von etwas schwerem Wetter, wonach kein deut¬

sches Boot fragt, überrascht wurden. Sie konnten kaum
noch Nothhafen anlaufen, eine Anzahl wurde kondem-
nirt, andere sollen „umgebaut“ werden, ein Euphemis¬
mus, der aus gut deutsch nicht viel mehr bedeutet, als
zu altem Eisen geworfen werden!

In eingeweihten deutschen Fachkreisen haben jene
Hiobsposten damals durchaus nicht erstaunte Gesichter
getroffen, man hatte vorausgesagt, daß es so
kommen mußte. England hatte etwas — nach seiner
Ansicht — Besonderes haben wollen und hat dabei
einen fatalen Purzelbaum geschlagen, bezw. sein viel¬
gerühmter Schiffbau hat versagt, er hat den nebenbei
bemerkt gar nicht übertriebenen und unerfüllbaren An¬
sprüchen der Admiralität nicht gerecht werden, nicht
entsprechen können.

Betrachten wir das bewährte deutsche System und
das gestrandete englische. Die deutsche Marine¬
verwaltung erachtet seit Jahren für unsere Torpedo¬
boote eine Geschwindigkeit von 27% Knoten mit Recht
für völlig ausreichend, legt aber sehr weise neben
dieser hohen Geschwindigkeit daS Hauptgewicht auf un¬

bedingte Seetüchtigkeit, Stabilität und Sicherheit in
jedem Wetter, und auf sehr weiten Aktionsradius, be¬
dingt durch äußerst sparsamen Kohlenverbrauch.
Diese Torpedoboote folgen also, ganz abgesehen von

selbständiger, man möchte sagen, individueller Thätig¬
keit, als Hochseeboote dem Schlachtschiffgeschwader
als zuverlässige und äußerst handliche GefechtS-
faktoren überall hin, unter Umständen über alle Ozeane,
ihre Loosung ist: ,/ran an den Feind!“ Als eigent¬
lichen Schöpfer dieses Systems haben wir ganz ent¬

schieden unseren Marine - Staatssekretär von Tirpitz
zu preisen. Durch unbedingte Annahme dieses Systems
in Verbindung mit einem wunderbaren Drill der
Mannschaften und einem genialen Reglement ist die
deutsche Torpedobootsflotte die erste der Welt gewor¬
den, wie die hervorragendsten französischen Fachleute
längst schon neidlos anerkannt haben.

“

Da wollte England • etwas voraus haben, eine
Superiorität, einen Rekord schaffen.

Man konstruirte einen angeblich neuen Typ von

Torpedobooten, mit 30 Knoten Geschwindigkeit und ge¬
ringerer Armirung, indem man Ausstoßrohre weniger
berücksichtigte, als die unwirksamen kernen Schnellfeuer-
geschütze. Man nannte diese neuen Boote, von denen

man sehr leichtfertig gleich eine ganze Flotille bauen
ließ, recht anmaßend „Torpedobootszerstörer“, — sie
sollten die feindlichen Torpedoboote aussuchen und ver¬
nichten. DaS war eine Utopie, ein völliges Ver¬
kennen der Grundbestimmung des Torpedobootes,
aber es schmeichelte der britischen Eitelkeit.
Was man forderte, war aber durchaus nichts
besonders Neues, denn schon 4 Jahre früher wurden
in Deutschland für eine fremde Marine aus deren
Wunsch stabile Hochseebooie von 85% Knoten Fahrt
gebaut, welche alS überhaupt schnellste Schiffe der
Welt berühmt geworden sind. Der englische Schiffbau
aber versagte vor dieser an ihn gestellten Forderung
völlig. Trotz zumtheil jahrelanger Probefahrten und
trotz, beziehungsweise infolge fortwährenden Herum-
experimentirenS blieb die Geschwindigkeit doch nur

eine rein papierne, welche obendrein auf Kosten der
Stabilität durch viel zu leichte Konstruktion des Boots¬
körpers und feiner Verbände erzielt war. Das
Ende war das naturgemäße, — die Boote brachen total
zusammen bei der ersten ernstlichen Probe, die wie
rein zufällig über sie kam, indem sie einmal von un¬

günstigem Wetter überrascht wurden. An eine der¬

zeitige, darauf bezügliche Bankettr-de sei erinnert,
denn sie ist überaus bezeichnend für englische Ver¬
hältnisse, für daS bewußte, gewissenlose Dummmachen
und Ersticken der öffentlichen Meinung und für das
kritiklose Sichtäuschenlassen durch eigentlich unglaubliche
Ministerphrasen. Am 10. November vorigen Jahres, auf
dem Lordmajors-Bankett, also kurz nach dem skandalösen
Zusammenbruch der „Zerstörer“-Flotille, pries der
Erste Lord der Admiralität, Lord Selborne, der als
völliger Ignorant in Marinesachen überhaupt nicht
ernst zu nehmen ist, diese Destroyers als „einen
großen Erfolg“. Die Spitzen und Größen seines
Landes jubelten ihm zu und die gestimmte Presse und
mit ihr ganz Groß- und Größcr-Britannien jubelten
denen nach. Inzwischen hatre in der englischen Flotte,
also in Fachkreisen, der Galgenhumor diese „erfolg¬
reichen“ Schiffe längst „Sargschiffe“ getauft.

Die neueste Maßnahme der englischen Admiralität
zeigt nun, daß man das bewährte deutsche System, auf
welches man vorher mit der bekannten englischen
Ueberhebung herabsah, aufnehmen will. Man normirt
jetzt 25 Knoten als Geschwindigkeit. Dies kennzeichnet
den englischen Schiffbau wirklich einmal so recht bei

Licht betrachtet: entweder hält man diese Geschwindig¬
keit wirklich für ausreichend, so unterschätzt man alle

etwaigen Gegner und überschätzt sich selbst sehr stark,
oder — man traut den englischen Werften nach den
bisherigen Mißerfolgen wirklich nicht mehr zu!

Wir werden die Entwickelung der Dinge in Ruhe
abwarten und werden sehen,' ob die neuen englischen
Boote diese 25 Knoten bei einer größeren Verstärkung
und einer Belastung, welche der bei Probefahrten
deutscher Boote üblichen einigermaßen gleichkommt,
überhaupt noch leisten werden. Ob es den englischen
Werften gelingen wird, bei sehr erheblich in die Wag¬
schale fallenden 2% Knoten weniger Geschwindigkeit
das deutsche System günstig zu adoptiren, ist heute
nicht zu sagen, — es ist schließlich nicht unmöglich,
Dagegen ist von vornherein sehr fraglich oder kaum,
ob sie je das erreichen werden, was bisher noch wie
ein Geheimniß des deutschen Torpedobootsbaues
betrachtet werden muß: bei aller Geschwindigkeit
einen ungemein ökonomischen Kohlenverbrauch und in¬
folge dessen einen ungeheueren Radius der Aktion.
Eins ist jedenfalls für alle Zeiten festgelegt: der eng¬
lische Schiffsbau hat trotz aller schließlich geradezu
krampfhafter Versuche, weder mit Kolbenmaschinen noch
mit dem Turbinenspielzeug, das nicht erreichen können,
was der deutsche Torpedobootsbau fortwährend ohne
weiteres wie spielend fertig bringt: unter allen Um¬
ständen stabile Hochsee-Torpedoboote von über 30 bis
35% Knoten Fahrt, mit allen sonstigen Vorzügen, die
man überhaupt an ein derartiges Fahrzeug stellen kann.

Bromberg, 19. Februar. (St raskamme r.)
Ein interessanter Betrugsprozeß bildete in

gestriger Sitzung den Gegenstand der Verhandlung.
Der Angeklagte ist der Kaufmann Gustav W. von hier,
ein 52jähriger Mann, der gelähmt ist und sich nur

mit Hülfe des Gefangenenaufsehers und gestützt auf
einen Stock fortbewegen kann: den linken Arm trägt
er in einer Binde. W. wird aus der Haft vorgeführt.
— Die Anklage lautete auf Betrug und versuchte
Urkundenfälschung in mehreren Fällen. Der Angeklagte
gründete hier unter dem Namen „Ostdeutsches
Hypothekenkreditinstitut- ein Geschäft, das in zwei
Zimmern in einem Hause der Bahnhofftraße unter¬

gebracht war, und machte in Zeitungen und Zirkularen
bekannt, daß er die Beschaffung von Hypotheken-
darlehnen unter ganz besonders günstigen Be¬

dingungen bezüglich Verzinsung, Amortisation und
Beleihungskosten übernehme. In den Zeitungs¬
annoncen stand zu Anfang der Anzeige: „1 750 000
Mark auf Stadt- und Landgrundstücke zu vergeben“,
und jeder Leser mußte daher annehmen, daß das an¬

gepriesene Institut ein kapitalkräftiges sei, welchem der
oben angegebene Betrag zu Beleihungszwecken in der

That zur Verfügung stand. Alleiniger Inhaber des

Instituts war aber der selber mittellose Angeklagte,
welcher in den zur Versendung kommenden Prospekten
sich als „Direktor“ des Instituts bezeichnete und die

Korrespondenzen mit dem Stempel „Ostdeutsches
Hypotheken-Kredit-Jnstitut zu Bromberg“ und seiner
Namensnnterschrift zeichnete, irgend welche Geld¬
mittel von anderer Seite, von Privatpersonen
oder Kreditinstituten, standen ihm nicht zur
Verfügung. Bei seinen Geschäftsmanipulationen
lag dem Angeklagten nur daran, den mit Dar-

lehnsgesuchen an ihn herantretenden Personen
die Vermittlungsgebühren abzunehmen, während er

nicht daran dachte, auch wirklich Darlehne zu ver¬

schaffen. Nach vorgedruckten Anträgen, wie sie jeder
Reflektant unterschreiben mußte, hatte der Darlehns¬
sucher eine Summe zu „Prüfungs- und Pauschalkosten“
zu zahlen/welche der Regel nach eins vom Tausend,
niemals aber unter 10 Mark betrug und welche in
keinem Falle verrechnet werden sollte. Diesen Betrag
ließ sich der Angeklagte gewöhnlich bei Entgegennahme
des Auftrages sofort baar zahlen. Außerdem ver¬

pflichtete sich der Darlehnssuchende zur Zahlung einer

Abschlußprovision von 1 bis 2 Prozent des auf¬
zunehmenden Darlehns, und über diese Abschlußprovision
ließ sich der Angeklagte in der Regel einen Wechsel aus¬

stellen. Die Wechsel begab er dann, ohne den Ausstellern
Darlehen verschafft zu haben, weiter, in vielen Fällen
an seine Ehefrau, in einigen Fällen auch an seine
Buchhalterin K. zur Bezahlung ihres Gehalts. Xtefe
wurden dann im Wechselprozeß gegen die Aussteller
klagbar und erzielten obsiegende Urtheile. In mehreren
Fällen hat der Angeklagte auch, um Einwendungen
gegen Ersatzansprüche solcher Wechselaussteller, denen
er Darlehne nicht verschafft hatte, zu begegnen, die

ihm von den betreffenden Personen ertheilten Aufträge
gefälscht, indem er dort Zusätze gemacht hat, die die

Bestimmung enthielten, daß ein Recht auf die Pro¬
vision ihm — dem Angeklagten — unter Umständen
auch dann zustehen sollte, wenn er Darlehne nicht ver¬
schafft hatte, nämlich wenn der Auftraggeber selbst
zurücktrete oder die übernommenen Verpflichtungen
nicht erfülle. Derartig gefälschte Aufträge sind
während des Strafverfahrens unter den Papieren
des Angeklagten vorgefunden und beschlag¬
nahmt worden, Gebrauch von ihnen hat daher
der Angeklagte noch nicht gemacht. Es kann sich
in diesen Fällen nur um versuchte Urkundenfälschung
handeln. — Als erwiesen werden von der Anklage ver¬

schiedene Fälle in ihren Einzelheiten angeführt. Die
Hausbesitzerin Ku. aus Osterode war auf gründ einer
Anzeige im Graudenzer „Geselligen“ mit dem An¬
geklagten zwecks Beschaffung eines Hypothekendarlehns
von 15 000 Mark in Verbindung getreten. Bei dem
Besuch, den sie ihm in seinem Geschäftslokal am

5. Juni 1899 abstattete, stellte ihr der Angeklagte ein
Darlehn in sichere Aussicht und legte ihr ein von der
Buchhalterin ausgestelltes Auftragsformular zur Unter¬
schrift vor, inhalts dessen sich Frau Ku. zur Zah¬
lung von 45 Mark Prüfungs- und Pauschal¬
kosten verpflichtete, ferner zur Zahlung einer
Provision, deren Betrag auf 1 Prozent der Darlehns¬
summe verabredet wurde. Frau Ku. versprach die
45 Mark von Hause zu schicken, womit der Angeklagte
einverstanden war; er verlangte aber die Ausstellung
eines Wechsels über 150 Mark zur Sicherung der
Provision. Als Frau Ku. einen, solchen nicht aus¬
stellen wollte, weil die Provision erst nach Beschaffung
des Darlehns gezahlt werden sollte, beschwichtigte der
Angeklagte ihre Bedenken mit der Versicherung, eS fei
ganz selbstverständlich, daß der Wechsel nicht weiter
begeben würde, bis das Darlehn gewährt und bezahlt
sei, er brauche den Wechsel aber zu seiner Sicherheit,
weil es vorgekommen sei, daß Auftraggeber später die
Annahme der nachgesuchten Darlehne verweigert hätten.
Frau Ku. ließ sich hierdurch zur Ausstellung des
Wechsels bestimmen. Am 29. Juni erinnerte
der Angeklagte Frau Ku., nachdem sie die
verlangten Papiere bis auf die Feuer-Ver-
sicherungS - Police und ein Miethsverzeichniß
eingesandt hatte, an die Zahlung der 45 Mark
Prüfungskosken, welche sie aber, mißtrauisch geworden,
nun zurück hielt. Am 7. September wurde sie dann
von der Ehefrau des Angeklagten aus dem von ihr
ausgestellten Wechsel verklagt. Aus ihr Schreiben an

den Angeklagten, daß der Wechsel doch erst nach
Zahlung der Darlehnssumme fällig sein sollte,
antwortete der Angeklagte, sie sei ihren Verpflichtungen
betreffs Uebersendung der erforderlichen Papiere nicht
nachgekommen, und dadurch sei gemäß der in dem

Aufträge enthaltenen Bedingungen der Provisions¬
betrag zahlbar geworden.

^
In dem von Frau Km

unterschriebenen Aufträge finden sich thatsächlich die
Sätze: „Die Provision sichere ich durch ein

Akzept per 15. August 1899“ und „Erfülle ich
meine Verpflichtungen nicht, so ist die Provision
fällig.“ Die Sätze sind aber nach Bekundung
der Buchhalterin von ihr auf Geheiß des
Angeklagten erst später in den von Frau Ku. er¬

theilten Auftrag hineingeschrieben worden. Am
18. Februar 1899 suchte der Gärtner A. ein Daclehn
von 12 000 Mark bei dem Angeklagten nach, dieser
ließ sich 32 Mark Kosten bezahlen und eine Provision
von 1 Prozent zusichern, A. hat aber das Darlehn
nicht erhalten. In dem von A. unterschriebenen Auf¬
träge ist der Satz: „Trete ich zurück, so ist die Pro¬
vision auch fällig“, nachträglich zugesetzt. Der Ziegelei¬
besitzer B. in Schneidemühl gab dem Angeklagten den
Auftrag, ihm ein Darlehn von 6000 Mark zu be¬
sorgen. Der Angeklagte ließ sich 30 Mark Kosten
zahlen “nd einen Wechsel über die Provisionssumme
von 600 Mark ausstellen. Das Darlehn ist nicht be¬
schafft worden. Dem von B. unterschriebenen Auf¬
trag ist nachträglich der Zusatz: „Erfülle ich meine
Verpflichtungen nicht, oder trete ich zurück, so ist die Pro¬
vision fällig“, zugefügt. Der Molkereiverwalter D.
aus Bialuttau, damals in Czersk, beauftragte den An¬
geklagten ant 25. Mai mit Beschaffung eines Darlehns
von 25 200 Mark. Er mußte 25,50 Mark Kosten be¬

zahlen und dem S. Provision von 1 Prozent zusichern.
Das Darlehn ist ebenfalls nicht beschafft. Dagegen
verlangte der Angeklagte später nochmals Zahlung von

30 Mark Kosten, weil er die Papiere an die Verkehrs-
cinstalt in Berlin gesandt habe. D. hat die Zahlung
nicht geleistet. Der von D. unterschriebene Auftrag
ist durch den Zusatz: „Trete ich zurück, so ist die

Provision fällig“ wiederum gefälscht. Der Gaftwirth D.
wollte am 30. April 1899 ein Darlehn von
10 500 Mark; er hat 10 Mark Kosten bezahlt, das

Darlehn aber nicht erhalten. Auch dieser Auftrag ist
durch den oben erwähnten Zusatz gefälscht worden.
Von der Anklage sind im ganzen noch
14 Fälle angeführt, bei denen der Angeklagte
die Darlehne nachsuchenden Personen in ganz ähnlicher
Weise beschwindelt hat. Der Angeklagte bestritt seine
Lchuld. Die von ihm erlassenen Annoncen seien nur

Reklamen und sein Institut nur ein Maklergeschäft ge¬
wesen. Die verschiedenen Geldquellen, aus welche er

zurückgegriffen, hätten mehr besessen, als von ihm in
den Annoncen angegeben worden wäre. Er habe nur

Geldgeschäfte vermittelt. Seine Buchhalterin K.
sei ihm feindlich gesinnt und deshalb eine unglaub¬
würdige Zeugin. Die Vernehmung des An¬

geklagten nahm über zwei Stunden in An¬

spruch und auch die Beweisaufnahme —- es wurden
28 Zeugen vernommen, ein Zeuge ist inzwischen ver¬

storben — währte mehrere Stunden. Der Staatsanwalt
ließ zwar in einigen Fällen die Anklage fallen und

beantragte in bezug auf diese Freisprechung, für die

übrigen Schuldfälle aber eine Gefängnißstrafe von

3 Jahren. Der Vertheidiger plaidirte für Frei¬
sprechung, indem er die Glaubwürdigkeit der Zeugin K.

angriff, auf deren Aussage sich die Anklage im wesent¬
lichen gründe. Der Gerichtshof ging noch über das

beantragte Strafmaß hinaus und erkannte auf 3 Jahre
6 Monate Gefängniß, von denen 3 Monate auf die

Untersuchungshaft anzurechnen sind.
+ Konitz, 17. Februar. In der heutigen Sitzung

des Schwurgerichts wurde der Käthner Franz
Ladwig aus Stegers wegen Körperverletzung mit nach¬
folgendem Tode, unter Versagung mildernder Umstände,
zu 'sechs Jahren Zuchthaus verurtheilt. Ladwig, cm

vielfach vorbestrafter Mensch, lebte von seiner Frau
getrennt. Letztere wohnte mit ihren Kindern bet den

Käthner und Fischhändler Heinrich Lenzschen Eheleuten.
In der Nacht zuni 2. Januar b. I. Mug Ladwig
eine Fensterscheibe der Wohnung seiner Ehefrau ein

und verursachte großen Lärm. Der Frau Anna Lenz
geb. Rathke, die auS dem Hause trat und um Ruhe
bat, brachte Ladwig einen Messerstich in die linke Seite
deS Unterleibes bei, an dessen Folgen Frau Lenz am

2. Januar abends verstarb. Kurz vor ihrem Tode
konnte die unglückliche Frau den Thatbestand noch eid¬

lich vor der Gerichtskommission bekunden. Ladwig
wollte sinnlos betrunken gewesen sein und von nichts
wissen, was ihm jedoch widerlegt wurde.



Airs Stadt nttfc Land.
Vromverg, 19. Februar.

* Der Gemeindebeamtenverband Bromberg
beging gestern bei Bartz eine Kaisersgeburtstagsfeier,
die programmmäßig und aufs angenehmste verlief.

* Die Frauenortsgruppe Bromberg des
Allgemeinen Deutschen Schulvereins hielt
gestern Nachmittag in Wicherts Festsaal ihre erste all¬
gemeine Versammlung ab. Es waren gegen 150
Damen erschienen, die an drei langen Tafeln Platz
nahmen. Die Vorsitzende Frau Rechtsanwalt K o l -

w i tz begrüßte die erschienenen Damen und gab in
knappen Zügen eine Darlegung der Ziele, die die
Frauenortsgruppe verfolgt. Die lichtvolle Aus¬

einandersetzung fand eine sehr beifällige Aufnahme.
Daran schloß sich eine musikalische Unter¬
haltung, bestehend aus einem Chorliede, einer
Anzahl sehr hübsch vorgetragener Einzelgesänge,
einem komischen Duett und einem von sechs
Damen vorgetragenen „Musikalischen Kaffeekränzchen“,
das in humoristischer Weise die Gründung der Frauen-
vrtsgruppe behandelte. Alle Darbietungen präsentirten
sich sehr gefällig und fanden lebhaften Beifall. Mit
diesem ersten öffentlichen Hervortreten, das vorwiegend
der Pflege der Geselligkeit galt, kann die Franenorts-
gruppe sehr zufrieden sein, um so mehr, als sie da¬
durch für ihre ernsten Zwecke neue Freunde gewann.

D. Ueber einen aufregender; Vorgang wird
uns aus Schwedenhöhe folgendes berichtet: Als am

Montag Nachmittag aus den dortigen Teichen die jungen
Leute Schlittschuhe liefen, gab Plötzlich die Eisdecke des
einen Teiches nach und drei der Schlittschuhläufer
mußten ein unfreiwilliges Bad nehmen. Dieses hätte
für die Betheiligten leicht schlimme Folgen haben
können, hätten nicht die Eishauer, die noch arbeiteten,
und der älteste Sohn des Rektors Riese das Unglück
bemerkt. Ihren vereinigten Anstrengungen gelang es,
die drei ihrem nassen Bade zu entreißen. Am schwersten
hatte ein junges Mädchen, eine Tochter des Bäcker¬
meisters Fietz, an den Folgen zu leiden; sie konnte
aber, nachdem ihr im Hause des Herrn Riese die erste
Pflege zu theil geworden, nach drei Stunden nach
Hause transportirt werden. Das Eis ist dort recht
stark; höchst wahrscheinlich aberhoben die jungen Leute
eine Stelle betreten, die nahe dem enteisten Theil des
Sees lag.

§ Ein interessanter Vorgang aus dem
Thierleben» der die Mutterliebe in der Familie
Reinecke illustrirt, wird uns aus dem Kreise Schwetz
mitgetheilt. Aus dem dortigen Rittergute S u p p o n i n

wurde am 11 . d. M. ein Fuchs eingeliefert, der durch
das aus der Feldmark ausgelegte Strychnin vergiftet
worden war. Bei näherer Untersuchung des Fuchs¬
kadavers fand man eine um den Hals des Thieres
gewickelte Drahtschlinge von der Stärke einer ge¬
wöhnlichen Bleifeder, die Hals und Muskeln ein¬
schnürte. Es ergab sich daraus folgendes: Ende Mai
vorigen Jahres ist dieser Fuchs als fünf bis sechs
Wochen altes Füc! scheu mit noch vier anderen gleich¬
altrigen Jungen in einer vier Fuß tiefen Grube ge¬
fangen worden, die der Hirte des Gutes als Fuchs¬
falle angelegt hatte. Der Hirt erhält für jeden ge¬
fangenen jungen Fuchs eine Mark, für einen alten
Fuchs drei Mark, und deshalb hatte er ver¬

sucht, auch die alte Füchsin zu fangen. Er legte
deshalb eine Drahtschlinge um den Hals eines der
jungen Füchse, ließ ihn in die noch vertiefte Grube
hinab und befestigte die Schlinge um einen Pfahl, den
er in der Grube eingeschlagen hatte. Außerdem legte
er ein Tellereisen hinein. Er hoffte nämlich, daß die
Füchsin kommen würde, um nach ihrem verschwundenen
Jungen zu sehen. Das geschah denn auch; denn am

nächsten Morgen fand er in der Grube einen ab¬
geschlagenen Hinterfuß eines erwachsenen Fuchses; dieser
selbst aber toar zusammen mit dem jungen Fuchs ver¬
schwunden. Danach hatte also die alte Füchsin sich den
einen im Tellereisen eingeklemmten Hinterfuß ab¬
genagt» die Drabtschlinge des jungen Fuchses durch¬
bissen. hatte ihm herausgeholfen und war dann selbst
auf und davon gegangen. Daß die alte Füchsin mit
nur einem Hinterfuße aus der tiefen Grube heraus-
sp'ingen konnte, mag überdies als ein Beweis für die
Kraft des Thieres gelten.

* Spiritistische Soiree Fly und Stade.
Trotz der scharfen Konkurrenz. der ihr der gleichzeitige
Robert Johannes - Abend machen mußte, war die
gestrige Soiree des Künstlerpaares Fly und Slade im
Zivilkasino recht gut besucht. Die Vorführungen be¬
trafen sogenanntes Gedankenlesen mit und ohne Be¬
rührung des Mediums und Gedankenübertragung,
alles Experimente, die vorzüglich gelangen und von
verblüffender Präzision waren. Herr Fly produzirte
sich ferner als phänomenaler Gedächtnißkünstler. Den
Schluß bildete eine Vorführung des Geisterzeltes mit
dem gefesselten Medium (Slade), eine Nummer die be¬
sonders viel Erstaunliches bot. Die Sachen wurden
alle unter Mitwirkung und Kontrolle von Herren aus
dem Publikum ausgeführt, das wiederholt 1 - 6 haften
Beifall spendete und durch die humorvolle Fassung der
Experimente aufs beste unterhalten wurde. Wie diese
„Hexereien“ vor sich gehen, ist natürlich Geheimniß der
beiden Künstler, die vorher die Erklärung abgaben, daß
sie weder Spiritisten noch Antispiritisten wären. Jever
kann sich also über das Gesehene den Kopf zerbrechen
— oder auch nicht.

* Stadttheater. Das Repertoir für die nächsten
Tage ist folgendermaßen festgesetzt: Donnerstag:
„Die Wohlthäter“, Lustspiel in 5 Akten von Adolf
L'Arronge. Freitag: Benefiz für Herrn Paul
Bühler: „Großstadtluft“. Sonnabend: „Der Kauf¬
mann von Venedig“. — Hermann Suder¬
mann s neuestes Schauspiel „Es lebe das
Leben!“ befindet sich zur Zeit in Vorbereitung und
wird voraussichtlich schon in der nächsten Woche zur
Erstauffübrung kommen.

D. Gaslicht in Schwedenhöhe. Augenblicklich
schweben zwischen der Gemeinde Schwedenhöhe und
der städtischen Gasverwaltung Unterhandlungen be¬
treffs Anlegung einer Gasleitung nach dem Vororte.
Es sollen vorläufig 36 Gasflammen in den Straßen
aufgestellt werden. Auch sind schon eine Anzahl Haus¬
anschlüsse gezeichnet.

8 Taschendirbftahl. Auf dem Frikdrichsplatze
wurde heute Vormittag einer Landfrau das Porte¬
monnaie mit ca. 6 Mark Inhalt aus der Tasche ihres
Kleides gestohlen. Sie nahm ihren Verlust erst auf
dem Heimwege wahr, als sie in einem Laden der
Kn jawierstraße Einkäufe machen wollte.

ZFn polizeilichen Gewahrsam genommen
wurden gestern eine Person wegen Bettelns und zwei
Personen wegen Obdachlosigkeit.

Schnbin, 17. Februar. (Eine Deputation)
hiesiger B'trger hatte eine Audienz beim Kriegs¬
minister. t ( welcher sie um Herlegung einer Garnison
bat. Die Deputation bat die Hoffnung, daß dieser
Wunsch in E füllung gehen wird.

O. Bndfin» 18. Februar. (Sine aufregende
Szene) hatten heute die Fahrgäste deS Mittagszuges
von Posen. Ein Fahrgast kam in Jankendorf zu spät
zum Zuge und sprang in voller Fahrt an den Post¬
wagen und klammerte sich dort fest. Bald ertönte
Angstgeschrei, daß alle Fahrgäste an die Fenster eilten.
Dem schnellen Eingreifen des Zugführers, der den Zug
bald zum Stehen brachte, ist es zu verdanken, daß dem
Mann sein Leben gerettet ist. Die Personalien des in
Kolmar wohnenden Mannes wurden auf der Station
Budstn festgestellt.

a. Mogilno, 19. Februar. (Racheakt.) Als
der Grundbesitzer Stephan Bartz aus Trlong dieser Tage
über Dobieszewieg nach Hause fuhr, wurde er von zwei
unbekannten Männern angefallen. Bartz erhielt einen
Hieb über den Kopf und brach zusammen. Anscheinend
liegt ein Racheakt vor. Einer der Thäter ist verhaftet
worden. Bartz erkannte in dem Festgenommenen den¬
jenigen wieder, der kürzlich vom Schöffengericht zu
einer Freiheitsstrafe verurtheilt worden war. Der
Ueberfallene bekleidete vor einigen Tagen das Amt als
Schöffe.

a. Mogilno, 19. Februar. (Bohrungen
nach Salz und Kohle) wurden heute auf dem
Terrain Chawsko und Gonsawa im Auftrage der könig¬
lichen Regierung vorgenommen.

Schrimm, 17. Februar. (Todtschlag. )
In dem Hintergebäude der Gasthofsbesitzerin Wittwe
Egerland (Altstadt) wohnen die Arbeiter Peter Helak-
schen Eheleute gemeinschaftlich mit der Arbeiterwittwe
Vogt (eine Schwester des Ehemannes). Heute früh
erzählte die Ehefrau des H., die Vogt wäre plötzlich ge¬
storben ; sie begab sich auch nach dem Standesamt,
um den Todesfall zu melden. Während dieser Zeit
verbreitete sich das Gerücht, daß die Vogt erschlagen
worden sei. Der Bürgermeister begab sich in die
Wohnung der genannten Personen und stellte fest, daß
der Bogt die Schädeldecke eingeschlagen worden ist.
Auf Anordnung der Polizeiverwaltnng sind die Ehe¬
leute verhaftet worden. (Pos. Ztg.)

Posen, 18. Februar. (Oberbürger¬
meister W i t t i n g ) hat sich heute mit mehr¬
wöchentlichem Urlaub nach Wölfelsgrund in Schlesien
begeben.

Briefen, 17. Februar. (Ein schauriges
Gerücht) wurde heute hier durch Kinder verbreitet:
sie hätten gestern Abend und heute früh aus dem
Grabe der plötzlich verstorbenen, vorgestern auf dem

«hiesigen katholischen Kirchhofe beerdigten Schuhmacher¬
frau Radziminski ein Wimmern vernommen. Die
Ausgrabung wurde sofort in Gegenwart eines
Arztes und des Geistlichen bewirkt; doch ergaben sich
keine Anhaltspunkte dafür, daß die Frau R. lebendig
begraben wäre. Das Grab wurde darauf wieder ge¬
schlossen.

Marienburg» 18. Februar. (In der Kon¬
rad s w a l d e r M o r d s a ch e) ist auf Anordnung
der königlichen Staatsanwaltschaft der Bruder des ver¬

hafteten Pfarrhufenpächters Michael Kaminski, der
Hofbesitzer Johann Kaminski in Braunswalde, in dieser
Nacht verhaftet worden.

Elbing, 17. Februar. (Städtisches.
Sittlichkeitsverbrechen.) In einer außer¬
ordentlichen Sitzung beschäftigten sich die Stadt¬
verordneten heute wieder mit dem Krankenhausprojekt.
Das den Stadtverordneten int Juni vorgelegte Projekt
wurde verworfen, weil der Kostenanschlag von 1 400 000
Mark zu hoch erschien. Auch zwei auf Ersuchen von

Herrn Geh. Baurath Schmieden-Berlin ausgearbeitete
Projekte erschienen nicht annehmbar. Darauf wurde Herr
Stadtbaumeister Pillarz beauftragt, ein neues Projekt
auszuarbeiten; dieses eiforbert i 100 000 Mark. Da
die Schichausche Schenkung von 150 000 Mark durch
die Zinsen aus 200 000 Maik angewachsen ist, so
würden noch 900 000 Mark durch die Stadt durch eine
Anleihe zu decken sein. Nach langer Debatte wurde
beschlossen, dieses Projekt auszuführen. — Die Straf¬
kammer verurtheilte heute wegen Sittlichkeitsvergehens,
verübt an einem zehnjährigen Schulmädchen, den
81 Jahre alten früheren Schiffer Kroschinski zu einem
Jahre Gefängniß.

Jllowo, 16. Februar. (Verunglückt.)
Gestern goß das 18 jährige Dienstmädchen Pauline
Knof, die bei dem Bevollmächtigten des Norddeutschen
Lloyd hier selbst im Dienst stand, beim Ofenheizen
Petroleum aus einer Kanne in den Ofen, um das
Feuer mehr zu entfachen. Im Augenblick übertrug
sich die Flamme auf die Petroleumkanne und führte
eine Explosion des Behälters herbei. Die Knof er¬

litt dabei derartige Brandverletzungen, daß sie trotz
aller Bemühungen des hiesigen Arztes heute starb.

Kunst im» UHfjotfcintfi.
Berlin, 18. Februar. Die Wittwe Theodor

Fontanes ist, dem „Lokal-Anzeiger^ zufolge, heute
gestorben.

Bon der deutschen Südpolarexpedition.
Dem „Reichs-Anzeiger“ zufolge berichtet der kaiserliche
Konsul in Melbourne: Der am 6. Januar in Melbourne
eingetroffene Dampfer „Moravian“ hat das deutsche
Südpolarschiff „Gauß“ am 21. Dezember v. I. unter
dem 44. Grad südlicher Breite und 43V2 Grad öst¬
licher Länge getroffen. Der „Moravian“ ist an den
„Gauß“ herangedampft, und ihre Besatzung hat den
deutschen Südpolarfahrern kräftige Hinrahs aus¬
gebracht, die vom „Gauß“ herzlich erwidert wurden.
An Bord des „Gauß“, der sich unter Dampf und
Segel, befand, war alles wohl. Der Treffpunkt der
Schfffe ist etwas über die Hälfte des Wegs zwischen
Kapstadt und den Kerguelen.

Jalta, 18. Februar. Das Allgemeinbefinden
Tolstois ist schwankend, aber doch sehr ernst. Die
vergangene Nacht hat der Kranke gut verbracht.

Bunte CfevoniC.
— Ueber einen Raubanfall wird aus

San Nemo vom 14. Februar berichtet: Auf einen
deutschen Herrn, dessen Namen man nicht kennt,
wurde im Nachmittagsschnellzug, auf der Fahrt zwischen
Bordighera und San Nemo, ein Raubanfall versucht.
Der Deutsche war allein in einem Abtheil 1 . Klaffe.
Während der Zug einen Tunnel durchfuhr, drangen
drei Kerle in das Abtheil ein und suchten den
Deutschen zu überwältigen. Sie waren aber an
den Unrechten gekommen. Er versetzte einem der
Kerle einen so gewaltigen Fußtritt, daß er durch die

? noch nicht geschlossene Thür des Abtheils hinausstürzte.
Den zweiten machte er durch einen Faustschlag auf den
Kopf für einige Sekunden bewußtlos und faßte dann
ihn und den dritten Kerl so fest an der Gurgel, daß
sich die beiden nicht mehr rühren konnten. Als der
Zug in San Remo hielt, übergab er die Kerle den
Karadinieri und setzte dann seine Reise fort» als ob
nichts geschehen wäre.

— Die eine der durch eine Operation ge¬
trennten Zwillingsschwestern, Doodica,
ist Sonntag früh in Paris an Schwäche gestorben.

Sie litt an heftiger Tuberkulose und war daS zartere
der beiden Mädchen. Hoffentlich gelingt eS nun,
Rodica, um derentwillen die Trennung unternommen
worden war, am Leben zu erhalten.

— Eine lustige Entgleisung enthält ein
Inserat in einem Münchener Blatt. Dort will jemand
„in reizvoller, landschaftlich schöner Gegend ein Terrain
von etwa 200 bis 1000 Morgen mit oder ohne Ge¬
bäude, aber mit Wald und möglichst mir Gewässer,
kaufen“. Er fügt dann hinzu: „Die entferntere Nähe
eineS internationalen Bade- oder Luftkurortes wird
gern gesehen“. Soll also der Kurort nah oder ent¬
fernt sein? Eins ist doch nur möglich!

— G o t t e s g ä r t e n. Dem „Schwäb. Merkur“
wird geschrieben: Durch die schnelle und immer
weiter gesteigerte Entwickelung der Industrie in Ver¬
bindung mit dem eben dadurch überall wachsenden
Verkehr wird die Natur immer mehr ihres ursprüng¬
lichen Aussehens beraubt. Daß in den größeren
Städten ansehnlichere Gärten kaum noch vor¬

kommen, erregt nicht mehr Bewunderung, aber auch
da, wo noch Gärten vorhanden sind, sind sie weit ent¬
fernt davon, uns die Natur in ihrer ganzen Ursprüng¬
lichkeit und Urwüchsigkeit zu zeigen, sondern überall
ist eine Einwirkung der Menschenhand zu spüren. Es
ist unter diesen Umständen recht begreiflich, daß sich in
den Kreisen der Naturfreunde mehr und mehr der
Wunsch regt, es möge bald etwas geschehen, um die
Natur uns wenigstens an einzelnen Orten zu erhalten.
Zu diesem Zweck nun wird die Anlage sogenannter ;

Gottesgärten empfohlen. Darunter versteht man

Gärten, die ohne Unterstützung durch Menschenhand ganz
sich selbst überlaffen bleiben, in denen also alles so wächst,
wie es von Natur wachsen muß. Sie sind Erhal¬
tungsstätten der ursprünglichen Blumen und Vege-
tabilien, Zufluchtsstätten der durch die Kultur immer
mehr verdrängten Thiere des Feldes und des Waldes,
und endlich auch Erholungsstätten für den durch seine
Berufsarbeiten entkräfteten Menschen. Ein solcher
Gottesgarten ist bei Zößnitz in Böhmen errichtet
worden, und es wäre sehr zu begrüßen, wenn man

solche auch hier und da im deutschen Reich bald er¬

richtete.
— Eine interessante Operation

vollzog, dem „Mes. Kreis- und Wochenbl.“ zufolge,
Dr. Br. zu Zielenzig an einer Frau, welche seit län¬
gerer Zeit an einem brandigen Fußübel litt. Diese
arme Frau hatte eine so große Wundfläche am Unter¬
schenkel bekommen, daß neue Haut künstlich aufgesetzt
werden mußte. Zur Hergäbe derselben erbot sich ein
Schuhmachergeselle. Gegen eine entsprechende Ent¬
schädigung gab er seine Haut her, und der Arzt ver¬

pflanzte diese nun auf die Wundfläcbe. Der Schuh- j
machergeselle kaufte aus dem Erlös seiner Haut sein

'

fehlendes Handwerkszeug. Auf diese Weise ward beiden
geholfen.

Letzte Knctzt'ietzten.
Drahtmeldunge«.

Berlin, 19. Februar. (Lokalanz.) Der in Paris
verhaftete Direktor S ch m i d t von der Treber¬
trocknungsgesellschaft ist nunmehr auf deutsches Gebiet
gebracht worden. Er wurde in das Gefängniß zu
Zabern gebracht, von wo ihn Polizeibeamte nach Kassel
bringen werden.

Heilbronn, 19. Februar. Ein englisches Kom¬
mando unter Delisle und Fanshawe eröffnete gestern
gegen eine starke Burenabtheilung Dewets bei

Frommel, 30 Meilen nordöstlich von Rcitz, ein Gefecht.
Zehn Buren und ein Heliograph fielen den Engländern
in die Hände. Wie man glaubt, hatte Dewet den
Buren befohlen, auseinander zu gehen, um den eng¬
lischen Kolonnen auszuweichen.

Berlin, 19. Februar. Bei dem heutigen Fest¬
mahl des nautischen Vereins erwiderte Handelsminister
Möller in längerer Rede auf den auf ihn ausgebrachten
Toast und gedachte des rapiden Aufschwunges der
Schiffahrt, sowie des Rückganges der Fracht¬
sätze in den letzten Jahrzehnten. Mit dieser
Thatsache müsse man sich abfinden, wie über¬
haupt in wirthschastlichen und politischen Dingen
das Sichabfinden mit gegebenen Thatsachen oft nöthig
fei. 1 Das sei von jeher des Redners Devise gewesen.
Die politischen Mächte im Vaterlande, die sich nicht
dazu verstehen könnten, sich denjenigen anzu¬
schließen, welche Maß halten, den verbündeten Re¬
gierungen nämlich, könnten sich nicht wundern, wenn
die Dinge nicht so kommen, wie sie möchten. Redner
würdigt schließlich die Wirksamkeit des nautischen
Vereins und seines Vorsitzenden.

Berlin, 19. Februar. In der Zolltarifkommission
brachten heute Graf Schwerin (konservativ), Herold
(Zentrum) und von Kardorff (Reichspartei) einen
sogenannten Kompromißantrag ein, wonach der
Minimalzoll für Weizen und Spelz auf. 6 Mark,
Roggen,. Gerste und Hafer auf 5 1

2 Mark und
der Maximalzoll für Weizen und Spelz auf 7 1/g» für
Roggen, Gerste und Hafer auf 7 Mark festgesetzt
we den soll.

Frankfurt a. M.» 19. Februar.
*

Wie die
„Frankfurter Zeitung“ aus B u d a p e st meldet, ist
der Chef der Korrespondenzabtheilung des Budapester
Bankvereins Samuel Szalay, der zwei Postkassencheks
in Höhe von 28 000 Kronen unterschlagen hat, verhaftet
worden.

Potsdam, 19. Februar. Bei der heute im
fünften Wahlbezirk Potsdam stattgehabten Ersatzwahl !
zum Landtage wurde Fabrikbesitzer Eckert (frei-
kynservativ) mit allen 184 abgegebenen Wahl¬
männerstimmen gewählt. Ein Gegenkandidat war nicht
aufgestellt.

Triest, 19. Februar. Infolge der anhaltenden
Ruhe ist das Militär an den öffentlichen Gebäuden
und industriellen Etablissements zurückgezogen worden.

London, 19. Februar. Der „Standard“ meldet
aus Pretoria: Die Buren brannten die

deutsche Missions st ation Reo Rueler
nieder. Eine andere Meldung des „Standard'
besagt: In der Nacht, in welcher man er¬

wartete , daß der Buren - General Ben Viljoen
als Gefangener von Machadodorp nach Pre¬
toria gebracht werden sollte, legten die Buren
zwischen Machadodorp und Dalmanuta Schüsse unter
die Bahnlinie und beabsichtigten wahrscheinlich,
den Zug zum Entgleisen zu bringen, um

benern Geal aus diese Weise zu befreien. Ein Fvrder-
forteti, der dem Panzerzuge dvrausfuhr, wurde in die

Luft gesprengt und zertrümmert. Der Zug selbst ist
nicht beschädigt.

Madrid, 19. Februar. Die Kammer nahm die
Vorlage betreffend die Aushebung der verfassungsmäßigen
Garantieen in der Provinz Barcelona an.

Madrid, 19. Februar. In Sabadell haben bte
Anarchisten daS Maristenklofter und das Zollgebäude
in Brand gesetzt. In Barcelona gaben Anarchisten
auf einen mit ihrer Ueberwachung betrauten Polizei-
beamten Revolverschüsse ab. Dem Beamten gelang eS
jedoch. sich in Sicherheit zu bringen.

Madrid, 19. Februar. Einer amtlichen Depesche
des Generalkapitäns von Catalonien zufolge kam es in
Barcelona zu einem Zusammenstoß mit Ausständischen
und Gendarmen, wobei oie letzteren von der Waffe Ge¬
brauch machten. Eine Person wurde getödtet, 3 ver¬
wundet, 7 verhaftet. Bei einem anderen Zusammen¬
stoß in St. Martin de Provendals wurden 3 Personen
getödtet, 3 verwundet. Der allgemeine Ausstand
dauert fort.

Barcelona, 19. Februar. Der neue Präfekt
hatte heute eine Berathung mit den Vertretern der
Arbeitgeber und Arbeiter. Es erfolgte eine Einigung
über die Grundlage für die Beendigung des Streiks,
wonach alle Arbeiter die Arbeit zu den gleichen Be¬
dingungen wie vor betn Ansstande wieder aufnehmen
sollen. Es soll ein gemischtes Schiedsgericht zur
Prüfung der Ansprüche der Arbeiter eingesetzt werden.

Fremde»; - Bericht vom 19. Februar.
Holet 5 um Adler (Direktor Trillhose.)

Inspektor Gotthardt, Breslau. — Oberingenieur Beul,
Berlin. — Direktor Schnk, Czersk. — Rittergutsbesitzer
von Bredow, Rosenberg. — Die Kaufleute: Pri.witz,
M. Hellman, G. Stengel, I. Dauber, S. Flohr, Berlin
— Vier, Nürnberg — Schmulewitz, Breslau — Erwin
Hesse. Dresden — Schwandtke, Bromberg — I. Mandel«
kow, Stettin — Bittuer, Labischin — H. Schwarzkopf,
Bielefeld — C. Fischner, Leipzig — Tuhlmann, Lask<
Posen — Friederichs, Herford.

Wasferftände.

£ Pegel W a s s e r st ä,l d e.

fl??
Ge¬

1 zu Tag | Meter j Tag Meter
fall«,
Met«

W e i ch s e l.
0,211 Warschau. . . . 17. 2. 2.13

1
18 2.

1
1,92 —

:

2 Zakroczym . . . 10. 2. 0,83 11.2. 0,92 — ! —

3 Thorn 16. 2. 2,36 17.2. 2,48 — !1 —

4 Brahemünde . 18.2. 4,54 19 2. 4,58 0,04 j —e

B r a h e.

6 BrombergO- -Pegel 10 0 5,4818 “*

2,08 19.!2. 5,48
2,04 0,04

G 0 p l 0 s ee.

6 Kruschwitz . . . 17.2. 2,12 18.2. 2,12 — 1 —

Netze
7 Pakoschschl.^'-Pegel l'8.!2. 3,74

18 2. 2,20
19.2.
19 2

3,86
2,16

0,12
0,04

8 Bartschin. : . . 18.2 1,84 19.2. 1,82 — i 0,02
9 12. Grom. Schleuse 18.2. 0,9? 19.2 0,92 — ! —

10 Weißenhöhe . '. 18.2. 0,66 19,2 0,71 0,05 —

11 Usch. . . ... 18.2 >,45 19.2 1,45 — —-

12 Czaruikan . . .

Filehne ....

18 2. 0,64 19.2 0,64 — —

13 18.12. 11,66 19 2. 1,66 — —

Die Beobachtung der Pegel 1 bis 3 erfolgt 8 Uhr
früh morgens, die der anderen 12 Uhr mittags.

Berlin, 19. Februar. Städtischer Schlachtvichmarkt.
(Amtlicher Bericht der Direktion)

<3rS standen z. Verkauf: 579 Rinder, Kälber 2238
Schafe 17l2oSchweiue 10253. — Bez. würd. für
100m ob.50kgSckckachtgcw. iuM (f. IPfd.i.Pf.) Mk.

Bullen: gering genährte 48—53
F ä v s nt u. Kü h c: 1. -,) vllfl. ansgem.F.H.Schlw. —

b) vüsi. attsgem. Kühe h. Schlack) tw. h, 7 Jahre alt —

2. ält. geut. Kühe u° wenig, gut eniw. iiiitfl. .
—

3. massig genährte Färsen und Kühe . » . 41—47
4. gering genährte Färsen und Kühe . . . 40—44

Kälber: 1. ffic. Musik (Pollmilchni) u. b. Sangk. 71 — 74
2. mittlere Mastkälber und gute Saugkälber . . 60—65
3. geringe Saugkälber . . .46—52
4. ältere, gering genährte Kälber «Fresser) . . 43—45

Schate: l. Maftlämmerit.«üng.Masthamntel. . 58—60
9 . ältere Masthammel 48—54
L.mäßig gen. Hammel n. Schafe (Merzschafe) . . 42—47
4. Holsteiner Niedcrungsschafe —

ch w eine: ») vollfleichigc ber feinen Rassen
. « n. deren Kreuzung. «Alter bis zu 1V* Jahr.

^ 1220—230 Pfund schwer 61—62
SW ) b) schwere, 280Psi«nd und darüber (Käser) —

>

D«“ a) fleischige . 58—60
2 ^ / 0) gering entwickelte ...... 55—57

lö) Sauen . 56—59
Perlauf und Tendenz des Marktes.

Vom bHtnber auf trieb blieben ungefähr 300 Stück un¬

verkauft. Der Kalberhandel gestaltete sich langsam. Bei
den Schafen fanden etwa 700 Stück Absatz. Der
Schweinemarkt war ruhig tt. wird kaum ganz geräumt.

BsVfeu-Depes^heu.
(Nachdruck verboten

Berlin, 13. Februar, angekommen 3 Uhr 15 Mi%
Kurs vom IT

Amtliche Notiz
Ruff. Not.Cassa
30 o Reichs-Anl
3Va% do.
3 Vs % do cons.
3% Pr. Cons.
3 v 2 °/o do.
3V2 °/o do. cous.
4%Pos.Pfdbrs.
3% °

o do.
3',%bo C.
Westpr. Pfdbrf.
W/o alte I i

„ „ 1 B.
Westpr. Pfdbrf. I
3V3 °/, aite II i

., neue II
3% alte I |
„ „ II
„ neue II

19.

216,25 i 216,3
92,10

102,00
102,00

91,90
102,00

92,20
102,20
102,20

92,00
102,10

102,00 102,10
102,90 «03,00

93,90 98,9«
98,80} 98,90

98,701 98,90
98,70 98,7

38,601 98,70
95,4 ; 98,3.
89.30 89,40
89,75 8;',75
89,3j| 89 40

Kurs vom

8%o/..Brombg.
Stadtsnleihe

4 >Pomm.Hyp.
Pfandbrf.

Jnowr.Salzbg.
Disk.-Commdt.
Berl.Handl.-Ges.
Den sche Bank
Oesterr. Credit
Lombarden
Laurahütte
Harpener
Ostpr. Südbhn.
Italiener 4°/0

Privat-Disk.
Spiritus70er le
Umsatz: —

50er loco
Umsatz: 8000

Tendenz: fester

86,00
119 95

195,40 195,00

98,25 98,00

88,60
>12,50

151,50
211,3o
220,00

19,75

51,60
211,00
218,75

19,00
2)8,60 205,20
169,00

80,75
167,10

80,40
IOC,75
l3/i

Berlin, 19. Febr. (Produktenmarkt), attgek.3 Uhr 15 Min.
18 19.

Weizen Mai 171,75 172,25
„ Juli 171,75 172,25
„ August

Roggen Mai 149,15 149 7.
„ Juli -,-149,75
„ August - -

Hafer Mai 158,Oü! 15\25
„ Juli

Mais Mai
* Juli

Rüböl Mai
„ Oktober

Spiritus 70er
loco

18.
122.25
122.25

55.50
54,40

34,70

19.
121,76

55.30
54.30

34,70

Danzig, 19 . Februar, angekommen 2 Uhr — Mm.
Weizen: Tendenz: unverändert

bunter und hellfarbig
hellbunter
hochbunter und weißer

Roggen: Tendenz: fest
loco 714 Gr. inländischer
loco 714 Gr. rrandit.

18. 19.

Magdeburg, J9. Februar, angekommen 1 Uhr 16 Min.

Kornzucker von 92% Reud
Kornzucker 88% Reich. —

Kornzucker 75% Rend.
Tendenz: ruhig

Feine Brotrassinade
Gemahlene Rafsinade in. Faß
Gemahlene Melis 1 mit Faß

7 60
6,60

8,00
-L,9Ö

19,

7,65—?,96
6,60—6,66

27,95--28,2(7 27,95—28,20
2 <,95
27 45

27,95
27,45



Juwelier Albfist ScflFOCtcr, Bromberg,
neben Hötel Lengning.

if
Hl
««'S

Jt s ! neben Hötel Lengning.
•= iü, ä

*f Juwelen, Uhren, Gold-, Silber- und Allenlde -Waaren.

57. Friedrichstrasse 57.
empfiehlt seine Neuheiten in grösster Auswahl in

g SS“

11 E
Si«

Beschluß. | Hramberger Körgkrverein.
Das Verfahren zum Zwecke der (

Zwangsversteigerung des in
Slonsk belegenen, im Grundbuche |
von Slonsk Blatt Nr. 106 auf I
den Namen der Rentengutsbesitzer j
Josef und Marianna geborenen}
Musiat Stannv'schen Eheleute ein¬
getragenen (87

Grundstückes
wird aufgehoben, da der Ver- i
steigerungsantrag von dem Gläu-1
feiger zurückgenommen ist. j

Der auf den 12. März 1902
’

bestimmte Termin fällt weg.
Juowrazlaw, 14. Februar 1902.

Königliches Amtsgericht.

Lolzverkaufs-Weßarmtmachung.
Königliche

Oberförsterei Wtelno.
Am 23. Februar 1902, von

vormittags 9 Uhr ab, sollen in
Diethe’s Gasthause zum gol¬
denen Stern, Bromberg, Ber¬
linerstraße (154
1. Schutzbezirk Trischin aus der

Totalität: 28 Kief.-Bauholz
III.—V. und Brennholz:

2. Schutzbezirk Zdroje aus der
Totalität: 40 Stück Kief.-Bau¬
holz II.—V. und Brennholz aus
Totalität und Schlag:

3. Schutzbezirk B e e r e n b e r g aus
der Totalität: 5 Stück Kiest
Bauholz III. und Brennholz;

4. Schutzbezirk Dombrowo
aus der Totalität: 22 Stück
Kiest - Bauholz IV.—V. und
Brennholz;

ö^Schutzbezirk Makro aus der
Totalität: 290 Stück Kiest-Bau-
holz III.—V., 20 Bohlstämme
und Brennholz

öffentlich meistbietend zum Verkauf
ausgeboten werden. (154

Bekanntmachung.

Wellige
HMthekenimlehse,
verzinslich mit 4Vr %, sind
aus der städtischen Sparkasse
sofort zu vergeben. (502

Das Kuratorium.
An der höheren Privat-

Mädchenfchule zu Jarotfchin
sind zu Ostern 1902 die

I. und die II.
Lehrerinnenstelle

zu besetzen. (202
Einkommen neben freier

Wohnung und Heizung für die
I. Lehrerin 1200 Mark, für die
H. 1000 Mark. Die Erhöhung
der Gehälter ist vorgesehen.

Bewerbungen mit Zeugnissen an

Das Kuratorium.

lÄinigt. Preußische
Klaisenlatterie.

Zur 3. Klaffe 206.
Lotterie hat abzugeben:

Ganze Loose 144 Mk., Halbe
72 Mk., Viertel 36 Mk., Zehntel
vielleicht am 7. März 14,40 Mk.
(nach ausw. per Post 15Pfg. mehr).
Königl. Lotterie - Einnahme

Schwetz a. W.
Wochentags 9—12 u. 3—6 Uhr.

v. DresKy. (28

Die An-und Muhr
von Güter«

von und zur Bahn, sowie Spe¬
ditionen aller Art führe ich
billigst aus, u. bitte um Aufträge.

Robert Schmidteben,
140) Wollmarkt 3.

Empfehle mich z. Anfertig, v.

Renarbeiten «.Reparaturen
Waldemar Meister, Tifchlermstr.,

Posenerftraste Nr. 21.

Leihbibliothek
monatlich 75 pfg.

wofür 50 biS 60 Bände ent¬
nommen werden können.

C. Junga, BahnhafKr. 75.

Bruchbänder
für Bruckleiden aller Art unt. Ga¬
rantie für sich. Schutz und Hilfe.
Solide Waare. Gerädehalter st
Kind. u. Erwachs. Suspensorien
in reicher Auswahl. Leibbinden
für Damen und Herren. Ver¬
schiedene Systeme. Neueste Patente.
E. BKerres, Inh. 8. Huher,
Kahlchofstr. 2.— Chirurg, fachm. Sedien.

Am Freitag,
btn LI. Februar 1902,

abends 8 Uhr
findet

in Wichert’s Festfälen
eine

Aersammlnng
statt, zu welcher wir unsere Mit¬
glieder hiermit ergebenst einladen.

Tagesordnung
1. Vorstandswahl. (148
2. Vortrag des Herrn Dr.Hjalmer

Schacht aus Berlin: „Die
Gefahren des neuen Zolltarifs.“

Zahlreiches Erscheinen ist er¬

wünscht, Gäste sind willkommen.

Der Vorstand.
A. Cohnfeld. Roh. Dietz.

Dr. Hailliant. L. Hirschberg.
J. Holtz. W. Jenisch. F. Kreski.
E. Petzoldt. P. Rosenfeld.

A. Schild. Ed. Schulz.

Verein für Radwettfahren,
Kromtzerg,

eingetr.Genoffensch. m. dkschr.Aastpflichl.
Von der ordnungsmäßig be¬

rufenen Generalversammlung vom
3. Februar d. I. ist die Auf¬
lösung der Genoffenschaft be¬
schlossen und sind wir Unterzeich¬
neten, A. Fethke und W. Oklitz,
zu Liquidatoren bestellt worden.

Wir fordern hiermit etwaige
Gläubiger der Genossenschaft auf,
sich bei uns m melden und ihre
Ansprüche geltend zu machen.

Bromberg, d. 18. Februar 1902.
Verein für Radwettfahren

in Bromberg
e. G. m. b. H.

in Liquidation.
A. Fethke. W. Oklitz.

Alma Eichstädt,lobipn
Danzigerstr. 153, III

empfiehlt sich zur

Anfertigung v.Promenadkn-
«nb kesellschnftskleidern

schnell und billig. (36
Schülerinnen können sich melden.

Bumnf.slhriftl. Arbeiten
Danzigerst. 69 u. Königst.39.
Inseraten - Annahme für den

kraudenzer Geselligen
i.b.Bir.CharlotteLewy.frhiiiifiUo.

Original-Preis. Rabatt.

Bauunternehmern
welche in geregelten Verhältnissen
leben, bietet sich Gelegenheit, unter
sehr günstigen Bedingungen tu

Posen, in bester Lage, aus erster

NstBliuiilütztuHuugelbtt
zu erhalten. Offerten erbeten unter
E.C.13 an die Geschäftsstelle d.Z.

Stroh, Häcksel
versendet jedes Quantum

M. Riepkewski,
Krotoszyn per Bartschin.

@t«|t äiiigStoflcr
®(liH»tteri('

zur Freilegung des Königl.
Schlosses u. desSchlostteichcs.

Siebung
am 17. u. 18. April 1902.

Hauptgewinne:
50 000 Mk., 20 000 Mk.,
10 000 Mk., 5000 Mk. re.

Rur Bargeld ahne Abzag.
Im ganzen 6241 Gewinne mit

200 000 Mk.
Loose ä 3 Mark,

mit Gewinnliste u. Porto 3,30 Mk.

Beliebte

Konigsberger
Pferielotferie.

Hauptgewinne:

9 bespannte Egnipagen.
darunter 1 vierspännige,

ferner 44 edle Ostpr. Pferde.
Loose ä 1 M.,

11 Stück für 10 Mk.,
Gewinnliste und Porto 30 Pfg.,

empfiehlt und versendet
auch gegen Nachnahme

L.Jarchow.SBUWZI)
Geschäftsstelle dieser Zeitung.

Möbelbeiladnng
nach Berlin per Mitte und Ende
März gesucht. (138

F, Wodtke, Spediteur.

Aufruf.
Die Deutschen in Johannisburg (Transvaal) wenden sich

an ihre Landsleute tu Deutschland mit der Bitte um Unterstützung
ihrer durch den unglückseligen Krieg in ihrem Bestände bedrohten
deutschen Schule.

Beiträge hierfür anzunehmen ist die Geschäftsstelle dieser
Zeitung bereit.

Der Aarßand brr Lrtsgruppe Brmberg
bes Aügcincinkn beutschcn Schnlnereins.

I. V.: Kolbe, 1. Vorsitzender.

. welche in geregelten Verhältnissen leben.BüMllterllehmekll,bietet sich ä *m:
7 Bedrnguilgen tu Bromberg, tu best. Lage,

aus erster Hand, Bauplätze mit evtl. Besorgung von Baugeldern
zu erhalten Offerten unter U. 531 an die Geschäftsstelle erbeten

„Wichtig bei Capitalsanlagen ist die

Berliner Finanz- und Handelszeitnng
XIII. Jahrgang Berlin SW., Hafenplatz 4 uni. Jahrgang
best informirtes, dreimal wöchentlich erscheinendes Fmaiizbiatt,
Anfragen der Abonnenten über in- u. ausländische Werthpapiere

werden im „Briefkasten“ eingehend beantwortet.
Abonnementspreis Mark 5.00 pro Quartal.

Die Zeitung wird einen ganzen Monat hindurch auf
Verlangen gratis und franco zugesandt.

Kkßk KkjllMkllk
fir Rancher!

20—40 pCt. nute r in Ladenpreis.
Ausverkauf von Zigarren. Zigaretten

''Tabaken Danzigerstr. 1.

Preussische Renten-Versicbersngs-AnstaSt
(I ersicherungsverein auf Gegenseitigkeit)

Gegründet 1838. in Berlin, Kaiserhofstr. 2. Gegründet 1838.
Renten- und Kapitalversicherung

auf den Lebens fall,
besonders empfehlen swerth zur Erhöhung des Einkommens,
zur Altersversorgung und zur Sicherstellung der Mittel für

Aussteuer, Studium und Militärdienst.
Vertr.: Albert Jahnke in Bromberg, Elisabethstr. 53.

Adolf Fenner in Posen, Bismarckstr. 3.

Trallenschnihel nnb Melasse
zu Fntterzwecken

hat noch billig abzugeben (25

Jni« G. nt. b.

wfed/eMel

Aisgmst Appell,
Holzhofstr. 5/6. BROMBERd. Holzhofstr. 5/6.

Lanolin
WIrd garantirt dnrch aie

Seife mit dem Pleiiring.
Eine Fettseife ersten Ranges.

Rein, mild, neutral. I,MMM
Frei» 25 Pfg. MjMMllK.

Auch bei Lanolin-Toilette-Cream- . * ^
Len°lin aCh

HeTnng
Uf Marke

1 Laben, gute Lage,
in dem seit 10 Jahren ein
Barbiergefchäft betrieben
wird, soll vom 1. Oktober er.
ab anderweit, vermieth. werden.
Wohnung auf Wunsch auch
zu haben. Preis mäßig. Off.
u. A. Z. 20. 02. an die Gesckst.

mmBrotstelle!
Ein Laden mit Wohnung,

passend für Material-, Vorkost-
und Biergeschäft versetzungshalber
billig zu vermiethen. Näheres

Boiestr. 8, 1 Treppe links.

SchönerEckladen d. Danzigerstr.
fr v. Off, n. 160 an die Geschäftsst.

I. Etage.
6 Zimmer, Kabinet, Küche, Bade¬
zimmer und alle Nebenräume,
elegante Wohnung, per 1. Oktober
zu vermiethen. (260
Ernst Schmidt, Bahnhofst.93.

Ne-erM-rkt1.»S
1 Herrschaft. Wohnung, 2. Etage,
5 Zimmer, Badestube, reichliches
Nebengelaß, die 15 Jahre Herr
Amtsger.-Rath Janecke bewohnte;
Näh. d. Robert Dietz,daselbst pari.

PF* Die Wahnung
des Herrn v. Rode, bestehend aus
3 Zimm. liefest Zubehör, ist Ver¬
setzungshalber billig v. sof. fr verm.
Gefl. Anfragen Mittelste. 41.

Danzigerstr. 132, 1 Tr.
eine Wohnung von 4 Zimmern
u. Zubeh., Gas- ».Wasserleitung,
per sofort zu verm. F. Wodtke.

Herrschaft!. Wohnungen,
v. 5. Zimm. m. Badeeinrichtulig
sofort zu vermiethen. Näheres
Viktoriastraste 8, 1 Tr. rechts.

Im Kaufhaus Hoheuzollern
ist eine Wohnung von 5 Zim¬
mern rc. per 1. Oktober a. er. zu
vermiethen. — Näheres bei Max
Rosenthal, Spediteur, Theaterpi.4.

Große helle Räume
mitten in der Stadt, zu Kontor,
Lager oder Fabrik sehr- geeignet,
sofort preiSwerth zu vermiechen.
Offerten unter Z. 100 an die
Geschäftsstelle dieser Zeitung.

Gesucht Imöbl. Zimmer
eventl. mit Mittagstisch sofort.
Off, m. Pr. u . R. 77 Hauptpostlg.
Kl.möb.Zimm.Pofenerstr.15 z.vM

Wir 4mmfür je 5 AAk. frei Hans:
34 fl. Ulisleiicineker Taftlbier

helles Kramsbrrger Kergfchläßchen
bmkles „ («.Münchener Art)
helles Königsberger „Zchönbiifch“
Culmbachrr Crpsrt
Münchener Fristbräu
Pilsener „Urquell“, Kürgerl. Kranhaus
Cüstriner Matzbier
Grätzer (€. Kähnifch, Grätz)
englisch Porter
pale Ale. (U0

‘27 „

23 „

23 „

*17 „

*16 >>

*14 „

28 „

30 „

s
9

:

Nllerseinße Matjesheringe
a 10 u. 15 Pfg. empfiehlt

Max Klein, Kornmarkt 9.

Die mit * bezeichneten Biere sind auch in 1 Ltr. - Krügen, 5 Ltr.-
Siphons und in Gebinden von Vs To. aufwärts in nur feinster

Qualität stets am Lager.

«ehr. Anbei. *““*•
Nr. 7. Nr. 7.

/Beckers
Husten-Bonbons

I HaUen.Heis*rkeit&Vnsdd*m»un$
\ erproDi und jüA*?lesl BtufOwilt

/HöthsteflnerkennuM
^atii#nazaMr?;dwi frs)?r Op^mKräre

v. Hrn. Director Stein v.Stadlt-
tteeater zu Bromberg.
Zu hab. in Pack. ä 20 u. 40 Pfg.
in den Apotheken u. Drogerien.

InZinnfuben, neue praktische Verpackung
j kieinesQuäntum.soforlige leicfiteVemdbarKeif.linenüiEhrlich |
Ifür Militär, Jäger,Touristen und Sportsleute.

’

il 200000 stt.

jährlich 88« 1. A»ril 1902 ab zu »ergebe«,
tzesl. fetzariftlishe Lsferic« werben erbeten:

Dominium Wtelno
1165) bei Trischin.

'

■

,
•

•

.■■■

'

-

•

'

-

BENEDICTINES
Der beste aller Liqueure.

Man achte immer darauf, dass sich
am Fusse jeder Flasche die viereckige
Etiquette mit der folgenden Unter¬
schrift des Generaldirektors befinde.

ZuniBackeiiu. Kochen
mit Zucker fein verrieben,
in den seit 25 Jahren be¬
kannten Päckchen zum

Hausgebrauch.
lPäckch. 20Pfg., 5Päekch.
75 Pfg. Koch- und Back¬

recepte, verfasst von

Lina Morgenstern, gratis.
I). R. G. M.

Neu! Kugel-Vanille
in Kugeln, dosirt, dass eine
Kugel 1 Tasse Thee, Milch,
Kaffee, Cacao auf’s feinste
vanillirt, wodurch deren Wohl¬
geschmack überraschend ge¬

hoben wird.
Beutel mit 15 Kugeln 10 Pfg

Bestreuzucker
zum Bestreuen des Gebäcks an

Stelle von Vanille-Zucker, in
Beuteln ä 10 Pfg.

Alle diese Packungen echt u.
unter Garantie des Original
productes der Erfinder des

Vanillin, wenn mit Namen

Haarmann & Beimer
versehen.

Haarmann’s Vanillin ist
absolut frei von den
schädlichen u. nerven-

aufregenden Bestand-
mr theilen, die in der Va-
WM“ nille enthalten sein
gjlggr köhnen. dabei wohl-

schmeckender u. unend-
lieh viel billiger als

Vanille-Schoten.
Generalvertreter:

Max Eil» in Dresden.
Zu haben in Bromberg bei:
Emil Boettger,
Emil Chaskel,
Johannes Creutz,
Wilhelm Heyde mann,
Dr.AurelKratz { Wollmarkt 3,
Vict.-Drogerie
Emil Mazur,
Carl Schmidt,
Carl Wenzel.

Rinkauerstr.l,

(259

DieWortmarke Il^nedictine ist in
Deutschland geschützt. Selbst alle
ähnlichen, zu Verwechslungen füh¬
renden, unterstehen dem Gesetze.

In Bromberg zu haben bei:
Ad. Eberle, Weinhandlung,

Friedrichsplatz; (83
Emil Mazur, Danzigertr. 164,

HANS HOT TENROTH,General-Agent,HBmtiurg.

Whiskyvery old

schmeckt kalt genossen ca. wie französ. Cognac und giebt
mit iU Theil zu 3/4 Th. siedend Wasser vorzüglichen Punsch,
hochfein. Originalflasche Mk. 2.—, halbe Fl. Mk. 1,10,

sowie den berühmten sehr alten Kornbranntwein

Marke M 8g C T f161S C fa. gegt 1734
pr. Originalkrug Mk. 1.—, per Liter Mk. 1,70 empfehlen:
Carl Freitags, Bärenstr. 7, JT. J. Ooerdel, Friedrichstr. 35,
Robert Locwenberg, Friedrichstr., Emil Mazur,
Danzigerstr., Paul Wedel, Elisabethstr. 27, Paul E<otz,
Danzigerstr. 38, Mittel- und Schleinitzstr.-Ecke, Arthur

liOtz, Wilhelm- und Gammstrassen-Eckes (83

In den Alpenländern
Oesterreichs trinkt man den besten Kaffee. Dieser wird

erzielt durch Verwendung von (106
Andre Hofer's

Salzburger Kaifeewürze in Würfelform
die ebenso weltberühmt ist wie der echte Feigsen-

Kaffee von Andre Hofer in Freilassings.
Niederlage bei: H. E. Lemke, Danzigerstr. 47; Reinhold
Loosch, Bahnhofstr.; Wilh. Luckwald Nachf.; Roman
Ludwik Friedrichsplatz 3 ; Gebrüder Nubel..

WMarWlii
kauft in größeren Posten

Inliusliistter,Bramberg .

alle Stärken,
trocken oder frisch,

kauft

Otto Fricke,
Leipzig.

Hausgrundstück, Mittelgröße.
Dttttelpunkt der Stadt, zu kaufen
gesucht. Off. n. F. F. 160 a. b. Z.
Ein gut verzinsliches mittelgroßes

Grundstück
ist zu verkaufen. — Näheres in der
Geschäftsstelle d. Ztg. (144

Preiswerte Güter jed. Größe,
rentable Gasthöfe zum Verkauf
und Verpachtung, sowie Ziegeleien
u. Mühlengrundstücke ftnb günstig
abzng. durch P. Eoehel, Brom¬

berg, Prinzenhähe 32.

Großes Wohn-«.Geschäfts
Hans d. Danzigerstr. fortzugshalb.
zuverk. Off, u. 450 a.dieGeschst.

Gut verzinsl. Eckgrundftück,
Neust., bei 12 000 Mk. Anz verkfl.
Off. mit. N. 0. 51 a. d. Geschst.

Schützenhaus Gymnasialst.
fr verk. Off, n. 96 postl.Bromb. erb.

eÄ$r£9re6e 8ua,ert'''
dch. Robert Dietz, Neuer Markt 1.

Hierzu zwei Beilagen.
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2(tss Statt unb £anb.
Bromverg. 19. Februar.

* Personalien von der Eisenbahn. In den
Ruhestand treten: Eisenbahnsekretär z. D. Rechnnngs-
rath Zenke, Eisenbahnsekretär Paul Schwarz, Be¬
triebssekretär Gaik und Eisenbahnzeichner z. D. Stuebs
in Bromberg. Ernannt: Stationsassistent Wehowsky
in Posen zum Güterexpedienten. Versetzt: Eisenbahn¬
bau- und Betriebsinspektor Behrends von Posen nach
Xanten, Betriebssekretär Gosse von Königsberg nach
Jnowrazlaw. Dem technischen Eisenbahnsekretür Wolter
in Bromberg ist die Amtsbezeichnung „Eisenbahn-
betriebsingenienr“ beigelegt.

* Eine national-politische Konferenz fand
der „Danz. Ztg.“ zufolge gestern im Danziger Ober¬
präsidium statt. Außer dem Oberpräsidenten von
Goßler nahmen die Regierungspräsidenten von Danzig
und Marienwerder mit ihren Dezernenten, die sämmt¬
lichen Dezernenten beim Oberpräsidium, die Ersten
Bürgermeister von Thorn und Graudenz, mehrere
Landräthe u. a. daran theil. Die Besprechungen,
welche mehrere Stunden dauerten, waren vertraulicher
Natur. Nach der Konferenz fand beim Oberpräsidenten
ein Essen statt.

* Robert Johannes, der beliebte Dialekt¬
rezitator, hatte zu seiner ersten Soiree gestern Abend
wieder wie alljährlich seine Freunde und Bewunderer
in hellen Schaaren nach dem Patzerschen Saale hin¬
ausgelockt. Das gestrige Programm enthielt, nach

zwei einleitenden ernsten Sachen: „Die Näherin“ und
„Burentod“, im ersten Theil hauptsächlich Rezitationen
im Königsberger Dialekt und ostpreußischen Platt, und
zwar muß konstatirt werden, daß Herr Johannes auch
während der Zeit seines letzten Auftretens sich nicht
auf seinen Lorbeeren ausgeruht hat, sondern stetig be¬
müht ist, sein schon so reiches Repertoire immer
mehr zu erweitern. Das Programm enthielt
durchweg neue Sachen, darunter zahlreiche Kinder der

eigenen Muse unseres Rezitators. Schon nach den
ersten launigen Vorträgen gerieth das zahlreiche
Auditorium in die gehobenste Stimmung und die
Heiterkeit wurde mitunter so geräuschvoll, daß der
Vortragende fast hinter jedem Satz und jeder Strophe
eine Kunstpause einschieben mußte, um keine Pointe
seiner Deklamationen verloren gehen zu lassen. Von
den köstlichen Perlon urwüchsigen, packenden Humors,
an denen sich das Auditorium gestern Abend erfreute,
seien erwähnt: Das einsame Licht, Dorf Fachbach,
Abschied von Ems. die Fliegen — sämmtlich
von Herrn I. selbst verfaßte reizende kleine
Sachen; ferner Der Sperling von R. L., zwei Ge-
dichtchen von dem bekannten Leipziger Humoristen
Edwin Bormann: Weinlegende und Russische Weisheit,
Mein Vater ist e kleines Mannche von I. Wiener,
Wenn Du noch eine Dienstmagd hast von Gottwald.
Mit besonderem Wohlgefallen wurden auch die neuesten
Dichtungen des von Herrn I. „entdeckten“ und ans Licht
der Oeffentlichkeit gezogenen Lyrikers Karl Buttgereit
aus Gaweiten bei Goldap entgegengenommen, betitelt:
Die beese Welt, Klage, Herbstlied und die Babies.
Den Glanzpunkt des Abends bildete aber wie immer
die Schlußnummer des Programms. Während es im
vorigen Jahre, wenn wir nicht irren, der würdige
„Klempnermeister Kadereit“ war. vräsentirte sich gestern
die nicht minder beliebte und vertraute „Tante
Malchen“. jedoch in neuer und verbesserter Auflage.
Sie erzählen diesmal von ihren Erlebnissen während
der Königsberger Kaisertage; wie die Tücke eines
widrigen Geschicks ihr den ersehnten Anblick des Kaiser-
paares verwehrte und sie auf gründ eines bösen Ver¬
dachts nach dem „Kittchen“ abgeschoben wurde und
dort die festlichen Tage zubringen mußte. — Erwähnt
sei schließlich noch, daß Herr I. gestern sich gern zu
einer größeren Reihe von Einlagen bereit fand und
verschiedene ältere bewährte Sachen zu Gehör brachte,
wie die originelle, derb-realistische Dichtung vom

„Kirchenbau“. Heute Abend findet die letzte Soiree
mit b e m f e t b ~e n Programm statt.

Im Verein der Kaufleute hielt am Mon¬
tag der praktische Arzt Herr Dr. L i p o w s k i einen
Vortrag, dem wir folgendes entr 'iren: Die Me¬
dizin hat die Aufgabe, kranke Me Vr r gesund zu
machen und gesunde Menschen im i.

- malen, arbeits¬
fähigen Zustande zu erhalten. Während der erste
Theil der medizinischen Bethätigung lediglich Sache
der Aerzte ist, muß zur Erhaltung deS Gesundheits¬
zustandes der Laie mitarbeiten, und es ist eine dank¬
bare Aufgabe für Aerzte, dem Laien Aufklärung und
Verhaltungsmaßregeln auf einzelnen Gebieten der
Hygiene zu geben. ES ist erstaunlich, wie gering
das Verständniß selbst deS gebildeten Laien
in medizinischen Fragen ist. Und doch ist es
von der allergrößten Bedeutung, in ge¬
wissen Fragen der Hygiene genau orientirt zu sein.
Die wenigsten Leser wissen, ihre Ernährung z. B.
zweckmäßig zu gestalten. Der menschliche Verdauungs¬
kanal ist für gemischte Kost eingerichtet. Wir brauchen
Eiweiß (ca. 120 Gramm pro Tag), Fett (80—100
Gramm), Kohlehydrate (Zucker, Mehl, Stärke rc.)
(1400 Gramm), Salze und Wasser. Alle diese Stoffe
sind zu unserer Erhaltung nothwendig. Ein Mensch,
dem Salze oder Wasser entzogen werden, geht ebenso
unfehlbar zu gründe, als wenn ihm völlig die Nah¬
rung entzogen wird. Der hauptsächlichste Träger des
Eiweißes ist das Fleisch, das ca. 20 Prozent Eiweiß
enthält, neben 75 Prozent Wasser, dann Salze rc. Um

also den nöthigen Eiweißbedarf (120 Gramm) zu
decken, müßten wir ca. 600 Gramm Fleisch verzehren.
Dann fehlt aber noch Fett, das in wechselnder Menge
im Fleisch enthalten ist, und besonders die

Kohlehydrate. Beim Kochen deS Fleisches geht nur

ein geringer Prozentsatz von Eiweiß in die Brühe
über. Diese enthält im allgemeinen nur ca. 3 Pro-

—-Mt-Eiweiß, während die Hauptbestandtheile die Fleisch¬
salze zmfr die sogenannten Extraktivstoffe sind. Die
Bouillon ist demnach kein gutes Nahrungsmittel,
sondern ein Ersrisckungsmittel für Fieberkranke, welche
sehr viel Salze ausscheiden. Das Eiweiß bleibt also
selbst im ausgekochten Fleisch zum allergrößten Theil
zurück, und es ist lediglich die Kunst der Hausfrau,
durch FleischexSrakte. Gewürze und Fett das aus¬

gekochte geschmacklose Suppenfleisch in ein vortreffliches
Nahrungsmittel umzuwandeln. Dem Fleisch an Ei¬

weißgehalt nahestehend ist das Fisch- und Härings¬
fleisch. Letzteres, von den überschüssigen Salzen be¬

freit, ist ein vorzügliches Nahrungsmittel. Die Eier

enthalten ziemlich zu gleichen Theilen Eiweiß und

Fett, etwa je 12 Prozent. Da ein Ei ca.. 60 Gramm
wiegt, und in ca. 100 Gramm Ei nur je 12 Gramm
Eiweiß und Fett enthalten sind, wird im allgemeinen
die Nährkraft des Eies weit überschätzt. Sehr viel
Eiweiß ist in den Hülsenfrüchten (Erbsen. Linsen,
Bohnen) enthalten, im Durchschnitt ca. 20 Prozent.
Daneben sind dann noch ca. 50 Prozent Kohlehydrate
vorhanden. Eines der vorzüglichsten Nahrungs¬
mittel ist der Reis, der ca. 8 Prozent
Eiweiß und 75 Prozent Kohlehydrate ent¬
hält. Ihm verwandt ist der Gries, Sago,
Tapioka und die Makkaroni. Kartoffeln ent¬

halten ca. 2 Prozent Eiweiß und 20 Prozent Kohle¬
hydrate. Obst ca. 10 Prozent Kohlehydrate. Den ersten
Rang unter den Nahrungsmitteln nimmt die Milch
em, die in 2^—3 Litern ziemlich den ganzen Bedarf
an Eiweiß und Fett deckt. Leider wird der Milch-
gennß häufig durch unbekämpfbaren Widerwillen ein¬
geschränkt. Es dürfte wenig bekannt fein, daß fast
jeder Mensch zu Milchgenuß erzogen werden kann. Es
findet sich für jeden Menschen schließlich eine Form
der Milch, welche seine Geschmacksnerven befriedigt.
Der eine trinkt die Milch kalt, der andere heiß. Zu¬
sätze von Kaffee, Kakao. Salz, Zucker korrigiren den
Geschmack. Kefir, Sahne, Buttermilch. Molken
stehen an Nährkraft der Milch nahe. Man
hat in den letzten Jahren vielfach versucht,
die Nahrungsstoffe, besonders das Eiweiß, in kon-
zentrirter Form zu gewinnen. So ist das Fleisch¬
pulver entstanden. Man hat dann die Verdannngs-
arbeit des Magens verringern wollen, indem man

künstlich das Eiweiß vorverdaute. Alle diese Be¬
strebungen müssen als halb gescheitert betrachtet
werdend Der Kaufpreis ist ein viel zu hoher,
der Geschmack läßt viel zu wünschen übrig, und der
Verdaunngskanal ist durchaus nicht mit der Zu¬
führung größerer Peptonmengen (verdautes Eiweiß)
einverstanden. Besser sind die neueren konzentrirten
Eiweißstoffe. Sie alle sind aber für den gesunden
Menschen völlig überflüssig. Es ist als Unfug zu
betrachten, daß in jedem Haushalt eines der neueren

und neuesten Mittel zu finden ist. Vorläufig genügen
zur Ernährung des gesunden Menschen vollauf die von

der Natur uns geschenkten Nahrungsmittel. Eines
oder das andere der künstlichen Mittel zu verwenden,
ist allein Aufgabe der Aerzte. — Dem Vortragenden
dankte die Zuhörerschaft durch lebhaften Beifall.

* Gauvorturnerstunde. Am Sonntag fand
hier in der städtischen Turnhalle unter Leitung des
Gauturnwarts Günther eine Gauvorturnerstunde deS
Oberweichselgaues der Deutschen Turner-
schaft statt. Am Vormittag versammelten sich die
geübteren Turner, um schwierige Geräthübungen vor¬

zunehmen. Nachmittags trafen die übrigen Vor¬
turner aus den Vereinen Briefen. Brom¬
berg (Männerturnverein, „Jahn“ und Jünglings¬
verein), Cnlmsee, Graudenz („Jahn“), Jnowrazlaw
(Männerturnverein und Turnklub), Schleusenau, Schön¬
see, Schulitz, Thorn und Wongrowitz ein. Nach ge¬
meinsamen Freiübungen führte Vorturner Fischer-
Bromberg eine Uebungsgruppe am Pferd, Knodel-
Graudenz eine solche am Reck vor. Ein Turnen am

Barren bildete den Schluß der Vorturnerstunde. Im
Rathskeller fand noch eine Besprechung der Uebungen
statt. Das Kreisturnfeft wird am 5., 6. und 7. Juli
in Bartenstein abgehalten.

* Postkarten und Abbildungen der Wreschener
Vorgänge hat der Staatssekretär des Reichspostamts
in den Provinzen Westprenßen. Posen und Schlesien
von der Postbesörderuna ausgeschlossen.

* Der Besuch des Kaisers in der Stadt
Posen gelegentlich der diesjährigen Kaiser-
Manöver Ende August steht nunmehr fest. Der
Oberpräsident Dr. von Bitter, sowie der komman-
dirende General sind bereits vom Oberhofmarschallamt
angewiesen worden, die nöthigen Vorkehrungen zu
treffen. Bei Gelegenheit seiner Anwesenheit in Posen
wird der Monarch der Einweihung der deutschen
Kunstinstitute, des Provinzialmuseums und der Kaiser
Wilhelm-Bibliothek, beiwohnen. Der kaiserliche Hof
wird beim kommandirenden General Quartier nehmen.
Das große Festessen für die Vertreter der Behörden
und die Notabilitäten der Provinz findet in den Räumen
der Kaiser Wilhelm-Bibliothek statt.

* Der Verein für Geflügel- und Vogelzucht
hält morgen Donnerstag abends 8Va Uhr im Restau¬
rant des Herrn Franke. Fischerstraße 1, seine Monats¬
versammlung ab. Auf der Tagesordnung steht u. a.

eine Beschlußfassung über die Gewerbe- und Sanitäts-
Ausstellung vom 7. bis 16. Juni er. mit Geflügel.

* Verband Deutscher Militäranwärter und

Invaliden» Zweigverein in Bromberg. Morgen
Donnerstag, abends 8 Uhr findet die ordentliche Haupt¬
versammlung im Dickmannschen Restaurant statt. Am
Sonnabend, den 22. d. M., abends 8 Uhr wird im

Gesellschaftshause (Gammstraße) ein höherer Justiz¬
beamter den angekündigten zweiten Vortrag über „Die
Rechte der Frauen, das eheliche Güterrecht und über
die gesetzlichen Bestimmungen für Anfertigung eines
Testaments“ halten. Gäste können eingeführt werden.

* Königlich Preußische Klassenlotterie. Die

Erneuerung der Loose zur 3. Klasse hat in der Zeit
bis spätestens Dienstag, den 4. März, zu geschehen.

§ Rakel» 18. Februar. (Verschiedenes.)
Heute Vormittag wurde beim Ausräumen einer Senk¬

grube auf dem Grundstück des Hausbesitzers Schiller
an der Wilhelmstraße hier eine männliche Kindesleiche
gefunden, die noch gut erhalten war. Herr Sch. ließ
sie durch Wasser reinigen, nachdem aber die Luft einige
Zeit an derselben gewirkt hatte, ging sie in Verwesung
über. Die Leiche wurde nach dem Krankenhausgrund¬
stück geschafft, wo man sie vorläufig aufbewahren wird,
bis Licht in die Angelegenheit gebracht ist. — Der Kreis-
thierarzt Hummel, bisher in Znin, hat seit gestern die

Amtsgeschäfte des verstorbenen Kreisthierarztes Stappen
übernommen. — Am nächsten Sonntag veranstaltet der
Verein „Frohsinn“ im Hotel Kaiserhof einen Unter»
haltungSabend, bestehend aus Kommers, humoristischen
und musikalischen Vorträgen rc. — Dem Kaufmann S.
hier passirte vorgestern das Unglück, sich das Gesicht
tüchtig zu verbrennen. Herr S. hatte eine Spiritus¬
glühlampe füllen wollen, wobei dieselbe explodirte.
Die auf dem Tisch befindliche Decke wurde durch Feuer
dabei zerstört.

D Znin» 18. Februar. (Besitzwechsel.)
Das über 2000 Morgen große Rittergut Borzejewice
hiesigen Kreises hat der bisherige Besitzer Herr
Oskar Knopf für 470 000 Mark an den Kaufmann
Herrn Anßheim aus Schneidemühl verkauft.

s. Jnowrazlaw, 18. Februar. (Städtische-).
In der heutigen Stadtverordnetensitzung wurde zu¬
nächst in gemeinschaftlicher Sitzung mit dem Magistrat
anstelle des verstorbenen Kommerzienratbs Levy
zum Kreistagsabgeordneten der Kommerzienrath Goecke
gewählt. Hierauf wurde die Stadtarmenkassenrechnung
pro 1900/1901 in Einnahme von 46 043 Mark, in
Ausgabe 31 576 Mark entlastet. — Die Entwässerung
deS Kruschlewitzer WegeS rief eine lange Debatte her¬
vor. Die Frage dieser Entwässerung ist zwischen der
königl. Eisenhahnverwaltung yßd der hiesigen Kommune
strittig und es hat der Bahnsiskus deshalb einen

Prozeß gegen die Kommune angestrengt. Die Bahn¬
verwaltung will nun in einen Vergleich mit der Stadt
eingehen und zwar auf folgender Grundlage: Die

Bahnverwaltung führt die Entwässerung auS;
zu den Kosten von 4000 Mark soll die Stadt
3000 Mark und 5 Prozent Verwaltungskosten zahlen.
Die Versammlung ging nach Einfügung einiger Be¬
dingungen aus den Vergleich ein. Hierauf wurde be¬
schlossen, die Wahl des Stadtbauraths jetzt in öffent¬
licher Sitzung zu vollziehen und eS wurde der Baurath
Baumgart in Tilsit einstimmig gewählt. Sodann
folgten Etatsberathungen für 1902. Statztarmenkasse:
Die Einnahme, zu der die Kämmereikasse 43 228 Mark
zuschießt, beträgt 44 100 Mark, die Ausgabe ebensoviel.
Etat für die städtische Kasernenverwaltung: Die
Einnahme besteht in Grund- und Gebändenntzung.
Miethe für die Kammer und das Munitions¬
gebäude. wie auch für die andern Gebäude und Ställe
70 000 Mark. Proviantamt und Proviantamtsscheune
1500 Mark. Der Etat balanzirt mit 71560 Mark.
Der Etat der Knaben-Mittelschnle verzeichnet als Ein¬
nahme ein Schulgeld von 390 Schülern mit 20 300 Mark
und einen Zuschuß. aus der Kämmereikasse von

17 060 Mark. Der ganze Etat schließt mit der Summe
von 37 000 Mark. Bei der Ausgabe figuriren: die
Gehälter für 12 Lehrer mit 26 925 Mark, andere Be¬
soldungen 2000 Mark. Zu Unterrichtsmitteln sind
1130 Mark etatirt.

Riesenburg» 16. Februar. (Erstochen)
wurde gestern Abend der Gefreite Kracziewicz von
der 1. Eskadron des hiesigen Kürassierregiments durch
den Oekonomiehandwerker Schulz von derselben Eska¬
dron. Abends kehrte Schulz, welcher erst im ersten
Jahre dient, angetrunken aus der Stadt in die Kaserne
zurück und traf am Eingänge zum Kasernenhofe mit

Kracziewicz zusammen. Dieser machte ihm darüber
Vorwürfe, daß er sich als Rekrut betrunken habe, und
schlug ihm ins Gesicht, begab sich zunächst in
seine Stube und von dort in die Stube des

Schulz, traf ihn jedoch nicht an. Schutz hatte in¬

zwischen von der Handwerkerftube ein langes Sattler-
messer geholt, traf auf dem Korridor mit Kr. zusam¬
men, stieß ihm das Messer mit solcher Gewalt in den

Hals, daß die rechtsseitige Schlagader durchschnitten
wurde und lief davon. Einem sofort hinzugekommenen
Unteroffizier rief Kr. noch die Worte zu: „Schulz hat
mich gestochen.“ Darauf fiel er um und war todt.

Schulz ist Sattler und stammt aus Danzig. Kr. ist ein

Sohn wohlhabender Eltern. Schulz wurde bald darauf
verhaftet.

Dirschau, 18. Februar. (Selbstmord.) Heute
früh fand man auf einer Bank an der Chaussee nach
Baldau den Lehrer der altstädtischen Mädchenschule
Birth todt vor; er hatte sich mit einem Revolver durch
den Kopf geschossen. B„ der einige 40 Jahre alt war,
hatte int Herbst seine Frau verloren. Bevor B. den
Selbstmord beging, war er noch auf dem Friedhofe am

Grabe der Verstorbenen. (Danz. Ztg.)
d. Königsberg» 18. Februar. (Ehrungen

für Professor P r u tz.) Die Professoren der

hiesigen Universität haben ihrem scheidenden Kollegen,
Professor Dr. Hans Prutz, der seine Lehrthätigkeit
wegen eines schweren Augenleidens niederlegen muß
und demnächst nach München übersiedelt, eine künst¬
lerisch ausgestattete Adresse gewidmet, in der dem tiefen
Mitgefühl über den derben Schicksalsschlag, der ihn
mitten in einer an Erfolgen so reichen Thätigkeit ge¬
troffen. Ausdruck gegeben wird und in warmen

Worten seine Verdienste um die historische Wissen¬
schaft, sowie als Lehrer anerkannt werden. Die Ueber»
reichung der Adresse fand heute durch den Rektor der
Universität Professor Dr. Braun und die Dekane der
vier Fakultäten statt. — Auch die Studentenschaft be¬

absichtigt eine Ehrung für den sehr beliebten
Universitätslehrer, desgleichen für den ebenfalls
scheidenden Geheimen Justizrath Professor Dr. Gareis.
Die Ehrung soll in Gestalt eines großen Kommerses
stattfinden.

Angerburg» 16. Februar. (H i it o r i s ch e

Erinnerungen.) An das alte Ordensschloß,
das heute unser Amtsgericht beherbergt und seit dem

Jahre 1469 von den Ordensrittern geräumt wurde,
knilpsen sich so manche Erinnerungen. So frischt daS
„Ostpr. Tagebl.“ folgende auf: Eine wichtige Person
war der damalige Schloßkoch, der für eine gut besetzte
Tafel deS Oberhauptmanns zu sorgen hatte, denn seine
Gäste waren nicht selten. Oft aber reichte die für
die Tafel ausgesetzte Summe lange nicht aus.
Als der Herr Amtshauptmann Hans von

Kreytzen, der von 1613—1628 hier residirte,
einst seinen Gästen einen Schmaus gab, hatte Seine

Kurfürstliche Gnaden ihm dazu 10 Mark aus
der Amtskasse bewilligt, aber eS waren noch 12 Groschen
darüber draufgegangen, dafür empfing der Amtshaupt¬
mann folgenden Verweis: „Du hast nicht Recht ge¬
than, so viel Geld verschwendet zu haben. Von den
10 Mark könntest Du schon eine kaiserliche Mahlzeit
angerichtet haben; iua§_ für Saufgelage muß das ge¬
wesen sein, noch 12 Groschen darüber auszuthun I Die
vornehmsten Fürsten hättest Du können dazu einladen.
Sind Dir in Gnaden gewogen.“ Das Gehalt des
Hauptmanns stellte sich auf 663 Mark baar und 2 Last
59 Scheffel Korn Deputat. Ein für damalige Ver¬
hältnisse hohes Einkommen.

Gumbinnen» 17. Februar. (Wachtmeifter
Marten,) der alte Vater des in dem Krosigkschen
Mordprozeß angeklagten früheren Unteroffiziers Marten,
hat sich pensioniren lassen.

Bankausweis.
Berlin, 18. Februar. Wochenausweis der Reichsbank

vom 15. Februar.
Aktiva.

Metallbestand (der Bestand an kursfähigem deutschem Geld
und an Gold in Barren oder ausländischen Münzen
daS Kilo fein zu 2784 M. berechnet

M.1047 714 000 4- 28 386 000
Bestand an ReichSkaffenscheinen * 26176 000 + 2 322 000

< anNoten and. Banken - 10 717 000 — 468 000
- an Wechseln . . - 717 625 000 + 80000
- a. Lombardfordernng - 62 573 000 — 1975 000
- an Effekten .... 53685000 — 9993000
- an sonstigen Aktiven - 102 250 000 4- 10504000

Passiva.
das Grundkapital . . . .M. 150000000 unverändert,
der Reservefonds ..... 40 500000 unverändert,
der Betrag der umlaufenden

Noten .1107 756 000 — 41 727 000
der sonstigen täglich fälligen

Verbindlichkeiten 678998000 + 70031000
der übrigen Passiva . . . 43 486 000 + 552000

Waarenmarkt.
Bromberg, 19. Februar. Amtl. Handelskammer¬

bericht. Weizen 172 dis 178 Mark, abfallende blau*
spitzige Qualität unter Notiz, feinste über Notiz.
Roggen, gesunde Qualität 145 — 153 M. — Gerste nach
Qualität 120 -125 M., gute Brauwaare 126-132 M.
— Erbsen Futterwaare 135—145 M., Kochwaare 180 bis
185 9)i. — Hafer 140 bis 145 M., feinster über Notiz.

Berlin, 18. Februar. (Samenbericht von I. u. P.
Wissinger, Berlin NO. 43.) Der neuerlichen Preis¬
steigerung in fast allen Kleesaaten folgte anfangs reger
Begehr beim Handel; der Konsum mag sich jedoch nur

schwer an die erhöhten Forderungen gewöhnen, und so
wurde der Absatz schleppend. Aber auch das Angebot
blieb so klein, daß es niemand beunruhigte, und deshalb
hielt sich die Preislage unverändert. Für Seradella und
gelbe Lupinen herrscht immer noch gute Meinung, Lupinen
konnten dabei ganz erbeblich gewinnen, während Seradella
zwar unverändert im Preise blieb, aber sehr abfallend in
Qualität wurde. Es ist ferner zu konstatiren, daß der
nunmehr zehn Tage anhaltende Frost so gut wie kein in.
ländisches Angebot auf den Markt brachte.

Zu den höchsten Preisen nachstehender Notirungen sind die
besseren, bei Klee seidefreien Saaten des Handels zu liefern:
Inland. Rotbklee 51—59 M., Exportsaaten bis 64 M.,
amerik. 48-52 M.. Weißklee, fein bis hochfein, 85-95
M., mittelfein 68—74, Exportwaare bis 110, Schwedenklee
68—78 M., Gelbklee 18—23 M., Wund- oder Tannen-
klee 54—71 M., Inkarnatklee 21—24 M., Luzerne,
vrovencer 60—66 M., Ungar. 58—64 M., italien. 57 Bis
65 M„ Sandluzerne 62—66 M., Bokharaklee 33 bis
45 M., Esparsette 17—19, engl. Reygras 19—23, ital.
18—24 M., Timothee 29—39 M., Honiggras 18—36 M.,
Knaulgras 44—55 M.. Wiesenschwingel 64—7? M., Schaf,
schwinge! 31—38 M., Wiesenfnchsschwanz 62—78 M.,
Rohrglanzgras 220 M., Seradella 14—16 M., weiße
Pferdemöhren mit Bart — M, abgeriebene — M. per 50
Kilo ab Berlin. Saaterbsen, kleine gelbe käferfreie, 215
M., Viktoriaerbsen 265 M., gelbe Lupinen 145-160 M.,
blaue Lupinen 135 -145 M-, Wicken 195—210 M„ Pe¬
luschken 205—215 Mark per 1000 Kilogramm Parität
Berlin.

Danzig, 18. Februar. Weizen unverändert. Gehandelt
ist inländischer Sommer- besetzt 766 Gr. 168 M, rufst*
scher zum Transit weiß 724 Gr. 140 M., roth 729 Gr.
130 M. per Tonne. — Roggen ge chäftslos. — Gerste
unverändert. Bezahlt *ift inländische große 680 Gr. 123

M., hell 686 Gr. 127 M„ weiß 683 Gr. 128 M„ 692 Gr.
129 M., Chevalier- 704 Gr. 136 M., russische znm Transit
— M. per Tonne. — Hafer feinster 1 M. niedriger, ge¬
ringere Qualitäten sehr erschwerter Absatz. Gehandelt ist
inländischer 148, 149 M„ hell 149,50, 150 M., weiß
151,50 und 152 M., fein weiß 153 M., Bleihafer 154 M.
per Tonne. — Wetter: Trübe. —. Temperatur: -1-1 Gr.
Reaumnr. — Wind: Q.

Königsberg, 18. Februar. Weizen matter. Roggen
unverändert, do. loco inländischer per 2000 Pfund
Zollgewicht Konsum 140,50-141, alter — M., zur Saat —

M. — Gerste ruhig, inländ. — M. — Hafer still» loco
pro per 2000 Pfund Zollgewicht neuer 150.-153,00. —

Russische Erbsen per 2000 Pfund Zollgewicht — M. —

Wetter: Schön.
Köln, 18. Februar. (Getreidemarkt.) In Weizen,

Roggen, Hafer feilt Handel. — Rirböl loco 61,00, per
Mai 58,50. - Wetter: Trübe.

Marktbericht der Stadt Bromberg
vom 19. Februar.

Wetzen neu lOOKg
Roggen 100 «

Gerste 100 *

Hafer 100 -

Erbsen 100 -

Kartoffeln *
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Amtl. Marktbericht der städt. Markthallendirektion
Berlin, 18. Februar.

Wild v. '/» kg.
Rehböckela. . .

do. Ha . .

Wildschweine . .

Rothwild, weibl.,
m. Abschuß-Attest

do. männl. . ,

Damwild . . .

Hasen I p. Stück
Krschinch! ®e!iiißtl
Hühner»altcp. St.

do.
1 ^

Landen p. St. .

Gänse I, p. 7a Kg.
do. „

II „

Enten ....

Eier p. Schock.
Landeier . . .

Butter.
Preise frc. Berlin

iitci. Provision,
ta p. 60 kg . .

[Ia do. . . .

Abfallende . .

0,40-0,65

0,30—0,50
1,25—2,25

3-3,40

105-110
100-105
98-100

PORTER
BARCLAY. PERKINS & CO.

L09TD0A.
DIE ORIGINALE AECHTE MARKE.
Nur mit unserer gesetzl. geschützten Etiquette

zu haben. (41

WttternngSbericht ju Bromberg.
BcobachtungSstaNon: Kerumarktftraste.

Tageskalender für Donnerstag, 20, Februar.
Sonnenaufgang 7 Uhr 2 Minuten. Sonnenuntergang
5 Uhr 3 Minuten. Tageslänge 10 Stunden 1 Minute.
Südliche Abweichung der Sonne

- 11 0 9 Mond
zunehmend. Mondausgang vor 744 Uhr nachmittag-.

Zeit der Beobachtung. Luftdruck auf
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?

1

Feuch¬
tigkeit.
rel.“/>

Wind-
rich-

tUttfl.

Be¬
wöl¬
kung•wonotl Tag | -Stunde

2.
2. 1

2.

18 mittags 1 Uhr
18 abends 9 Uhr

1 19 1 früh 9 Uhr

765.9
766,,
766 ß

0,2
—1-9
-o.,

70
80
50

SO
SO
SO

3
2
1

: tuuu,l, ü — |tUAL + *

Temveraturmaximum gestern 0,5 Grad Reaumnr
= 0,6 Grad Celsius. Temveraturminimum nachts
-2,0 Grad Reaumnr — —2,5 Grad Celsius.
Voraussichtliche Witterung fite die nächsten

24 Stunde».
Wechselnd bewölktes, kühles Wetter.
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30. Sitzung vom 18. Februar.
11 Uhr. Am Ministertische: Schönstedt u, a.
Die zweite Berathung des Etats der Justiz¬

verwaltung wird fortgesetzt bei dem dauernden AuS-
gabentitel „Minister“.

Abg. Gamp (freikonservativ) beklagt, daß es
jetzt nach der Strafprozeßordnung nicht möglich sei, daß
ein Richter zur Ergänzung eines wissenschaftlichen Gut¬
achtens der wissenschaftlichen Deputation für das
Medizinalwesen in Berlin die Delegirung eines Mit¬
gliedes dieser Deputation zu den Verhandlungen ver¬

anlassen könne. Gesuche, die von Richtern in dieser
Richtung gestellt worden seien, seien wiederholt ab¬
gelehnt worden.

Ein Regierun gskommissar erwidert,
der Minister sei augenblicklich nicht hier anwesend, der¬
selbe werde sich die Antwort vorbehalten.

Abg. H i r f ch (Freisinnige Volkspartei) tadelt die
Herabsetzung des Fideikommißstempels und kommt so¬
dann auf die Fälle zurück, in denen Arbeiter auf gründ
des § 153 der Gewerbeordnung wegen Erpressung be¬
straft worden seien, weil sie auf nichtorganisirte Arbeiter
einen Druck ausgeübt hatten, um sie zum Eintritt in die
Organisation zu zwingen. In vielen Kreisen erblicke man
darin einen Eingriff in das Koalitionsrecht der Arbeiter.
Man schreite jetzt zu Auslegungen von Gesetzen, die
ihm äußerst bedenklich erschienen. Anscheinend verfahre
man so, weil man einsehe, daß eine Gesetzesänderung
nicht möglich sei. Man begründe das Verfahren, diese
Fälle als Erpressung zu betrachten, damit, daß die
Arbeiter in den Organisationen, denen sie beizutreten
gezwungen worden seien, Beiträge bezahlen müßten.
An diese Beiträge habe aber sicher niemand gedacht, als
man die Arbeiter zum Eintritt in die Organisation
zwang. Man scheine jetzt das Ziel der ZuchthauS-
vorlage auf Umwegen einführen zu wollen.

Minister Schönstedt: Aus den schon gestern
angeführten Gründen muß ich c8 mir versagen, dem
Vorredner auf das von ihm angeschnittene Gebiet zu
folgen, denn ich würde mich sonst der Gefahr aussetzen, die
Richter beeinflussen zu wollen. Auf vic Strafabmessung
der Gerichte stehe mir eine Einwirkung nicht zu, jeden¬
falls nicht eine direkte. Soweit mir eine solche Ein¬
wirkung zusteht, habe ich sie ausgeübt, allerdings
auf einem anderen Gebiete, auf dem Gebiete der
Bestrafung von Arbeitgebern wegen Nichtbeachtung der
Arbeiterschutzbestimmungen. Es ist ja im Reichstage
festgestellt, daß da oft Strafen erkannt werden, die mit
dem Zweck des ^Gesetzes nicht im Einklang stehen. Ich
habe aber die Staatsanwälte angewiesen, diese Dinge
nicht leicht zu nehmen, sondern wenn die Gerichte auf
Strafen erkannt haben, die ihrer Meinung nach nicht
ausreichen, den zulässigen Rechtsweg zu beschreiten.
Das ist der einzige mir zustehende Weg, in die Recht-
sprechung einzugreifen.

Abg. von Czarlinski (Pole) spricht sein Be¬
dauern darüber aus, daß der Justizminister nicht dem
Beitritte von Richtern zum H.-K.-T.-Verein entgegen¬
trete. Die Richter in Posen zagten allen polnischen
Redakteuren gegenüber eine große Vorliebe für Ge-
sängnißstrafen. In einem Falle beantragte der Staats¬
anwalt Gefängnißstrafe, weil Geldstrafe für den
Redakteur keine Strafe sei, da sie von der polnischen
Partei bezahlt werde. Was soll man zu einer solchen
Voreingenommenheit sagen. Jedenfalls liegt in der
Behauptung des Staatsanwalts eine Unwahrheit. Das
soll er sich merken. Ich würde auch seinen Namen
hier nennen, aber ich fürchte ihn dadurch zur Be¬
förderung vorzuschlagen. (Unruhe rechts.) Auch
außerhalb der Gerichtsstube sollen die Richter sich
nicht so sehr als unsinnige Parteifanatiker geberden.
Das geschieht in Posen fortwährend. Ein Richter
sagte in einer Versammlung, man müsse den Polen
zeigen, wer Herr im Hause sei. Das ist doch eine
Aufhetzung der Bevölkerungsklassen gegeneinander.

Präsident von Kröcher: Ich nehme an,
daß Sie gegen den ehrenwerthen Stand der preußi¬
schen Richter keine Beleidigungen ausstoßen wollen,
aber die Bemerkung, von der Aufhetzung der Be-

lNachdruck
»erboten.)

(1. Fort¬
setzung.)Sehweftsvi»

Roman von Hedwig Lange.
Hertha, die jüngere, schien indessen ihres VaterS

Art unangenehmer empfunden zu haben. Sie hatte die
seinen Brauen gerunzelt, die im reizvollen Gegensatze
zu dem blonden Haar dunkel waren. Wortlos stand
sie ein wenig abseits, während die lebhaftere Schwester
sich sogleich in die Unterhaltung gemischt hatte. Tie
Miene des jungen Arztes schien ihr eine Mischung von
Reservirtheit und flüchtigem Spott zu sein.

„Die Herschaften hätten allerdings besser gethan,
eine frühere Stunde zum Aufstieg zu benutzen,“ sagte
er, ohne auf Herrn SchröterS Scherz einzugehen; „aber
ich eile, weiter zu kommen, um Ihnen das versprochene
Maulthier zu besorgen.“ Er lüftete den Hut und stieg
rüstig weiter abwär.ts.

„Nochmals vielen Dank und auf Wiedersehen!“
rief Herr Schröter ihm nach.

„Auf Wiedersehen!“ hallte es zurück.
Die kleine Familie suchte sich, am Hange aufwärts

kletternd, ein wenig Schatten. Mama Schröter schloß die
Augen und begann sich langsam von den vorausgegan¬
genen Strapazen zu erholen; ihr Gatte schalt noch ein
Weniges und beruhigte sich dann gänzlich; Wally
freute sich insgeheim der Ruhepause im Interesse des
bedrohten TeintS; Hertha aber schaute sich träumend
mit den großen blauen Augen um in der Welt der
Bergriesen, in dieser Welt, die sich den Augen so ganz
anders darbot als in den Häuserzeilen ihrer Heimat¬
stadt Hermsburg.

Nach kaum halbstündiger Wartezeit nickte der Kopf
des versprochenen Grauthieres, das sein Führer am

Zügel führte, über den Pfad herauf. Frau Schröter
wurde auf den Sattel unter einigen Schwierigkeiten
installirt und der Aufstieg nahm seinen ungestörten
Fortgang.

*
.

Indem eleganten Gesellschaftszimmer des Hotels
„Beau Site“ in Jnterlaken herrschte nach beendigter
table d/hdte jenes bunte Treiben, wie es die Hochflut
der Reisezeit mit sich bringt. Schöne Palmengruppen
und Blumenarrangements schlossen die einzelnen Plätze
des saalartigen Raumes ab und gaben Gelegenheit,
sich in Gruppen zu vereinigen. Und in jeder Gruppe
herrschte eine andere Sprache: Dort die Zischlaute
des Slawen, und hier das Lispeln der Engländer;
überall als vermittelndes Idiom das Französische, und
dem stillen Beobachter bot sich ein gar interessantes
Feld für das Studium der verschiedenen Nationen.
Eigenthümlich rasch fanden sich die gleichen Elemente
zusammen: die müßig Genießenden, für welche
Jnterlaken nur der sommerliche Sammelplatz des

völkerungsklassen ist doch ein bischen scharf, und ich
bitte Sie, solche scharfen Ausdrücke zu vermeiden.

Abg. Kirsch (Zentrum) bittet den Minister, falls
er keine Gehaltserhöhung für die Unterbeamten durch¬
setzen könne, wenigstens dafür zu sorgen, daß in den
größeren Städten Dienstwohnungen für sie eingerichtet
werden, wie es bei den Unterbeamten der Eisenbahn¬
verwaltung geschehe. Redner geht dann auf die jüngsten
Fälle ungerechtfertigter Verhaftungen ein und empfiehlt,
auf diesem Gebiete in Zukunft vorsichtiger zu verfahren
und bei Erlaß jedes Haftbefehls wegen eines Ver¬
gehens die Frage, ob Fluchtverdacht vorliegt, auf das
allersorgfältigfte zu prüfen. Namentlich wegen Preß-
vergehen werde häufig Untersuchungshsst angeordnet,
auch wenn gar kein Fluchtverdacht vorliege. Wün-
schenswerth sei die Errichtung eines neuen Landgerichts
für den rheinisch - westfälischen Jndustriebezirk in
der Gegend von Hamm. Daß die Oberlandes¬
gerichtspräsidenten dazu neigen, in solchen Fällen die.
Bedürfnißfrage zu verneinen, sei erklärlich; deren Gut¬
achten dürsten aber allem nicht maßgebend für den
Minister sein. Der Fall Cuny sei durch die Erklärung
des Ministers im großen und ganzen erledigt; es sei
nicht zu verkennen, daß der Minister sich hier in einer
schwierigen Lage befunden habe. Die Aeußerungen
des Abg. Krause dürften nicht unwidersprochen bleiben.
Die Mensuren würden in einer großen Zahl von Fällen
mit vollem Recht den Duellen gleichgestellt. Daß die
Mensuren erzieherischen Werth hätten, müsse er be¬
streiten, oder wolle man behaupten, daß die katholischen
(Stuben!en, die keine Mensuren schlagen, minderwerthig
seien? Sollten die jetzt int Reichstag gestellten Anträge
zum Duell angenommen werden, so bitte er den Mi¬
nister, für die Zustimmung des Bundesraths zu den
Anträgen einzutreten.

Minister Schönstedt: Nach der Bestimmung
des Gerichtsversassungsgesetzes können keine ständigen
Hülfsarbeiter bei den Gerichten angestellt werden. Da¬
durch erklären sich die jetzigen Bestimmungen über die
Diätenberechnung von gerichtlichen Hülfsarbeitern.
Diese Bestimmungen sind übrigens jetzt durchaus
liberal. Die Ausfertigung von gerichtlichen Ent¬
scheidungen in Schreibmaschinenschrift ist bereits unter
bestimmten Voraussetzungen zugelassen. Nach meiner
und des Kultusministers Auffassung haben das
Medizinalkollegium und andere kollegiale Behörden zwar
das Recht, aber auf gründ des § 265 der Straf¬
gesetzordnung nicht die Pflicht, einen Delegirten
zu gerichtlichen Verhandlungen zu entsenden. Auf
den Erlaß von Steckbriefen und Haftbefehlen, die
von Richtern ausgehen, habe ich keine Einwirkung,
gebe aber zu, daß nicht immer die nöthige Vorsicht
obgewaltet hat. Bereits im vorigen Jahre hat der
Abgeordnete Kirsch darüber Klage geführt, daß in der
Provinz Posen in den Gefängnissen Schriften den Ge¬
fangenen gegeben würden, die die Gefühle der Katho¬
liken zu verletzen geeignet seien. Da sich die Beschwerde
in einem Fall als berechtigt herausgestellt hat, ist eine
Anweisung ergangen, die das Ausleihen solcher Bücher
verbietet. Der Errichtung eines neuen Oberlandes¬
gerichts für Rheinland - Westfalen stehen große
Schwierigkeiten entgegen; die Frage ist noch nicht
spruchreif.

Abg. F e s e r (Freisinnige Volkspartei) bringt zur
Sprache, daß in Frankfurt a. M. ein Kommis am
24. Dezember 1901 festgenommen, in einer Frauenzelle
untergebracht und dann vergessen worden sei, sodaß er
66 Stunden eingesperrt geblieben sei. Etwas Derartiges
müsse doch unmöglich sein. Redner wünscht ferner
eine Aenderung der in Franks» t geltenden Bestimmungen
über die Aufnahme von Protesten; diese dürfe jetzt
nur von 9—12 erfolgen.

Minister Schönstedt: Die Unzuträglichkeiten,
die sich aus den vom Vorredner beanstandeten Be¬
stimmungen über die Pr otestaufnahme ergeben, scheinen
erst seit einiger Zeit unliebsam empfunden zu werden.
Wir bereiten eine Aenderung der Bestimmungen vor.
Die Zelle, in der der vorige Weihnachten verhaftete
KommiS untergebracht wurde, war nicht, wie in den
Zeitungen stand, ungeheizt. Das Unglück ist, daß der
Verhaftete sich nicht genügend gerührt hat. Wäre der
Mann etwas lauter gewesen, so wäre die Sache nicht
passirt. Jedenfalls können wir auf solche Ausnahme-
fälle die Bestimmungen nicht zuschneiden.

internationalen high-life ist, und die im Schweiße
ihres Angesichts den Schönheiten der Bergwelt nach¬
gehenden Touristen und Touristinnen. Diese —

häufig noch in den wetterfesten Lodenanzügen und den
derben Wanderschuhen, in welchen sie von den Bergen
gekommen waren, saßen, lebhaft das Geschehene
schildernd und Pläne für den nächsten Tag schmiedend,
beisammen, während jene in eleganten Gesellschafts¬
toiletten mit leichter Kauserie über alle Dinge des
Lebens hinglitten, ohne irgend welchem auf den Grund
zu gehen.

In einem dieser diskret abgeschlossenen Winkelchen
saßen drei Herren, die sichtlich auch mehr das Bedürf¬
niß nach sashionablem Vergnügen als echte Wanderlust
hierhergeführt hatte. Sie waren alle drei Militärs;
das verrieth sich in ihrem Aeußeren trotz des Zivils,
das sie heute trugen. Daß der eine von ihnen vor
kurzem die Metamorphose vom Offizier zum Landwirth
durchgemacht hatte, änderte nichts an dem Eindruck.
Der neue Beruf hatte ihm wohl das Gesicht und die
wohlgepflegten Hände ein wenig gebräunt; aber der
glänzende Scheitel zeigte den militärischen Strich, und
das etwas schnarrende Organ erinnerte an seine
schneidigen Berliner Leutnantstage. Seine etwas
jüngeren Gefährten waren aktive Offiziere; der lange
blonde Mensch mit dem rosigen Gesicht sah nicht
hübsch, auch nicht hervorragend intelligent, aber ent¬
schieden gemüthvoll aus; der Dunkelhaarige dagegen
war ein auffallend schöner Mann, betn beim Sprechen
tadellos weiße Zähne unter dem dunklen, zierlich ge¬
drehten Schnurrbärtchen hervorblitzten.

Die Unterhaltung ging nachlässig zwischen den
dreien hin und her; man amüsirte sich damit, das
Treiben im Saale zu beobachten und die auffallendsten
Erscheinungen zu kritifiren. Der Schwarze — Leut¬
nant Benno von Reißbach — detheiligte sich wenig daran;
er saß, ein Bein über daS andere geschlagen, den Kopf in
die Hand gestützt, mit einer dreiviertel Wendung der
herrlichen Aussicht zugekehrt, aber sein Gesichtsausdruck
ließ nicht erkennen, daß sich sein Geist mit dem vor
ihm liegenden herrlichen Bilde beschäftigte; es
war ein halb gelangweilter und ein halb melancholischer
Ausdruck.

„Nun, Benno, alter Junge.“ redete der Guts¬
besitzer den Nachdenklichen an, „Du sitzt ja so tief¬
sinnig da! Dichtest Du die Jungfrau an oder plagt
Dich das Heimweh nach Berlin und Deiner schönen
Miß Maud?“

„Der und Heimweh i“ sagte statt des An*
geredeten lachend der blonde Thielen. „Ist ja ganz
im Gegentheil froh, daß er Miß Mauds Rosenbanden
für eine Weile entschlüpft ist.“

„Besonders seit die Rosen angefangen haben.
Dornen zu entwickeln“, brach es bei dem Geneckten in

Hierauf wird die Diskussion über den Titel ge¬
schlossen und das Gehalt des Ministers bewilligt.

Beim Titel „Unterstaatssekretär“ versucht
Abg. Mooren (Zentrum) eine allgemeine Be¬

merkung über die Justizverwaltung zu machen.
Präsident von Kröcher: Sie dürfen hier nicht

auf die Generaldebatte zurückgreifen, wenn auch der
Unterstaatssekretär der Vertreter des Ministers ist.
Bei diesem Titel dürften so ziemlich alle Ausführungen,
die Sie beabsichtigen, nicht zur Sache gehören.
(Heiterkeit.)

Abg. Mooren (Zentrum) fährt in seinen Aus¬
führungen fort, wird aber noch zweimal vom Präsi¬
denten zur Sache gerufen und schließt deshalb.

Der Rest des Kapitels „Justizministerium“ wird
hierauf bewilligt; ohne Debatte wird das Kapitel
“Justizprüfungskommission“ genehmigt.

Beim Kapitel „Oberlandesgerichte“ erwidert auf
Anfrage des

Abg. de Witt (Zentrum)
Minister Schönstedt, daß der Bau eines

Oberlandesgerichtsgebäudes in Köln beschlossen, der
Platz bestimmt und die Skizzen in Arbeit gegeben
seien.

Abg. Mooren (Zentrum) wünscht die Errichtung
mehrerer Amtsgerichte im Bezirk des Oberlandes¬
gerichts Köln sowie Beseitigung der Kantonsgefängnisse
im Rheinland.

Minister Sch ö n st e d t verweist auf die dem
Hause zugegangenen Petitionen, die in der Petitions¬
kommission erörtert würden.

Abg. Dr. B ö t t i n g e r (nationalliberal): Die
Rechtsprechung läßt manches zu wünschen übrig. Die
Richter in den großen Städten haben keine Gelegen¬
heit, die Verhältnisse auf dem Lande und in den kleinen
Städten kennen zu lernen. Der kleine Amtsrichter hat
diese Vorzüglichkeit schon in seiner Eigenschaft als
Grundbuchrichter und Vormundschaftsrichter. Die
kleinen Leute auf dem Lande müssen nun in die Stadt
pilgern, um ihr Recht zu suchen, und fallen dort
Winkeladvokaten in die Hände. Dabei sind die Bau¬
lichkeiten der Gerichte in ganz unhaltbarem Zustande.

Abg. K i t t l e r • (Thorn, Freisinnige Volks¬
partei) fordert die Errichtung eines Amtsgerichts in
Schönsan.

Minister Schönstedt: Ich glaube zur Ver¬
kürzung der Verhandlungen beizutragen, wenn ich die
Erklärung abgebe, daß die Wünsche auf Errichtung
neuer Amtsgerichte, die bisher vorgebracht sind und
noch vorgebracht werden, sämmtlich einer ebenso sach¬
lichen wie wohlwollenden Prüfung unterzogen werden.

Abg. Wolfs (Lissa, Freisinnige Vereinigung)
fordert genaue Bestimmungen darüber, in welchen
Fällen Gefangene gefesselt werden dürfen. Die Ent¬
scheidung über die Fesselung müsse den Richtern vor¬

behalten bleiben und nur nach genauer Prüfung der
näheren Umstände erfolgen dürfen. Die jetzigen Vor¬
schriften über die Zulässigkeit der Fesselung seien zu
unbestimmt und wenig einheitlich.

Minister S ch ö n st e d t bestreitet, daß die Be¬
stimmungen der Gefängnißordnung zu Mißverständ¬
nissen führen können. Außer dem Richter und dem
Gefängnißvorsteher sei kein Beamter berechtigt, eine
Fesselung zu verfügen.

Abg. V e l t a s o n (Freisinnige Vereinigung)
führt darüber Klage, daß die Staatsanwälte schneller
avaneiren als die Richter; insbesondere würden zu oft
Staatsanwälte zu Landgerichtspräsidenten ernannt. Von
einer Voreingenommenheit gegen die Staatsanwälte
wisse er sich frei, ihm liege nur daran, daßdteZurück¬
setzung der Richter aufhöre.

Minister S ch ö n ft e d t: Allerdings sind, be¬
sonders im Jahre 1899, Erste Staatsanwälte zu Land-
gerichtspräsidenten ernannt worden, aber darin liegt keine
Bevorzugung. Unrichtig ist es aber, daß viele Staats¬
anwälte zu Direktoren und Oberlandesgerichtspräsidenten
befördert werden. Die Zahl der Staatsanwälte, die in
richterliche Stellen versetzt werden, ist nicht groß; ja,
die Verwaltung ist sogar in Verlegenheit, den Bedarf
an Staatsanwälten zu decken, weil die Assessoren meist
wenig Neigung haben, sich der Staatsanwaltskarriere
zu widmen.

Abg. Freiherr von Zedlitz (fceikonservativ)
wünscht, daß die Bezeichnung „Erster Staatsanwalt“

kaum beherrschteck Unmuth, der zu dem harmlosen
Spott in keinem Verhältniß stand, hervor, „ist man in
der That froh, ihrer — und sei es auch nur für vier¬
zehn Tage — los und ledig zu sein.“

„Nun“, meinte Dodenhöft, plötzlich ernsthaft ge¬
worden, nach einem langen, prüfenden Blick in des
Vetters finsteres Gesicht, „wenn die Sache so steht,
wenn, was ich übrigens längst habe kommen sehen. Du
der rothhaarigen, exzentrischen Amerikanerin über¬
drüssig geworden bist, warum machst Du Dich da
nicht lieber mit einem energischen Ruck frei, statt das
unbequeme Verhältniß, das Dich beiläufig ein Heiden¬
geld kosten muß, weiter bestehen zu lassen?“

„Beiläufig ein Heidengeld!“ persiflirte Benno von
Reißbach mit grimmigem Humor. „Gut gebrüllt,
Löwe. Beiläufig droht daran alles in die Brüche zu
gehen — Karriere — Ehre — Leben.“

„Mensch!“ rief Dodenhöft mit unterdrückter Hef¬
tigkeit. „Du stürzest Dich vielleicht in Schulden dieses
Mädchens wegen, das Dir gleichgiltig und lästig ge¬
worden ist?“

Benno von Reißbach zuckte vielsagend die Achsel.
„Was will man machen? Ich fühle mich gebunden
an meiner Ehre, weil ich ein paar tolle, unzurechnungs¬
fähige Wochen hindurch ernstlich gewillt war, sie zu
heiraten, und auch so unvernünftig gewesen war, das
auszusprechen. Aus dem unseligen Versprechen hat
sie mir mit ihren zarten Händen einen Strick gedreht,
an dem sie mich hin- und herzieht.“

„Die Verpflichtung besteht doch nur in Deiner
Einbildung, ebenso das Gefesseltsein. Sei kein Wasch¬
lappen. Benno, mach Dich frei. Heirate ein braves,
wohlhabendes Mädchen, Miß Maud wird sich beruhigen
und abfinden lassen. .

Leutnant von Reißbach blickte finster vor sich hin
und zog den Schnurrbart durch die weißen Zähne. ES
war deutlich: was ihm da gesagt wurde, hatte er sich
unzählige male schon selbst gesagt, und er war augen¬
blicklich gestimmt, sich zureden zu lassen.

„Na, Kamerad,“ sagte der gutmüthige Thielen,
ihm auf die Schulter klopfend, „sitzen da wie der
betrübte Lohgerber! Wird sich alles arrangiren lassen
— biete mich zur Hülfe an mit Rath und That. Wie
wäre es nun zur Auffrischung mit einem kleinen
Jeuchen?“

Dodenböfts Aufmerksamkeit wurde in diesem
Augenblick durch das Auftauchen einer neuen Gruppe
abgelenkt.

„Schau, schau,“ murmelte er, „Familie Schröter
in der Schweiz!“ und neugierig blickte er dem statt¬
lichen Ehepaare nach, das, gefolgt, von den beiden
Töchtern, quer durch den Saal einem leeren Plätzchen
zusteuerte. Herr Schröter in würdigem Gesellschafts¬
anzug, seine Gattin in prall sitzendem grünen ©eiben«

durch „Oberstaatsanwalt“ ersetzt wird. DaS fei nicht
nur logisch, sondern auch praktisch.

Minister Schönstedt: Wenn die jetzigen
Ersten Staatsanwälte zu Oberstaatsanwälten ernannt
werden, so müßten wir für die jetzigen Oberstaats¬
anwälte wieder einen neuen Titel suchen. (Widerspruch.)
Ich glaube, daß die Ersten StaatSanwälte sowohl als
ihre Frauen mit dem jetzigen Titel ganz zufrieden sind.
(Heiterkeit.)

Abg. Dr. F r i e d b e r g (nationalliberal): Wir
haben jetzt Erste Staatsanwälte bei den Oberstaats¬
anwälten in den Oberlandesgerichtsbezirken, also
Erste Staatsanwälte, die eigentlich nur Gehülfen
sind, und dann haben wir Erste Staatsanwälte bei
der Oberstaatsanwaltschaft Berlin, die gleichzeitig Ab-
theilungsvorsteher sind, die man also tituliren müßte
als Erste Staatsanwälte mit dem Charakter von
Abtheilungsvorstehern bei der Ersten Staatsanwaltschaft
in Berlin. (Heiterkeit.) Man bezeichne die Ersten
Staatsanwälte als Oberstaatsanwälte und wähle für
letztere den Titel Generalstaatsanwalt. Oder schrecke
man etwa vor dem militärischen Anklang dieses Titels
zurück? Wir haben doch auch Generalsteuerinspektoren
und sogar Generalsuperintendenten. (Heiterkeit.) Ich
bitte also den Minister, dieser Angelegenheit endlich
näher zu treten.

Abg. Schmitz (Zentrum) schließt sich dieser An¬
regung an und vertheidigt den Staatsanwaltsrath Cuny
gegen die gestrigen Angriffe des Abgeordneten Barth,
die er als maßlos bezeichnet.

Minister Schönstedt weist nochmals auf die
Schwierigkeit der Verleihung des Titels Oberstaats¬
anwalt an die Ersten Staatsanwälte hin.

Abg. Ehlers (Freisinnige Vereinigung) erklärt,
daß auch seine Freunde nichts gegen die Verleihung
des Titels Oberstaatsanwalt an die Ersten Staats¬
anwälte haben, und wendet sich gegen den Ab¬
geordneten Schmitz, dessen Vorwürfe gegen Dr. Barth
unbegründet seien. Der Staatsanwalt Cuny habe in
leichtsinniger Weise die Stimme des Volkes heraus¬
gefordert, und dies habe der Abgeordnete Dr. Barth
mit gutem Recht zur Sprache gebracht.

Abg. S ch in i tz (Zentrum) erwidert, auch er halte
die Aeußerung des Herrn Cuny für ungehörig; seine
Kritik richte sich nicht gegen die Sache, sondern gegen
die Form, in die Herr Dr. Barth seine Angriffe ge¬
kleidet habe.

Beim Kapitel „Landgerichte und Amtsgerichte“
regt

Abg. Schmitz (Zentrum) an, den Geschworenen
wenigstens ihre baaren Auslagen zu ersetzen. Weiter
wünscht Redner die Gleichstellung der Assessoren in der
Justiz und in der Verwaltung.

Abg. I ü r g e n s e n (nationalliberal) wider¬
spricht bei: gestrigen Behauptung des Abgeordneten
Dr. Krause über die Verschleppung der Prozesse.
Daran seien nicht die Richter schuld, sondern die
Rechtsanwälte, die zu viel Sachen übernehmen.

Nach weiterer unerheblicher Debatte vertagt sich
das Haus.

Nächste Sitzung: Donnerstag 11 Uhr. (Erste
Lesung des Gesetzentwurfs betr. den Erwerb von Berg¬
werkseigenthum; Fortsetzung der Berathung des Etats
der Justizverwaltung.) Schluß 4^2 Uhr.

(Nachdruck verboten.)

146. Sitzung vom 18. Februar.
Das Haus ist äußerst schwach besetzt.
1 Uhr. Am Bundesrathstisch: v. Goßler u. a.
Das Andenken des verstorbenen Abg. Freiherrn

von Hammerstein (6. k. Fr.) wird durch Erheben von
den Sitzen geehrt.

Der Gesetzentwurf, betreffend die Kontrolle des
Reichshaushalts, wird in dritter Berathung debattenlos
definitiv angenommen.

Sodann wird die zweite Berathung des Militär-
etats bei den dauernden Ausgaben, Titel „Gehalt deS
Kriegsministers“, fortgesetzt.

Hierzu liegt die Resolution Lenzmann (Frei¬
sinnige Volkspartet) vor, die disziplinarische und
schärfere stcafgesetzliche Mittel gegen das Duellunwesen
fordert.

kleide, und die jungen Mädchen in duftigen Sommer¬
toiletten, die sichtlich zum ersten male aus dem Be¬
hältniß des Reisekoffers hervorgegangen waren.

„Was iHerr Schröter sich und den Seinen leisten
kann — m t Grazie leisten — das stößt unsereiner nur

mit Anstrengung ab. Jedes Jahr wird das Reiseziel
ein Endchen weiter gesteckt. Hm, ja, könnend haben.
Schröter ist * notorisch reichste Mann in Herms¬
burg. Mach' 1 : ran, Benno, an eines dieser beiden
Mädchen, und ist geholfen!“

Leutnant von Reißbach schaute widerwillig inter-
essirt nach dem Tische hinüber, an dem sich die
Familie niedergelassen hatte. Er konnte Wallys
pikantes Profil sehen. Sie blickte mit lebhaften Augen,
die verriethen, daß ihr dies Treiben um sie her neu

und reizvoll war, in den Saal hinein. Hertha wandte
ihm den Rücken zu. Sie war sogleich an eins der
Fenster getreten, die bis auf den Boden herabreichten
und einen ungehinderten Ausblick auf das herrliche
Panorama gewährten.

„Was sind denn das für Leute?“ erkundigte er

sich nachlässig.
„Nun — Emporkömmlinge im besseren Sinne deS

Wortes. Schröters Geld ist selbsterworbener, ehren¬
haft erworbener Reichthum. Seine Likörfabrikation,
die sich heute eines Weltrufs erfreut, hat Hermsburg
in ihren bescheidensten Anfängen gesehen, und ältere
Leute entsinnen sich noch ganz gut, Madame Schröter
hinter dem Ladentisch stehen und ihr Fabrikat höchst
eigenhändig verschänken gesehen zu haben.“

„Was spielen sie denn da für eine Rolle in
Hermsburg?“

„Nun, eS giebt Leute, die sich an eben der er¬

wähnten Thatsache stoßen und es für unter ihrer
Würde halten, mit ihnen gesellschaftlich zu Verkehren;
es giebt aber auch solche, die solennen Austern- und
Champagnerfrühstücken zuliebe sich über dergleichen
Bedenken hinwegsetzen. Endlich giebt es auch solche,
die Herrn Schröter um feiner ehrenhaften, tüchtigen
Gesinnung und seiner Intelligenz willen, trotz je¬
weilig hervorbrechender Derbheiten, hochschätzen und auch
Frau Schröter mit ihren vielen guten EigenschMikn gern
mit in den Kauf nehmen ohne berechnende Neben¬
absichten, obschon auch bei ihr unter dem ^nothdürftio
im Laufe der Zeit erworbenen Firnis ^ die Schank¬
wirthin von einst hervorguckt. Die S&ödjtet sind
natürlich — dank den vornehmsten, ErziehungS-
inftituten — vollendete junge Damen, -ie sich L,
gcbenen Falls auf dem Parkett des Hoflis zu bewegen
verständen. Da hast Du eine kleine Persionalbefchreiburw
Deiner zukünftigen Verwandtschaft; wie' gefällt sie Dir?“

„Mach' keine faulen Witze!“
(Fortsetzung folgt.)



Abg. Faltin (Zentrum) tadelt, daß ein Gerichts-
fekretär, der sich zur Wahl alS Reserveoffizier gemeldet
hatte, nicht aewählt worden sei, während doch Steuer-
sekretäre zu Reserveoffizieren ernannt würden. Eine

Petition der Standesgenossen des Zurückgewiesenen sei
vom Kriegsminister unklar beantwortet worden.

Generalmajor v o n L i n e m: Der Herr Vor¬

redner befindet sich im Irrthum, wenn er meint, der

betreffende Herr sei deshalb nicht gewählt worden. Werl

er Gerichtsschreiber sei. Von einer Ausschließung der

Gerichtsschreiber oder einer anderen Beamtenkategori«
kann nicht die Rede sein. _ ,. x

Abg. Rösicke-Kaiserslautern (bei keiner Fraktion)
bittet die für die Pferdemusterung einzusetzenden Ter¬
mine möglichst den landwirtschaftlichen Bedürfnissen
der einzelnen Gegenden entsprechend zu wählen. Ferner
wünscht Redner, daß die Proviantämter direkt bei den

Produzenten kaufen, und tadelt endlich das rücksichts¬
lose Vorgehen des Militärs bei der Forderung von

Vorspannleistungen im Manöver. Nöthig sei eine

zweckentsprechende Vorausbestimmung für bte Vor¬

spannleistungen und die Verpflegung der Emquar-
tierungen. Redner fragt an, wie es mit der ötattjtit
scher die Verwendbarkeit der Rekruten nach den ein¬

zelnen Berufsarten stehe.
Generalleutnant von Heerrngen erwidert,

daß die Proviantämter nach jeder Richtung hin ihre
Schuldigkeit thäten, doch müßten sie sich nach den ver¬

fügbaren Mitteln richten und dürften nicht mehr
zahlen, als es die Lage des Marktes verlangt. Die

Kosten der Einquartierung würden stets in der ent¬

gegenkommendsten Weise vergütet. Auf die Ersetzung
der Flurschäden habe die Militärverwalnng indessen
nur geringen Einfluß, da diese von Kommissionen fest¬
gesetzt werde.

Generalmajor von Einem bemerkt, eine Be-

rufsstacistik sei in Vorbereitung und würde voraus¬

sichtlich im nächsten März vorgelegt werden.

Abg. O r i o l a (nationalliberal) fordert eine ein¬

gehende Revision der Bestimmungen über die Ma¬

növer- und Einquartierungslasten. Die gestrige Rede
des Abgeordneten von Chrzanowski zeige, daß die

Polen jetzt nicht nur gegen die Zivil-, sondern auch
gegen die Militärbehörden hetzten. Die Sprache wolle
man den Polen nicht rauben (Widerspruch bei den

Polen). Die Polen müßten sich doch auch für Deutsche
halten (Zurufe bei den Polen: Nein! nein!). Ja,
Sie sind aber doch Deutsche. (Abg. von Komierowski:
Dann sind Sie ein Chinese!) Unerhört sei es, daß
gestern wieder Abgeordneter Bebel die Armee und die

Offiziere so heruntergerissen hat. Im Auslande komme

so etwas in den Parlamenten nicht vor. Dabei ver¬

allgemeinere Abg. Bebel in ganz unzulässiger Weise.
Im Heere sei es doch bezüglich der Mißhandlungen
zweifellos viel besser geworden. Daß aus der deut¬

schen Armee viele desertiren und sich dann in der

Fremdenlegion in Algier anwerben lassen, könne er

sich nicht denken, da sie ja dort einen sehr harten
Dienst hätten. Redner fragt, ob das Kriegsministerium
die Bestimmungen über die Anstellung von Militär-
anwärtern als rechtlich verbindliche Vorschriften oder

nur als Verwaltungsbestimmungen ansehe. Die alten

Ueberlieferungen in der Armee müßten bei¬

behalten werden. Das, was Abgeordneter Bebel

„Gamaschendienst“ genannt habe, sei von größtem
Werthe. Abgeordneter Bebel habe gesagt, unsere
Armee stehe nicht mehr auf der Höhe. Ja, warum

verweigere Abgeordneter Bebel jede Forderung, die

unserer Armee nutzen könne. An unserm herrlicken
deutschen Heere nörgele Abgeordneter Bebel hier her¬
um, an dem Heere, das uns die deutsche Einheit ver¬

schafft habe, und ohne das auch Herr Bebel nicht hier
im Reichstag säße. Unser Heer und unser Bauern¬

stand schütze uns vor dem Zusammenbruch. (Beifall.)
Auf eine Beschwerde des Abg. B r ä s i ck e (Freis.

Volksp.) erwidert
Kriegsminister v o n G o ß l e r: Der Vorredner

hat sich über die 8. Ulanen beschwert, bei deren

Pferden die Rotzkrankheit gewüthet hat. Der Vor¬
redner sagte auch, das Regiment sei wohl selbst schuld
an dem weiteren Umsichgreifen der Krankheit, da eine

laxe Praxis bei demselben geherrscht hätte. Dieser
Vorwurf ist ungerechtfertigt. Das Regiment hat alles

gethan, um dem weiteren Umsichgreifen der Seuche
vorzubeugen. So wurden allein nicht weniger als
46 Pferde, die ganz gesund waren, getödtet.

Abg. Bebel (Sozialdemokrat): Wenn die In¬
dustrie wirklich nur so wenige Rekruten zum Herre
stellen sollte, wie die Agrarier behaupten, sollte man

doch alles thnn, um den Gesundheitsstand der In¬
dustriearbeiter zu heben. Aber die Behauptung der

Agrarier ist falsch, das zeigt das industrielle Sachsen,
dem es nie an Rekruten gefehlt hat. Der Kriegs¬
minister gab zu, daß in Wreschen Baracken gebaut

werden, obwohl die Mittel dazu noch nicht bewilligt
sind. Das ist unkonstitutionell, weil es gegen das

Budgetrecht des Reichstags verstößt. Wenn es sich um

Aufbesserung der Unterbeamten handelt, dann hören
wir immer, das Geld ist noch nicht bewilligt.
Hier aber baut der Kriegsminister, ohne
daß ihm das Geld bewilligt ist. Hiergegen
müssen wir uns energisch verwahren. Der Kriegs¬
minister erwähnt, daß so viele Bestrafte in das Heer
einträten. Da aber schwer Bestrafte überhaupt nicht
Soldat werden, kann e§ sich doch nur um ganz geringe
Strafen dabei handeln. Die Rede des Abgeordneten
Grafen Oriola war sehr oberflächlich. Wir bekämpfen
nicht das deutsche Reich, sondern nur das herrschende
System. Durch die rückhaltlose Aufdeckung von Uebel-
ständen wollen wir nur erreichen, daß sie abgestellt
werden. Dazu sind wir doch da. Wir sind doch keine

Pagoden, die nur mit dem Kopfe nicken und keine

Geldbewilligungsmaschinen. Noch niemals hat
man uns die Worte im Munde herum¬
gedreht wie diesmal. Keinem von uns ist es ein¬

gefallen, das gesammte deutsche Offizierkorps anzu¬
greifen. Die deutsche Einheit hätten wir auch ohne
Armee lange haben können, wenn nicht die deutschen
Fürsten, vor allem der König von Preußen, sich so
lange dagegen gesträubt hätten. Bedauerlich ist es. daß
zu vielen Arbeiten noch immer Soldaten zugezogen
werden, obwohl es viele tausende von Arbeitslosen
giebt.

Auf eine Anregung des Abg. von Strombeck

(Zentrum) erwidert
Generalleutnant von Heeringen, daß auf

dem Eichsfeld kein passender Platz für einen Uebungs¬
platz vorhanden sei, da nur Plätze von 6 Kilometern

zur Verfügung ständen. Dies sei aber für militärische
Uebungsplätze zu wenig. Auch seien dort zu hohe
Preise gefordert. Der Nothlage der Handwerker
wünscke die Militärverwaltung nach Möglichkeit zu
steuern und habe in diesem Jahre 13 Prozent mehr
Aufträge als int Vorjahre gegeben. Ganz könnte sie
jedoch die mechanische Weberei nicht entbehren.

Abg. von Chrzanowski (Pole) führt aus.
die Polen würden immer von dem polnischen Vater¬
lande sprechen und die polnische Jugend werde immer

Phantasiegebilde nähren, denn Jugend sei einmal Jugend.
Eine volnische Agitation gäbe es nur in Berlin. Das

seien die Reden der preußischen Minister und die Maß¬
regeln der preußischen Regierung, die direkt gegen die

Polen gerichtet wären. Durch solche Maßnahmen
würden hunderte und tausende von Agitatoren gebildet,
der größte polnische Agitator sei Fürst Bismarck ge¬

wesen. Das geplante Bismarck-Denkmal in Posen
würde das polnische Nationalgefühl nur stärken.

Abg. L e n z m a n n (Freisinnige Volkspartei):
Die neue Militärstrafprozeßordnung ist nicht ohne
Mangel, hat aber in der kurzen Zeit ihres Bestehens
doch

“

schon segensreich gewirkt. Wie nöthig die

Oeffentlichkeit des Verfahrens war. haben wir in dem

Prozeß Marten-Hickel gesehen. Ich will das Urtheil
nicht kritisiren, doch kamen bei dem Prozeß ganz offen¬
bare Gesetzesverletzungen vor, z. B. die Jnhaft-
beHaltung Hickels, trotzdem er in erster Instanz frei¬
gesprochen war. Daß dies Verfahren ungesetzlich
war — denn neue Verdachtsgründe lagen nicht vor —

hat auch Reichsgerichtsrath Stenglein anerkannt,
freilich hat der Geheime Oberkriegsgerichtsrath Romen

Stenglein zu widerlegen versucht. Nun wird ge.

sagt, es seien Verdachtsgründe hervorgetreten, die dem

obersten Gerichtsherrn neu waren. Aber dieser Ein¬
wand beruht doch auf einer vollkommenen Verkennung
der gesetzlichen Bestimmungen. Auch den Verkehr des

Vertheidigers mit dem Hickel hat man in ungesetzlicher
Weise beschränkt. Ferner war die Besetzung des Ge-

ricktshofs ungesetzlich. Deshalb hat ja auch das Re¬

visionsgericht das Urtheil umgestoßen. Für den Marten

ist nun kein Malheur entstanden, Hickel aber, der schon
freigesprochen war, muß noch einmal vor Ge¬

richt. Derartige grobe Verstöße gegen das Ge¬

setz muß man wohl darauf zurückführen, daß
man in gewissen militärisch - juristischen Kreisen
die neue Militärstrafprozeßordnung für ein Gesetz an¬

sieht, über das man sich leicht hinwegsetzen könnte.

Diesen Geist aber dürfen wir nicht aufkommen lassen.
Nun wird gesagt, man hätte mit dem Institut des

Gerichtsherrn in Preußen gute Erfahrungen gemacht.
Ich muß das auf gründ meiner Erfahrungen als

Auditeur entschieden bestreiten. Besser wäre es ge¬

wesen, wenn man das baierische Verfahren gewählt
und einen unparteiischen Untersuchungsrichter eingesetzt
hätte. Eine wirklich unparteiische Rechtsprechung, bte

' Vertrauen verdient, werden wir nicht eher haben, als
bis nicht der Gerichtsherr beseitigt ist.

Abg. B a s s e r m a n n (nationalliberal) erkennt an,

daß die Strafprozeßordnung einen großen Fortschritt

bedeute. Eine Aenderung dieses Gesetzes könnte man

jedoch jetzt noch nicht vornehmen, das Gesetz bestehe
erst kurze Zeit, man müsse erst Erfahrungen ab¬
warten. Das Institut der Gerichtsherren sei ihm auch
antipathisch, aber ohne dasselbe wäre das Gesetz ge¬
scheitert. Zu begrüßen wäre es, daß das Reichs¬
militärgericht in voller Oeffentlichkeit in dem Prozeß
Hickel-Marten getagt hätte, hoffentlich würde dies

Verfahren für die anderen Gerichte vorbildlich sein.
Geheimer Oöerkriegsrath Dr. R o m e n: Ab¬

geordneter Lenzmann hat micy gewissermaßen als An¬

geklagten hingestellt, ich mache von dem Rechte des

Angeklagten, mich zu vertheidigen, Gebrauch. Das

Institut des Gerichtsherrn ist eine altbewährte, historr-
sche Einrichtung, die ich jederzeit vertheidigen werde.
Im Prozeß Marten - Hickel hat die Wiederverhaftung
Hickels den meisten Staub aufgewirbelt. In Haft be¬

halten ist Hickel niemals worden, er ist nur von neuem

wieder verhaftet worden. (Gelächter.) Es ist auch un¬

richtig, daß keine neuen Verdachtsgründe vorlagen, es

sind imGegentheil neueGrvnde bekanntgeworden. Formell
ist vielleicht der neue Haftbefehl nicht genug begründet
gewesen, aber das Gericht hat doch nicht Formalismus
zu treiben. (Lachen.) Es kommt nicht auf den for¬
mellen, sondern auf den materiellen Verdachtsgrund
an. Und dieser war vorhanden und bestand darin,
daß neue Angaben über die Zeit bekannt wurden, die
Marten in der Wohnung seiner Mutter zugebracht
hatte. In dem Haftbefehl wurde dieser Grund nicht
angegeben, weil die Bestimmungen des Gesetzes nach
dem Kommentar von Löwe und Kaufmann mißverstan¬
den waren. Ich frage Sie also, sind das keine
neuen Verdachtsgründe? (Stürmische Rufe:
Nein! Nein!) Der Rechtsanwalt Horn. der
in dem ganzen Prozeß eine großartige Rolle ge¬
spielt hat, (Unterbrechung links) wollte sogar den

obersten Gerichtsherrn wegen Freiheitsberaubung be¬

langen. Aber es ist nicht einmal das Rechtsmittel der

Rechtsbeschwerde eingelegt tuorben. In der Zusammen¬
setzung des Gerichtshofs ist das Prinzip der Stetigkett
nicht durchbrochen. Die oberste Instanz hat das aus¬

drücklich anerkannt. Es ist auch getadelt, daß die

Oeffentlichkeit nicht genügend gewahrt worden ist. Ohne
Kenntniß der Akten kann man aber einen solchen Vorwurf
garnicht machen. Jedenfalls sollte man deswegen
nicht den Gerichtsherrn angreifen, denn der hat damit

nichts zu thun. Die Militärjuristen sind jedenfalls
ebenso gut, wie die Ziviljuristen. Abgeordneter Lenz¬
mann sprach von einem flagranten Rechtsbruch. Damit
ist er doch weit über das Ziel hinausgeschossen. Ein

Rechtsbruch hat nie und nimmer stattgefunden. DaS

Briefgeheimniß ist nur durch ein Versehen verletzt
worden, indem einBrief irrthümlicherweise geöffnet wurde.
Man hat sich deshalb entschuldigt. Andere Briefe sind ge¬
öffnet worden, weil nicht auf betn Kouvert der Absender
zweifellos vermerkt war. Eine wissentliche Verletzung
des Briefgeheimnisses hat nicht stattgefunden. Das

Verfahren in dem vom Rechtsanwalt Horn deswegen
angestrengten Prozeß sei denn auch eingestellt worden.
Das Militärgericht hat auf keinen Fall die Oeffentlichkeit
zu scheuen.

Darauf vertagt das Haus die weitere Berathung
auf Mittwoch 1 Uhr. Schluß nach 6*/, Uhr.

Waarenmarkt.
Magdeburg, 18. Februar. (Zuckerbericht.) Kornzucker

88 Proz. ohne Sack 7,60-8.00. Nachprovnkte 75 Vroz.
ohne Sack 5,60—5,90. Schwach. Kristallzucker I.mit Sack
27,95. Brotrasstnade l. o. F. 28,20. Gemahl. Raffinade
m.t Sack 27,95. Gemahl. Melis I. mit Sack 27,45,
Rohzucker 1 . Produkt Transits s. ab B. Hamburg per

Februar 6,70 Gd., 6, 77*/2 Br., p-r März 6,75 bcz.,
6,72V2 Gd., Der Mai 6,90 Gd.. 6,95 Br., per August
7,15 Gd., 7,17^2 Br., per Oktober-Dezember 7,35 Gd.,
7,421/4 Br. — Ruhig.

Hamburg, 18. Februar. (Getreidemarkt.) Wetzen
fest, holst. loco 175—182. Hard Winter Nr. 2 138.

Roggen fest, südruss. ruhig, cif. Hamburg 110, loco
—, mecklenburgiscyer 145—152. — Mais fest, 136,00.
runder 101,00. — Hafer fest. — Gerste fest.
— 9Htb 5 ! fest, loco 58,00. — Spiritus (unver¬
steuert) still, per Februar 14,00 Br., 13,00 Gd.,
per Februar-März 14,00 Br., 13,00 Gd.. per März-
April 14,00 Br., 13,00 Gd., per April-Mai 14,00 Br.,
13 Gd. — Kaffee ruhig, Umsatz 1500 SaL — Pe¬
troleum stetig, Standard tubtie loco 6,70. —

Wetter: Bedeckt.
Pest, 18 Februar. (Prodnktemnarkt.) Weizen loco

besser, per April 9,58 Gd., 9,59 Br., per Oktober
8.46 Gd., 8,48 Br. — Roggen per Av“' .7.90 Gd.,
7,91 Br., per Oktober 7,03 Gd., 7,05 Br. Daser per
April 7,67 Gd., 7,68 Br., per Oktober 6,37 Gd.. 6,38
Br. - Mais per Mat 5,37 Gd., 5,38 Br., per Juli
5,51 Gd., 5,52 Br. — Kohlraps per August 12,50 Gd.,
12,60 Br. — Wetter: Regnerisch.

Petersburg, 18. Februar. (Produktenmarkt.) Weizen
loco —. Roggen loco 8,00. — Hafer loco 9,50—9,60. —

Leinsaat loco 20,50. — Talg loco —.
,

Paris, 18. Februar. Getreidemarkt. (Schlußbericht.)
Weizen träge, per Februar 21,20, per März 21,60,
per März-Juni 22,00, per Mai - August 22,40. -

Roggen ruhig, per Februar 15,15, per Mat-August
15,25. — Mehl träge, per Februar 26.75, per Marz
27,00, per März-Juni 27,35, per Mai-August 28,00. —

Rüböl ruhig, per Februar 66,50. per März 66,50,
per Mai-August 66,25, per September-Dezember 65,50. —

Spiritus ruhig, per Februar 26.00, per März 26,50,
per Mai - Altgust 27,75, per September-Dezember 28,50.
Wetter: Schnee.

Antwerpen, 18. Februar. (Getreidemarkt.) Wetzen
fest. — Roggen fest. — Hafer fest. — Gerste fest.

Amsterdam, 18. Februar. (Getreidemarkt.) Weizen
auf Termine geschäftslos. — Roggen auf Termin«
fest, per März 132. - Rüböl loco

^ .

London, 18. Februar. An der Küste - Werzenladungen
angeboten. — Wetter: Kalt.

Liverpool, 18. Februar. (Müllermarkt.) Weizen
i/3 Penny höher, Mehl unverändert, Mars american
mixed 1 Penny niedriger. — Wetter: Kalt.

~

Hüll, 18. Februar. (Getreidemarkt.) Weizen fest. —

Wetter: Kalt.
1JCA% „

New - Bork, 17. Februar. (Waarenbericht.) Baum»
wollenpreiS m New - York 813 /t6 , bo. für Lieferung per .

April 8,63, Lieferung per Juni 8,54. Baum,

wollenpreis tu New * Orleans 83 /16.
— Petroleum

Standard white in New-Aork 7,20, bo. bo. in Phil¬
adelphia 7,15, bo. Refiued (in Cafe«) 8.30, Credit Bal¬
ance» at Oil 6t)ti 1,15. Schmalz Western Steam 9,70,
bo. Robe u. Brothers 9,75. Mais Tendenz —,

-

7.

per Februar —, per Mai 667/8, per Julr 66%,
per August —. —1 Weizen -. Rother Winterweizen
loco 88V4 , Weizen per Februar —, bo. per Marz
84'/«, bo. p r Mai 84, bo. per Juli 837/b. -

Getrcidefracht nach Liverpool l1/«. — Kaffee fair Rio
Nr. 7 53/«, bo. Rio Nr. 7 per März 5,35, bo.

per Mai 5,50. - Mehl Spring-Wheat elearS 2,95.
Zucker 3'/g. - Zinn 25,30. r Kupfer 12,50. -

Speck loco Chicago short clear 8,80, Pork per
Februar 15,621/s-

New-York, 17. Februar. Visible Supply att Weizen
55 502 000 Bushels, bo. an Mais 11132 000 BushelS.

New-York, 18. Februar.
Weizen per Mai . . . . .

— D. 84'/g C.
per Juli .

— D. 84 C.
Geldmarkt.

Berlin, 18. Februar. Die heutige Börse eröffnete
im allgemeinen in ruhiger, abwartender Haltung auf den
verschiedenen spekulativen Gebieten, da es wteder an be¬

sonderen Anregungen fehlte. Dementsprechend hielten sich
auch die Umsätze innerhalb enger Grenzen und nur wentge
Papiere gingen lebhafter um. Im späteren Verlaufe
hatte die Tendenz vielfach keinen übereinstimmenden
Charakter, und in der zweiten Börsenstunde wurde eS auf
vielen Märkten recht still.

Voit den österreichischen Arbttragepapieren wurden
Kreditaktien bis 220 bezahlt; Franzosen und Lombarden
waren schwächer.

Kurse im freien Berkehr zwischen 2 u. 3 Uhr.
Oesterreich. Kreditaktien 220—19,60 bez. Franzosen 146,75
bis 60—75 bez. Lombarden 19,75 bez- Anatolier —

bez. Warschau - Wiener — bez. Italienische Rente
— bez. Spanier 78,30-20 bez. 4'/-,prozentige Chinesen
90?/8-50 beg. Türken!oose 114,10—15.75 bez. Buenos-AireS
36,40 bez. Diskonto-Kontrnandit-Anthei'e 195,40—4,80 bez.
Darmstädter Bank 140-40,25 bez Nationalbank 110,60
bis 70—60 bez. Berliner Handelsgesellsch. 152—1,75—2
bez. Deutsche Bank 211,75-12-11,60 bez. Dresdner
Bank 138 bez. Dortmund-Gronauer Etsenb. 171 bez.
Lübeck - Buchener Eisenbahn —bez. Marienburg-
Mlawkaer Eisenb. 68.10 bez. Ostpreutztsche Südbahn
80,50 bez. Gotthatdbahn 168,60 bez. Schwetzer
Nordostbabn 102,70 bez. Schwerer Union bez.
Jura-Simvlon — bez. Transvaal 175,75 bez. Canada-
Pacific - Eisenb. 112,70 bez. Northern Pacific prf. —

bez. Princi Henri 95,75 bez. Große Berliner Straßen-
bahn 209,75 bez. Hamburg-Amerika-Packetfahrt 116 bts
15,70 bez. Norddeutscher Lloyd 113/25 — 12,80 bez.
Dynamit-Trust 176,50-75-50 bez. Mertdtonal 124.50
bis 40 bez. Mittelmeerbahn 86,75-60 bez. 3prozentige
Reichsanleihe 92 bez. Ru ssische Bank 115,60-15 bez. -

Tendenz: Fest. ^^

Frankfurt a. M., 18. Februar. (Effekten-Soztetat.)
O-sttrr. Krebitaktien 219,60/ Franzosen —, —, Lombarden
19,60, Deutsche Bank -, -, Diskonto - Koinmandit

194,75, Dresdner Bank 137,60. Harpener 168,30, Laura.
Hütte 203,10. Schlickert 122,50, Anatolier 88, 50. Still.

Wien, 18. Februar. Ungarische KcedUaklien 719,00,
Oesterreich!sehe Ävrbitaftitit 698,50. Franzo en 685,50,
Lombarden 75, 50, Eibethalbahn 477, 00, Oesterretchtscbe
Papierrente 101,75, 4prozent. ungarilche Goldrenle —,

Oestcrreiwiscke Kronenanleihe , Ungarische Kronen-

nnlcibe 97,05, Mark,toten 117,30, B mkvernn 463, 00,
Tai'akaktien —, —, Länderbank 435, 00, Türkische Loose
110, 50, Buschterad. Lt. B. 1009, Alpine Montan 895,50.
~~

Part-, 18. Februar. 3proz. Rente 101,20, Italiener
99.85, Spanier ännere Anleihe 78,00, 3proz. Portu¬
giesen 28, 30, Iproz. türk. Anleihe Gr. C. 28,30, do.
Gr. D. 26,42, Türkenloose 116,75, OitomanbmP 570,00,
Rio Tinto 1164, Suezkaiial-AktUn 3870. — Trage.

Berliner Börse wozu 18- Februar. Umrechnungssätze: 1 Fr.: 80 Pf. | Gest. 1 fl. Gold: 2,00, 1 Kr.: 85 Pf, 11 fl. hoIL: 1,70 « l Kr.: t,t2£
1 Rbl.: 2,16, 1 GdL-Rbl.: 3,20 | 1 Doll. 4,20 | 1 Letal. 20,40 | Diso. Bb. 3, Lb. 4, Prir. l\%

ötsch. Fonds u. Staats- Pap. J
Dt. Echs.Schatz .

Dt. Reicbs.-A.
do. nnk.b.1905
do. do.

Preuss. cons. A.
do. unk. b. 1905

Brom. Aul. 1887 .

Hamb, amort. 1893
do. do. 1897

Hess. St.-A. 93-99
do. do. 1896

do. do. 1899
Brandenbg. Pr.-A.
Ostpr. Prov.-Obl.
Pomm. Prov.-Anl.
PosenerProv.-Anl.

do. do.
Rhein. Prov.-Obl.

do. IX, XL, XIV,
Teltower Aul.

do. de.
Wests. Prov.-Anl

do. do.
do. do.

Wesl^r. Pr. - Aul
Berliner St-A. .

do. 1882-98
Bielefelder St.-A.
Bresl. St.-A. 80-91

Bromberg. St. - A.
Charlottenb. 1899
Bibers. St.-Obl. 99
Ess. St.AJV,V(98)
Hann. St.-A. 1895
Köln. St.-A. v. 98
Magdeburger .

■

Mündener St.-A..
Stet’ St.-A n-o.

\berlin. Pfdbr.
do. do.
do. neue
do. do.
do. do.

Cent. Lndsch.
do. do.
do. do.

Kor- u.Reum.
do. do,

Ostprenssiech.
do.

Pomm. Land.
do, do.

Posensehe.
do.

Sächsisch«
do.

103.50b
102.006
102.006

82.1 ObG
102.006
102.006

91.90ÖG

100.006
91.0056

lOO.lOb
80.006

105.606
99.606
98.60b

98.»Ob
88.406

104.005G

104.75b
89.306
99.:50b

104.25b

99.7 5bG
99.75bG

102.7 56
100.006

98.25bB
103.505B
10.5.106

98.1 OB
98.506
99.606
ÖO.OObB

98.25B
118.106
110.006
105.406

99.4O0G
88.806

103,80b
99.90b
89.806

100.006

102,906
98.606
99.60b
4M»> ObG

102.90b
98.90KB

103.006
»9.756

'Sächsische.
Schles. altld.

do. do.
do. do.

Schl.-Hlst.LC.
Wests, lndsch.

do. do.
W estp.rittsch.

do. rttersch.
Hannoversche

do.
Hess.-Nassan.

do.
Kur- u. Neum.

do. eo.

Pommersche
® do.

Posensche.
do.

Preussische
do.

Rhein Wests.
do. do.

Sächsische
Schlesische

do.
Schles. Holst,

do.
Bad. Präm.-A. 67

Bayer. Präm.-Anl.
Brannscb. 20Th.L.
Cöln.-Mind. Pr.-A.
Hamb. dO-Thl.-L.
Lübecker do.
Mein. 7 Gnld. - L.
Oldenb. 40 Th.-L.

S 8 J.SOb

102.606
103.00b
103.50B

99.006
98.706
89.306

99.406
103.506

99.406
103.506

99.308
103.506

99.30B
103.506

99.30B

99.30B
103.25b
103.406

99,506
103.406

146.60b
165.80b
129.50b
137.40bG

146.406
30.70b

130.10b

do. Staatsrente
do.Bod.-Cr.conv.

.Schwed. St.-A. 86
Serb. amort. A. 95

Spanische Schuld
Türk. Admin. 88 .

do.C.p. 1.4.1876
do. Loose

Ungar. Goldrente
do. Kronenrente
do. Staatsr. 1897

Bucarest. Anl. 84
Buen.AiresSt.A.G.

do. do. Papier
Lissaboner St.-A.
Stockh. St.-A. 84

do. do. 87

Ausländ. Fonds ■. Pfandbr.
5 L Argentin. Anl.

4%| do. innere
£§ do. äussere

Chile Gold - Anl.
Chinesische Anl.

do. von 1895
do. von 1896
do, von 1898

Griech. Anl. 81-84
do. cons. Goldr.
do. Monopol .

Italienische Rente
Mexikanische Aal
Oesterr. Goldrente

do. Papierrente
do. SUberrente
do. 1860 Loose

Port. Staate-Aul.
Rum. amort. alt

do. amort. 1898
Buss. cons. 1880

do Goldreate

81.755G
70.50b
71.50b
87.20B

101.7 5bG
104.306

99.90b
Ol.tObB
40.10bG
31.70b
44.906

99,20 b
103,20bG
101.806

4Vsil0l.70bG
151.80b

42.2056
97.40bG
85,00bG

96.508

99.Ö0bB
67.40bG
78.256

100.20bG

114.10b
lOl.lOoG

97.90b
89.<)ObB
93.50bG
74.30b
36.756
74.75bG

Eisenbahn-Stamm-Actien.
Aachen-Mastr. abgl 7 L

2

Allf.Dtsch.Kleinb.1 6

Braunschweig. Ld.
Crefelder , . .

D o rtmund- Gronau
Eutin-Lübeck.. .

Haiberst. - Blank.
Lübeck - Büchener
Marienbg.-Mlawk.
Ostprenss. Südb..
Oesterr. Staatbahn

do. Südb. (Lb.)
Raab-Oedenburg.
Warschau-Wien. .

Gotthardbahn .

Jura-Simplon .

Meridionalbahn
Mittelmeer . . .

North. Pae. - Pres.
Schweizer Nordost

do. Unionb.
Transvaal Certif.
Westsicil. Eisenb.

129.00bG

126.006
87.506

171.1 ObG
55.60b

116.006

es.iöb
80.75bB

19.90b
29.306

125.25b
86.75bB

99 258
175.25b

! 33.00b

Eisenbahn-Prior .-Obligat.
Galiz. Cdrl-Ludw.
Oest.-Ung.Stb. alt

do. Nordwestb,
Südösterr. (Lomb.l

do. Obi. Gold
Koelow-Wcron.
Anat.J3sehb.-0bl,

do. .trgfrnz.-Neti:
Gotthardbahn ,

Ital. Eisb.-0, St. g.
Xtal. Mittelmeer .

Centr.-P.u-. (1949)
do.“ do. (1929)

North.-Pac.P.Lien
South. Pac. 1905
Waladik.enk.1909

93.70b
108.406

68.708
103.75'bG

98.806B
16200,8

99.S05G
lOO.SObG
.64.6056
99.25bB

104.306

99.105« j

Deutsche Hypoih.-Pfdbr.
' ■

ioO.SäoG
94.606

lOO.OObG
121.906
111.256

96.006
lOl.äObG

38.106
38.106

113.006
lOO.OObG

9 5.0ObG
101.306
100.008
100.75bG

95.50ÖG

Anh. Dess. Pfbr.
Br. Haan. H.-B.

do. XVI, XVU. .

Dtsch. Grdcr. I-
do. II-
do. • VIII.
do. IX. n. IXa.

Dtsch.Grdsch.-B 4
do. do. Stz
do. Hypt.-B.
do. Hp.-B. VII.
do. do. VIII.

Frkf. H. B. 8 . XIV.
Hamb. Hypot.-Bk.

do. do. 1905
do. do. 1908

Hann. B. C, A. L
do. n.

Meckl. H.-Pfb. I.
do. do.

do. -StreI.H.-f.I-H
do. do. I-II . .

Meining Hyp.-Bk.
do. do-
do. Präm.-Anl.

Mitteid. Bod.-Cred
do. do. Serie K

NeueBOd.Ges.Obl.
do. do.

Nordd. Grundcred.
Pomm. Hyp.-Bank
Preuss. Bodcr.-Pf.

do. 1900 rv
do. 1905 XIV
do. XI

Pr. Ctr.-Bod. 86-89
do.v.J.99unk.l909
do.Comm.-0.87-91
Pr.Hyp.-Act.-Bk. I
do. do. Certif.
do. do. do.
do. Hypoth.-Vers.
do. do.
do. Pfandbr.-Bank
do.XX,XXIuk.l901
do. Kleinb.-Oblig.
do. do. II. Em. 1908
Rhein.H.-Pi, 83-65

do, Serie 66-82
do. Cothm.-»t>.

Rhein.-W.B.l,m
do 11. .17. ,unkA904
Sachs Bodencred,
Schles .Bodcr.-Pfd.

do. do.
Stett. Nat. - Hyp.
do. do. 4

Westd. Bodencr. Ii 4
do. do. IUj %

4

?
3(
a€

?
frc.
frc.

5
4

P
4
4

SX

P
P
»i
?
«

4

P
frc.

5

?
3V

4

n

?
p

94.006
101.006

95.256
72-OttbG
65.5056
95.40bG

100,1 ObG
132.256

93.006

99.1066
88.1056

113.256
115.006
lOl.OObG

95.506
96.00ÖG

102.3ObG
98.00bG

90.308
S5.50bG
99.906
95.106
95.106

94.256
100.256
101.26bG

Ö7,OObG
9 7.0ObG

lOO.OObG
95.006
98.006

100.006
94.80t«

lOoioOG
95.500

Bank-Aktien.

Aachener Discont.
Barm. Bankverein
Berg.-Märk. Bank
Berliner Bank .

do. Handels-Ges.
Braunschweig. Bk

do. Credit
do. Hyp.

Breslauer Disc.-B.
do. Wechsler-Bk.

Darmstädter Bank
Deutsche Bank .

do. Genossensch.
Dtsch.Grundsch.B.
Disconto-Comm.
Dresdner Bank
Dnisburg-Rnhr-B.
Essener Credit-V.
Gothaer Gründer.
Hannoversche Bk.
Köln.Wechs.u.C.B.
Mein. Hypoth. 80|
Mitteldtsch.Bodcr.

do. Creditbk.
Nationalbkf.Dtsch
Niederrb-Creditbk
Pomm. Hyp.-Bank
Pr. Bod.-Cred.Act
do. Ctr.Bod.Cr.80f
do. Hypoth.Aet.-B.
Reichsbank
Rhein. Hypoth.Bk.

do. Wests. Boder.
Schaaffbaus. Bkv.
Schles. Bank - V.
Südd. Bodencred.
Westd.Bodencr.-B
Westi alischeBank

8

7#

5“
8

6|

P
6
6

11
5
0
9
8

3%

I*
6

68
6

38
8

frc.
7
2

Ire.
1098

9
6

?

6

129.7556
118.80bG
147.50b6

90.1056
151. »ObG
116.0 ObG
107.30bB
138.008

85.25bG
lOO.OObG
139.75bG
211.30b
105.25bG

195.30b
138.0056

92.256
14 2.0 ObG
12 6.0 ObG
118 0056

89.256
128.25bG

89.5056
111.»ObG
HO.eObG
106.»OoG

18.006
137.25bG
164.206

12.008
153,»ObG

119.506
124.3056
141-OObG

116.755G
114.806

Industrie-Papiere.
Accnmnlätorenfb.
Adlerbrau. Düssld.
AÜg. Electr. - Ges.
Be.linerElect.Wk.
Berl. Maschinenb.
Bielefelder Masch.
Hoch, Vi<ft. - Brau.
Bratmschw-g. Jute

dp. Ms-schin
Caaseler Federst,

do. Trebertrockn,
Dtsch. Gasglüh'i. .

do. Waff.u.Mun.
Dortmd. Jjöwenbr.

do. Victoriabr.
Dynamit Trust

10
6%

12
7

10
12
10

M
20
12

0
28
11

m
12
10

130.506
106.5050
198.7556
190.5056
200.005
212.0056
140.0056
153.606
146.0056
185.106

2.0066
315.7506
174.50b
220.006
1 7 0.0 ObG
176.75b

Elberf.Farbenfabr
Freund Maschin. .

Hallesche Masch.
Hannov. Maschin.
Hrb.-Wien Gummi
Harkort Brückenb.
Hengstenbg.Msch.
Höchster Farbwk.
KöhlmannZuckeri 117
Lindener Brauerei 19

L.Löwe&Co. Msch.
Nährn. Koch & Co.
Oberschi. Portl.-C.
Orenst. & Koppel
Ravensbg. Spinn.
Rhn.-Wstf. Kalkw.
Rositzer Zuckers.
Schles. Cement .

Schulz-Knaudt .

Siemens & Halske
Stettiner Vulkan.
Vogt Ss Wolf . .

Vorw. - Zieles. Sp.
W enderoth . . . _

Westfalia Cement 20
Westfäl.Drahtind. 10

' do. Kupferwerk 0
Zeitzer Maschinen

Aachen. Klnb.
Argo Dmpfsch.
Alig.Berl.Omn
Allg.Lok.n.Stb
Brannschwg. .

Bresl. Elect. B.
do. Strassb.

Cassel.Strassb.
Gr.Berl.Stresb.
Hamb.Packetf.

do. Strassb.
Hann. Strassb.
Norrdd. Lloyd

24
11

3
10
10

7
12%
«

12
8

14
14

2
4

309.0058
303.506
3 56.0050
325.106
314.00b
114.80b

66.756
345.90b
283.256
286.008
267.0056
142.006
104.0058
132.75b
119.258
105.7556
122.2556
149.005
16 8.0 ObG
1 47.0056
193.50b
180.506

89.506

137.90b
158.90b

99.0050
197.508
123.006

88.60bG
155.00b
154.7556

13l.20bG
179.2556

8 3.0 ObG
209.25b
116,50b
176.5050

44.0058
113.50bB

Harpener Bergbau
Hasper Eisenwk.
Hiberuia . . •

Hörder Bergwerk
do. Pr.-A. Lit. A.

Hösch, Eis.u.Stahl
Huldscbinsky .

Inowrazlaw. . -

Kaliwk.Ascherleb.
Kattowitz Bergb.
Kölner Bergw.-V.
Königs-u.Lanraht.
König Wilhelm cv.

do. do. Pr.-A.
Lauchhamm, conv,

Leopold-Grube .

Louise Tiefbau .

do. Pr.-A.
Massener Bergbau
Menden <$;Sch wert-
Oberschlec.EisbB.

do. Eisen-Ind.
Phönix, Lit.A. abg.
Rhein. Stahlwerk
Biebeck. Met.-W.
RombacherHütten
Sächsisch. Gussst.
Schalter Gruben
Schles.Zinkhütten
Stolbrg. Zink-Act
War steiner Grub.
Wests. Stahlwrk.
WittenerGusstahl

Bergwerks» u. Hütten-Ges
Anhalter Kohlen
AnnenerGusssicv
Aplerbeck Bergb.
Arenberg do.

Bismarckhätte
Bochumer Gussst.
ßraunschw.Kohln.
Concordia . .

Couaoliäatioti .

6
0
6

fiO
12
13^

S
29

.SO
Datuien.batmBrgb. ; frc.
Donnersmarckhti

‘

Dortm. Union L.C.
Düsseldorfer Eisn.
Gelsenkircb. Bgw.
GeorgMarienPgw.

do. do. St.-Pr.

HarkortBrgb. Pr,A

12
0

15

10
10

4

48
10
14

33z
14
15
SO

2
7
2
6

11
4
9

10
4

10

10

»3
22

8
0
0

12

169.00b
164.9056
166.50b8

9.00bG
130.2558
156.50b
118.0056
112.256
143.6058
200.50b
330.0056
208 60b
166.50bG
238.756
109.008

99.0058
51.60b
93.7558

HY.OObB
97.9058

124.30b
128.7556
146.0058
158.5056
20 7.0056
152.0058

329.7558
316.5058
135.0056

70.5058
143.5058
177.25b

Wechselkurse.
Amsterd.Rtd. 8 T. 3 198.7558
Brüss. u. Ant. 8 T. 3

.
81.2058

Kopenhagen. ST. 4 11235b
London . . 8 T. 3 20.4558

do. 3 M. 3 2031b
New York . 2 M. 4.1958
Paris . . . 8 T. 3 81.306

do. . . . 2 M. 3 1 81.056
Wien . . . ST. 85.206

do. 2 M. 38 !

Italien.Plätze 10T. 79.208
Petersburg . ST. 1 3

90.408
109.40b

92.606
515.006
239.0056
204.0056

282.7556
306.0056

42i?5bB
1 95,0056

57.75b
149.0056
170.6056
112.50h

,128.30b
i 110,0050 Zell-C»upon9,

NSWktter-A»sfichten°r«
auf gr. d. Berichte d. Deutsch. Seewarte
u. zw. für das nordöstliche Deutschland.
20. Februar: Wolkig mit Sonnen¬

schein, tags angenehm, nachts kalt.
Stark windig.

21. Februar: Wenig verändert,
heiter. Stark windig.

22. Februar: Wolkig, theils heiter.
Tags ziemlich milde, sonst kalt.
Sehr windiq. Strichweise Nieder¬
schlag.

Bethesda,
Mutterhaus für Schwestern
vom Roten Kreuz in Gnesen,
bietet Jungfrauen und Wittwen
von guter Erziehung unent-geltl.
gründ!. Ausbildung in b. Kranken¬
pflege, Heimat».gesicherte Lebens¬
stellung mit Pensionsberechtigung.
Auch find. Pensionärinnen f. kurzen
Kursus Aufnahme. Auskunft er¬

theilen Frau Oberin Dyckerhoff,
Frau Superintendent Kaulhach
und die Vorsitzende de8 Vaterland.
Frauen-Zweigvereins, Frau Ritt¬
meister Kieckebusch. (81

üC-Fraacs- Stücke . 16.285b
Sovereretgns pro St. 20.38b
Imperials, neue, p.St 18.22b
Amerikanische Noten 4.185b
Belgische Noten ;81.l5y
Engl. Banknoten, ILst. 120.45b
Franz.Banknot., 100fr. > 81.459
Holland. Banknoten l 68 . 6 ab

Oesterr. Noten, 100 Kr. S3.30b
Russ. Noten 100 Rubel 2 I 6 .‘-ob
»*»i n kleine, ,324.30b

Jeder Beschreibung spottend
u. all. Reklame-Artikeln Trotz

biet. ist dieWirkung der altein¬

geführt. voll vielenAerzten und

Prof. empf.Original Theer-

schwefel-Seife,Mtrke:Drei«
eck mit Erdkugel n. Kreuz, von

Bergmann & Co. »Berlin v.Frkf.

a.M.geg. alle Art.Hautunreinig'
keifen. Preis 50 Pf. pr. Stek. bei

H.Kaffler, Parfümerie. A.Will-

maim’s Nachf., Drogerie. (77



Am 18. d. Mts verschied
nach langem Leiden unsere
gute Schwester und Tante

Elisabeth Scleffler
im Alter von 71 Jahren.
Im Namen der Hinter¬
bliebenen (1240

A. Engler geb. Liehr.
Grandenz, Fevr. 1902.

Die Beerdigung findet
am Freitag, 21. Februar,
nachmittags 3Vq Uhr. vom
Trauerhause Prinzenthal,
Blücherstraße 8 ans statt.

Verlobt: Frl. Klara Hoppen-
wort mit Hrn. Fabrikbesitzer
Plambleck, Berlin-Reinickendorf.

Verehelicht: Hr. Louis Kauf¬
mann mit Frl. Lncie Roll¬
mann, Köln.

Geboren: Ein Sohn: Hrn.
Bruno Heinemann, Meiningen.
— Hrn. Bernhard Fürther,
München. — Eine Tochter:
Hrn. Max Qnedenfeld,-Königs¬
berg. — Hrn. E. Auerbach,
Meißen.

Gestorben: Hr. Kaufm. Robert
Stoffert, Schöneberg. — Hr.
Kaufmann Robert Eggebrecht,
Magdeburg.

Verein fiit Begründung
und Unterhaltung

von Kinderbewahranstalten
in Bromberg.

Außerordentliche
ieiteralöcrjaitiitthiiig

! Freitag, 21. Februar 1902,
nachmittags 5 Uhr,

in der Aula der mittleren
Töchterschule.

Tagesordnung:
1. Beschlußfassung über die An¬

nahme der Aronsohn'schen
Schenkung.

2. Statutenänderung. (143
Frau von Lnetzow.

Verband deutsch er Mitilär-
! Anwärter »nd Invaliden-

Zweisoerein Sromberg.
Am Donnerstag, 20. d. M ,

abends 8 Uhr.:

Lrdentliche
Hlinyt-VersaMlung

im Blekmann’filieu Restonron!.
Wilhelmstraße.

Am Sonnabend, 22. d. M.,
abends 8 Uh r

im Gcsellschaftshauso, Gnmmstr.

über: „Die Rechte der Frauen, j
das eheliche Gütcrrecht und über
die gesetzlichen Bestimmungen für |
Anfertigung eines Testaments“

Die Vorlesungen des Sommer - Semesters 1902 beginnen am

15. April 1902. Näheres auf Briefs. Anfragen. Die Direktion : Weise.

Montag, d. 3. März d.J., abends 8 Uhr LLLiOsl. Lsvst«rk«rden»ie
!. Mtef. will« .» mmm•“ rnü“».«

eine

öffentliche Versammlung
her freien kirchlich-sozialen Konferenz,

Ortsgruppe Bromberg, statt.

Bortrag des Pfarrers Haendler
über

„die fople Kedevtung des Sovntngs“
darnach Diskussion.

Alle evang. Christen, Männer und Frauen, sind willkommen.
Der Eintritt ist frei.

Haendier. Assmann.

Säuberlich. Graf von AlveusleTbcn. Birschel. Fuss.
Oiese. Mensel. Kriele. Frhr. von Ripperda.

Staemmler. Zobel. (144

The
BerlitzSchool
ns Laipages

öanzpstese 1

Sprachunterricht für
Erwachsene.

Weltausstellung Paris 1900.
2 goldene und 2 silberne Me¬

daillen.

Englisch
Französisch
Russisch.
Probe-Stunde gratis.

Prospect gratis und franko.

Jed.DonnerstagAbend

frische Wnrst
und ff. Suppe, sowie täglich frisch.

8»felet8iiseiieer-S®ß
empfiehlt (78

Carl Beeck jun., Friedrichstr.

Am 28.getont ver¬

reise ich Ms 4 Wochen.
^ i44) Dr. Meyer.

Gänzlicher Ausverkauf!!!
Schlittschuhe
Ktnderschlltten
Schlittengeläiite

verkaufe ich zu und unter dem Einkaufspreise. (243

€f. B. Schulz, frieiMiiiatz IS.

Bau -Geschäft
und teehnisches Bureau,

Bantischlerei,
Banmaterialien- u. Nnfzholzhanälimtt

Franz Muhme, Bromberg,
Maurer- und Zimmermeister.

Comtoir, Zimmerpiatz und Werlcstätten
im Grossbartelsee.

f | Telephonanscliluss 403.

Abendkurse
im Deutschen, Rechnen und

Schönschreiben werden ertheilt
im Handels Lehr-Jnstitnt

I. Madajewski.

Bonder BerlinerZnschneide
Akademie zurück, emp ehle mich

ziirEetheilnnjs ».Unterricht
i.Toillenzeichn.'Znschneidkil
und praktischen Anfertigung
oller eleg. Iomen-Kostiime.

Priootnntemcht
ertheile zu jeder Tageszeit (l:

Metmerfter L. Wittlg,
Schleinitzstr. 1.

ÄÄ 3 « 1tneiOn?
Off. u. 0. P. 13 a. b. Geschäftsst.

gilt Reoi-Mrsekiin-oiier
wünscht Nachhilfestund, zn ertheil.
Off. unt. L. 0. 181 au die Gschst.

8000 Mark
sofort zn vergeben. Wo? sagt b.
Geschäftsstelle dieser Zeitung.

i Tonise Franke, Mittelstr. 53, III.

MenzeFs llnturljdlbab.

Eiufcgnttngskleider,
Co st um es, Jaaucts, Capes,
Boleros werd. sauber gearbeitet
Wilhelmftr. 52, l.L-eitenh., II r.

Schülerinnen werden angenommen.

Domen- niib Kinderkleider ®«t erlialtener Reiseoelz
werden sauber und billigst ange¬
fertigt. Garn,»strafte 20/21.

ÄnWkmonnoie verloren
mit ca. 150 Mark Inhalt.
Gegen Belohnung abzugeben in
der Geschäftsstelle dieser Zeitung.

Hund, Bemhordliier,
weiß n. braun gefleckt hat sich ver¬

laufen ; abzugeben geg. Belohnung
bet Hermann Voigt
143) an der Kaiserbrücke.

“Die (132

Moschinen Ltrnmpsstrilkerei
Rinkauerstrafte 54, I

empf. sich zur schnellen, sauberen
u. billigen An- u. Neuftricknng
sämmtlicher Strnmpfwa aren.

2 Knaben
find. z. O. liebevolle Aufnahme i. d.
Familie. Näh, i. d Geschst. d. Ztg.

Gute Pension mit Bcaufsich.
der Schularbeiten für 2 Schüler.

Lindenftraftc 5, Part. links

H<ickselCtr.3,50M.
Lang-, Preß- u. Pack-Stroh,
Futtermittel u. Brennmate¬
rialien empfiehlt billig st
Fr. Wilke, Schleusen«»» 104.

zu kaufen gesucht. Offerten unter
111 A. B. an die Geschäftsst. erb.

füü?*' Günstiger
PW Verkauf.
Plötzl. eingetr. Verhaltn,

wegen bin ich gezwungen,
mein Special - Geschäft
in groß. Stadt z. verkaufen.
Jähr!. Reingewinn ca.
5000 Mk. nach Abzug
sämmtl.Unkosten. Erforderl.
Kap. ca. 5-6000 Mk.; da
d. Kauf ein b-s. günst. ist
nur gegen Kasse. Off. u.
P. H. 4000 a. d. Geschäfts¬
stelle der Ostdeutsch. Presse.

Alte griiPeetfenler
nild verschied. Sämereien

fortzugsh. billig zu verkaufen.
144) Danzigcrftrafte 180.

Es sind noch
2 Flaschenschränke

zu 50 und 100 Flaschen,
sowie ein fein lackirtes

Weinspind
für das Zimmer auf Lager,

welche ich billig verkaufe.
243) O. B. Schulz.

Gewinnlisten
der

Imettiutger Geldlotterie
liegen zur Einsicht aus und sind

auch käuflich zu haben bei

L.larchow.liWUO
Geschäftsstelle d. Zeitung.

Auktion.
Am Dienstag, 25. d. M.

werden int Forst Haus Beelitz.
I Pferd, 1 Kuh,
1 ArbeitswagenIBritschke.
sott, fämmtl. Wirthschafts-,
Kuchen- und Ackergeräthe

meistbietend gegen baare Bezah¬
lung versteigert. <1236

Forsth. Beelitz, 19. Februar 1902.
Marie Zackrzewski,

Försterwittwe.

Plüsch-Garnitur,
bestehend aus 7 Stücken, tadellos
erhalten, billigst. Zu erfragen in
der Geschäftsstelle dieser Zeitung.

klch- »nd Reilgenitthe
sind billig zu haben bei (1223

Tornow* Bahnhofstraße 71.

1 elegantes Nnftb. - Buffet
preiswerth zu verkaufen. (1238

A. Smukalski, Tischlermstr.
Jakobstraße 2 (Baptistenkirche) .

IKüchensoind n. IBettzest.
bill. z. verk. Danzigerstr. 186.

Rothbr. Plüsch zu Portieren
pass, zu verk. Friedrrcbstr. 46, II.

Kl.Toubank, Regale, Waage
u. Gewichte, Lampe u.s.w. bill.
zu verk. Wilhelmftr. 52, III. I.

Sehr schöne junge

Sulldoggs

Per diesjäbr. Jiteitnr-Aisilcrpttf
von

fr. hege.
Möbelfabrik 4- Bromberg

bietet eine grosse Auswahl von

kompletten Garnituren,
einzelnen Sophas, lobein

und Stühlen
erheblich billigere »Preisen

in der Hauptsache

Teppiche, Gardinen, Stores, Tisch-
und Divandecken, Möbelstoffe,

welche Artikel ich
weit unter dem Facturenpreis ausverkaufe. (452

Schwedenbergftr. 106,1. eine
freund!'. Wohnung von 3 Zimmern,
Mädchenkammer, Balkon 2 c. (1233

Mittelsir. 14 e. Wohn. v. 1 St.
u. Küche n. Zub. v. gl. oder 1. 4. zn
berm. Auch Pferden alle zu 4 Pferd.

F“ Größere Amis
nnd Logerrönme

sind per sof. zu vermiethen. Näh.
Danzigerstr. 186, Comtoir.

Frenndl. möbln Zimmer
bill. z. v rm. Bahnhofstr. 63, 2 Tr.

Delik. Räucherlachs,
Delik. Räucheraal,
Delik. Kieler Bücklinge,
Delik. Neunaugen,
Delik. Bratheringe, (140
Delik. Anchovis

empfiehlt A.Wegner, Schleusenau.
Postversan d.

Fernsprecher Bromberg 335.

Trink-Eier ^
Danzigerstr. ‘X7, I. Ebendas.
Kindertisch mit Stuhl f.3,o0 M.z v.

Wkortojseln magn. hon.
l. Va Z. ä 8095s., d.Z.äl.50fr.H.Br.

Futterrmrkeln
». 1 Z a 70 Pf., 10 Z. a 6 M.

A.Bungeroth,§ni5&ef.,@r.flstrielffe.

> 055 'schks Saget
Bitt der..SdimaHii“ stiftet

für alle As eiarten erprobte Misch¬
ungen, lOOfavt) präm., i.d. meist,
zoolog. Gärten i. Gebr., ist das

beste nnd älteste Futter
in versiegelten Packeten

zn Originalpreisen in stets
frischer Packung erhältlich in
peöBtSjetg bei Hugo Gundlach,
Posenerstr. 4 u. Arthur Will*
inanii iJnh. Max Doerk); in
§£801^ JiijIeufetiaH b.Hr. L.Tonn.

Jll. Preis!, üb. Vögel, Käsige
u. Äqnar. vs. grat GustavVoss,

Hoslief.,KSln a. M.

Kantionsfähiger
junger Mann sucht Stellung
als Kassenbote p. 1. April ob. spät.
Off. erb. u. K. Ko. 800 a. d.Geschst.

Vevtvetev
für den Alleinvertrieb eines in
allen Detailgeschäften und int en

gros leicht verkäuflichen Konsum-
artikels gesucht. Gest. um¬

gehende Offerten unter N. 8. 310
an Haasenstein & Vogler A.-G.,
Berlin W. 8. (100

2 tttcht. Schneidergesellen
sucht per sofort (1202
Glowinski, Brückenstr. 2, II.

zu verkaufen. (1130
€• Neumann, Danzigerstr. 161.

$>mma 3)umas
Neue Psarrstrasse 2. Nene Pfarrstrasse 2.

Den Best
der noch vorhandenen

Wmterhftte

Cognac
und sparen will, der

trinkt j
macht Cognac
selber

\ sich seinen,

ans

Für eine Zuckerfabrik der Prov.
Posen wird ein zuverlässiger,
nüchterner (28

Moirbte
gesucht. Bewerbungen mit Zeug-
nißabschriften u. Referenzen unter

^

A. T. Nr. 11 an die Geschst. erb.

All
kann sich melden per 1. März er.

Wegner’s Hotel
143) • am Bahnhof.
1 ord.Arb.v.Pomrenke,Bahnst.l4.

verkaufe um damit zu räumen,
zu ganz billigen Preisen.

(306

Wetterfester Dachkautschuk,
Aas Beste und Uneithehrlichste für Pappdächer etc.,
macht auch die älteste und schwächste Pappe wieder unver¬

wüstlich, absolut wasserdicht u. auf lange Jahre hinaus durch
Witterungseinflüsse unzerstörbar; tropft niemals ab u. bleibt
auch bei grosser Kälte gummiartig elastisch. Jeder Versuch
wird befriedigen. Wetterfester Dachkautschuk stellt sich billig,
als Theer. Läger in den meisten grösseren Stadt. Deutschlands.

Max Finger & Co., Breslau, <5°

Oel- u. Fettwaaren-Fabrik, Firniss-, Carbolin.- u,Pechsiederei.

Kaiser.Borax
für Toilette tul HansIialt.

8 Das natürlichste, mildeste und gesündeste Verachönerunga-
8 mittel für die Haut, dient zugleich im Haushalt für die ver-

8 schiedensten Reinigungszwecke und ist ein vielfach be-

8 wahrtes Hausmittel. Vorsicht beim Einkauf! Nur echt in
8 roten Cartons zu 10, 20 u. 50 Pfg. mit ausführlicher Anleitung.

Niemals lose ! Specialität der Firma Heinrich Mack, Ulm a. D., J

Hollnp’s HaarKränterfett
kann mit immer neuen Be¬
weisen seiner anerkannten Vor¬
trefflich keit und Reellität dienen.
Seit 21 Jähren verbreitetstes,

ältestes und erfolgreichstes cosmetisches Haarpflege¬
mittel ; man verwende zur sicheren Erhaltung, Kräftigung
und Förderung des Haar- u. Bartwuchses das seit 21 Jahren
durch zahlr. Dankschreib, überraschende Erfolge bestätigende
Hollnp’s HaarKräuterfett. Gesetzl, gesch. 3 mal präm.
Nur Erfolge entscheiden. — Pr. 1 n. 2 Mit. — Hollup’s
präm. Kräuterseife, vorzügl. Toilette- u. Kopfwaschseife,
35 u. 50 Pfg. M. Ilollnp, Stuttgart. Niederlage in
Bromberg b. W. Heydemann, Drog.. »anzigerstr.

Mellinghoffs
Cognacessenz.
Hunderttausende thun es

schon und sind seit Jahren
treue Abnehmer dieser ältesten
u. beliebtesten Cognacessenz,
und wer von ihnen ja einmal
eine der vielen Nachahmungen
probirte, kehrte immer wieder
zu der bewährten Melling¬
hoffs Cognaceffenz zurück.

Wer daher vor Nachahmungen
und durch diese entstehenden
Enttäuschungen sich schützen
will, der achte beim Einkauf
ans den Firmenanfdrnck
Br. Mellinghoff A Co.,

Bückeburg
oder auf den Namenszug Pr.
f. Sö. Meilings auf den Eti¬
ketten und weise Flaschen ohne
diese einfach zurück.

Auch Mellinghoffs
Hum, Arrac, Punsch u.

Mköressenzen sind lehr
beliebt. Anleitung zu bereit

Verwendung:
Die Getränke-Deftillier-

kunst für Jedermann
ist gratis in den Verkaufsstellen
oder direkt von Dr. Melling¬
hoff <fc Co. ,Bttckeburg frko.
zu erhalten. (259

Mellinghoffs Cognac- und
Liköressenzen ä FlascheV5 Pfg.
sind zu haben in Bromberg bei
Carl Grosse Nachflg., Dr.
Aurel Kratz, Carl Schmidt
und Carl Wenzel detail. —

In Schleusenau bei Dr. Tonn.

Für die Abtheilung Handschuhe
und Spitzen suche it wir per
1. März eine tüchtige (28

Verkäuferin
die gut polnisch spricht. Den Be¬
werbungen erbitten Gehallsan¬
sprüche beizufügen.
WaarenhausGeorgGuttkeldLCo..

T h o r n.

Zinn 1. April b. I. such, wir eine

| zemiltte Miiferin
für Kurz-, Galanterie- und Ta¬
pisseriewaaren. Gehaltsansprüche
bei freier Stat., Zeugnißabschrift
it. Photographie erbeten. (28

R. Philipp & Sohn,
Filehne a. Netze.

ämmemSiiel
sofort verlangt,'auch durch Mieths-
frau. Schliep’s Motel.

Gesucht zum 1. April von
kinderl. Ehepaar ein saub., tüch¬
tiges Mädchen v. 16-17 I. in
l. Dienst. Gammftr. 24, II l.

«Wohnanes-Anzeleen

Frdl. Wohn. m. Gärtch., 2Z.,
Kab. u. Zub. fortzugsh. v. 1. April
billig zn venn. Lindenstraße 5.

SpeWjeritrteitmnneit
finden dauernde Beschäftigung.
Ed. Jacoby, Kujawierstr. 7.

Ein Aufwartemädchen
welches auch seine Wäsche plätten
kann, wird f. d ganz.Tag verlangt.
A. Hadezewski, Danzigerstr. 4.

Ehrl. Aufwärterin verlangt.
Rinkauerstraße 27, 1 Tr. rechts.

Köchin und Mädchen
erhalten bei feiner Herrsch. Stelle.
Fr. Julie Goede, Friedrichspl 3.

Köchin,Stb.uKindermädch
Mädch. f. All. erhalt, z. Apr.gute
Stellung d. Fr. Frida Aktories,
Stellen - Vermittl., Bärenstraße 3.

Mdch. f.A.find. g.Stll.d.Fr.Aarie
Tokarski,Stellenvm.Schlosserst.5.

J. Kraner’s
Festsäle iConcertgarten

Wilhelmstrasie 5. (143

Morgen Donnerstag, d. 20. Febr.

CONCERT
Anfang 8 Uhr.

Entr. Herren 40 Pf., Damen 20Pf.

Patzer’s
Etablissement p

| ^ e « t e, Mittwoch,
den 19. Februar er.

abends 8 Uhr:
Zweiter und letzter

l

i 494)

| Mit
Iww

gleichem Programm.

Kaiser-Panorama
Brückeuftrasie Nr. 2, i Treppe.
Diese Woche: Der hochintereff.
II. Cyelus des Burenkrieges.

baaaaaaaaai

f Concordia. ^
AlloSkitM b$9 neuer

ko»»eitötes-
PeszevM. 1*

Stadt-Theater.
Donnerstag, d. 20. Feöruar 1902:

Die Wohlthäter.
Lustspiel in 5 Akt. v. Ad.L'Arronge.

Anfang rVz Uhr.
Freitag:

Benefiz für Paul Bühler.
(Neu einstndirt):

Grossstadtluft.

WM“ Hinweis.
Der heutigen Stadtauflage liegt

ein Prospekt über Chemie und
Kochkunst der Siris - Gesell¬
schaft bei, worauf wir besonders
hinweisen. (260

für das Feuilleton,
Konzertberichte, Literatur re. Karl
Kendisch, für die Handelsnach¬
richten, Anzeigen uno Reklamen
K.I«rchow» sämmtl.in Bromberg,

Rotationsdruck und Verlag:
Wxutnmtvsdtt Knchdvnckerer
mu Grnnmald in Bromberg.


	↻  Wojewódzka i Miejska Biblioteka Publiczna w Bydgoszczy
	↻  Kujawsko-Pomorska Biblioteka Cyfrowa
	↻  Kontakt z biblioteką

